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Für  ein  starkes  Bündnis 


Aum.:  Mauritius 


Am  Waldrand  bei  Kutten  im  Kreise  Angerburg 


EK.  Alle  Washingtoner  Korrespondenten, 
ganz  gleich  welcher  nationalen  Herkunft  und 
welcher  politischen  Richtung,  sind  übereinstim¬ 
mend  der  Ansicht,  dal!  der  neue  Präsident 
der  Vereinigten  Staaten,  der  Nachfolge) 
John  F  Kennedys,  vom  ersten  Tage  an  seine 
Amtsgeschäfte  mit  großer  Energie  und  mit  er¬ 
staunlichem,  persönlichem  Einsatz  geführt  hat 
Man  wußte  schon  früher,  daß  der  Politiker  Lyn 
don  B.  Johnson  immer  ein  harter  Arbeiter 
war,  der  von  sich  und  seinen  Mitarbeitern 
höchste  Leistungen  verlangte.  Der  Mann,  der. 
innerhalb  einer  knappen  Stunde  nach  dem 
grauenvollen  Mordanschlag  auf  seinen  Vorgän¬ 
ger,  die  höchste  Bürde  Amerikas  auf  seine  brei¬ 
ten  Schultern  nehmen  mußte,  war  gottlob  ganz 
anders  als  so  manche  früheren  Vizepräsidenten 
weitgehend  in  den  Gang  der  Staatsgeschäfte 
eingeweiht  worden. 

Er  halle  auch  schon  als  Vertreter  des  Präsi¬ 
denten  durchaus  wichtige  Aufträge  loyal  und 
kraftvoll  erfüllt.  Es  kam  ihm  weiter  zugute,  daß 
er  viele  Jahre  hindurch  in  beiden  Parlamenten 
der  USA  eine  gewichtige  und  zeitweise  ent¬ 
scheidende  Rolle  gespielt  hat. 

Johnson  kennt  last  jeden  Senator  und  Abge¬ 
ordneten  und  hat  viele  unter  ihnen  zu  persön¬ 
lichen  Freunden.  Gute  Beziehungen  zwischen  ei¬ 
nem  Präsidenten  als  Chef  der  Regierung  und 
Exekutive  aul  der  einen  Seite  und  den  Parla¬ 
mentariern,  die  nach  der  amerikanischen  Ver¬ 
fassung  über  die  gesamte  Gesetzgebung 
zu  beschließen  haben,  aul  der  anderen,  haben 
sich  oft  genug  als  höchst  wichtig  erwiesen. 
Man  ist  in  Washington  davon  überzeugt,  daß 
Johnson  hier  engere  Fäden  gesponnen  hat  als 
Kennedy,  dem  der  oft  harte  Widerstand  des 
Kongresses  immer  wieder  schwer  zu  schaffen 
machte. 

Die  entscheidenden  Aufgaben 

Nur  elf  Monate  bleiben  Lyndon  Johnson 
bis  zur  nächsten  Präsidentenwahl  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten.  Momente  des  last  immer  recht  har¬ 
ten  Wahlkampfes  werden  mindestens  seit 
dem  i-Tühjahi  1964  In  der  gesamten  Politik  eine 
doch  recht  bedeutsame  Rolle  spielen  Wer  die 
Fülle  der  Aufgaben  auf  allen  Gebieten  kennt, 
die  so  oder  so  vom  neuen  Staatsoberhaupt  an- 
gepackt,  gefördert  und  gelöst  sein  wollen,  dei 
weiß,  welch  gigantische  Anforderungen  an  den 
neuen  Mann  im  Weißen  Haus  auf  jeden  Fall 
gestellt  werden  Es  gilt  |a  nicht  nur,  ein  gro¬ 
ßes  Eibe  kraftvoll  und  würdig  zu  betreuen 
und  weiter  zu  entwickeln,  es  geht  auch  nicht 
nur  um  die  Regelung  entscheidend  wichtiger 
iniiei  politischer  Anliegen  (man 
denke  nur  an  die  Bürgerrechte,  die  Rassenlrage, 
die  Probleme  der  Arbeitslosigkeit,  der  Finan¬ 
zen,  der  Wirtschaft  usw.l,  es  kommt  vor  allem 
auch  darauf  an,  jenem  Bündnis  freier  Mächte, 
in  dem  Amerika  immer  die  FUhrerrolle  spielen 
wird,  die  Kraft,  Stärke  und  Einheit  zu  geben, 
die  es  braucht,  wenn  es  voll  funktionsfähig  sein 
soll.  Wie  Kennedy  ist  auch  Johnson  sicherlich 
der  festen  Überzeugung,  daß  Weltpolitik, 
die  zu  einem  wirklichen  Frieden  und  zu  einer 
echten  Entspannung  führen  soll,  überhaupt  nur 
aus  der  Position  der  Stärke  erfolgreich  be¬ 
trieben  weiden  kann. 

Besuche  und  wichtige  Gespräch» 

Es  ist  erfreulich  zu  sehen,  mit  welcher  Kraft 
sich  der  neue  Präsident  vom  ersten  Tage  seiner 


Amtsführung  darum  bemüht  hat,  im  d  i  r  e  k  t  e  n 
fruchtbaren  Gespräch  mit  den  leiten¬ 
den  Staatsmännern  aller  Amerika  verbün¬ 
deten  Länder  klare  Verhältnisse  zu  schaf¬ 
fen.  Schon  am  Tage,  da  man  in  Washington  Prä¬ 
sident  Kennedy  zu  Grabe  trug,  haben  kurze 
erste  Fühlungnahmen  sowohl  mit  dem  deut¬ 
schen  Bundeskanzler  wi.  auch  mit  dem  fran¬ 
zösischen  Staatspräsidenten  und  dem  britischen 
Premier  stattgefunden. 

Noch  vor  Jahresende  wird  Professor  Ludwig 
Erhard  Gelegenheit  haben,  auf  Johnsons 
Farm  im  Staate  Texas  mit  dem  neuen  Präsiden 
len  jene  große  Aussprache  zu  führen,  die  eint 
ganze  Reihe  wichtiger  Begegnungen  einleilel. 

Der  italienische  Staatspräsident  Segni  weih 
im  Januar,  der  britische  Ministerpräsident  im 
Februar  in  den  Vereinigten  Staaten.  Der  Termin 
der  Begegnung  iin  großen  Stil  mit  Präsident  de 
Gaulle  liegt  zwar  noch  nicht  fest,  dürfte  aber 
in  nicht  zu  ferner  Zeit  bestimmt  werden  Viel¬ 
leicht  wird  sie  im  Frühjahr  anläßlich  einer  ei 
warteten  Europareise  des  Präsidenten  Johnson 
in  Paris  statlfinden.  Auf  dieser  Reise  würden 
mit  Sicherheit  wohl  nicht  nur  Bonn  und  London 
sondern  vor  allem  auch  die  deutsche  Haupt 
stad)  Berlin  (und  vielleicht  auch  Rom)  be 
sucht  werden  Mit  einer  neuen  Begegnung  zwi 
sehen  Bundeskanzler  Erhard  und  Präsident  de 
Gaulle  rechnet  man  lür  Februar  Hierbei  wie  auch 
bei  einer  Reise  Erhards  nach  Rom  werden  sich 
mannigfache  Möglichkeiten  ergeben,  alle  Fra 
gen  zu  erörtern,  die  der  notwendigen  V  e  r 
Stärkung  des  Bündnisses  und  dei 
vertrauensvollen  Zusammenarbeit  der  Verbün¬ 
deten  dienen  können. 

.Verbündete  —  nicht  Satelliten“ 

In  einer  Rede,  die  Lyndon  Johnson  vor  der 
amerikanischen  Luitwaffenakademie  in  dei 
Stadt  Denver  Anfang  Juni  1962  hielt,  "hat  er  be¬ 
tont.  daß  die  Vereinigten  Staaten  Verbün 
d  e  t  e  mit  gleichen  Rechten  und  nicht  Sa¬ 
telliten  wünschten.  Man  müsse  in  einem 
solchen  Bündnis  keine  Vorherrschaftsansprüche 
stellen  und  auch  Achtung  vor  verschiedenen 
Meinungen  haben.  Mau  darf  annehmen,  daß  der 
Präsident  diese  Ansichten  auch  heute  vertritt 
und  gerade  das  ist  außerordentlich  wichtig 

Wir  haben  immer  wieder  betont,  daß  es  im 
großen  westlichen  Bündnis  nicht  nur  auf  engste 
verständnisvolle  Zusammenarbeit,  sondern  auch 
auf  volle  Gleichberechtigung  ankommt. 

Wer,  wie  heute  die  Bundesrepublik,  seinen 
vollen  und  für  unsere  Leistungsfähigkeit  wahr¬ 
lich  nicht  geringen  Beitrag  zur  gemeinsamen 
Stärkung  des  Bündnisses  leistet,  kann  und  darf 
erwarten,  daß  er  in  seinen  gerechten  Ansprü¬ 
chen  auf  die  volle  Solidarität  und  Unter¬ 
stützung  seiner  Verbündeten  rech¬ 
nen  kann.  Johnson  hat  schon  1961  In  Paris  er¬ 
klärt,  die  Sicherheit  Europas  und  die 
Sicherheit  der  USA  seien  völlig  un¬ 
trennbar.  Ein  Mann,  der  fest  auf  dem  Boden  der 
Tatsachen  steht,  wird  nicht  übersehen  können, 
daß  Frieden  und  Entspannung  erst  dann  zu  er¬ 
reichen  sind,  wenn  auch  das  deutsche  Recht  auf 
Selbstbestimmungsrecht  in  seinen  historischen 
Grenzen  in  aller  Welt  voll  respektiert  wird. 
Bei  gutem  Willen  lassen  sich  alle  noch  offenen 


Ulbxichts 


Probleme  der  bisherigen  Bündnisorganisation 
rasch  und  erfolgreich  meistern.  Man  wird  in  Wa¬ 
shington  erkennen,  daß  wir  auf  eine  gute  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  den  Vereinigten 
Staaten  größten  Wert  legen,  und  daß  für 
uns  zugleich  das  neue  erreichte  Freundschafts- 

alte  Linie 


Verhältnis  mit  Frankreich  von  höchstem 
Wert  ist.  Präsident  Johnson  hat  immerhin 
mehrfach  zu  erkennen  gegeben,  daß  er  auch  den 
französischen  Staatpräsidentcn  de  Gaulle  im 
Gegensatz  zu  manchen  anderen  amerikanischen 
Politikern  sehr  hoch  achtet  und  schätzt.  Nach 
einem  Besuch  im  Pariser  Elysee-Palast  nannte 
er  ihn  .eine  der  größten  führenden 
Persönlichkeiten  der  Welt*. 

* 


Mit  Bonbons  kein  Tiger  zu  zähmen! 

Der  .Rheinische  Merkur'  bemerkt  zur  Ableh¬ 
nung  des  Bonner  Kredilangebotes  an  Ost-Berlin: 

.Aus  diesem  schmetternden  Njei  wird  man 
natürlich  nicht  den  Schluß  ziehen  dürten,  daß  die 
Zone  etwa  Kredite  ( deren  Höhe  Wende  olten¬ 
gelassen  hatte)  nicht  braucht  Sie  hat  sie  viel¬ 
mehr  genauso  bitte  nötig  wie  vor  einem  Jahr, 
wenn  nicht  noch  nötiger.  Aber  lür  Kommunisten 
gilt  eben  der  Vorrang  der  Politik  vor 
der  Wirtschatt  absolut,  und  Politik 
heißt  lür  die  SED-Funktionäre  in  erster  Linie 
ungeschmälerte  Erhaltung  ihrer  Macht,  wozu 
nach  Lage  der  Dinge  eben  die  E  i  n  m  u  u  e  • 
r  u  n  g  der  mißvergnügten  Bevölkerung  und  das 
Verhindern  von  Kontakten  mit  den  Deutschen 
in  dei  Bundesrepublik  gehört,  denn  Freiheit  ist 
ansteckend  Es  wird  zwar  einen  Punkt  geben,  an 
dem  diese  I  Interbewertung  des  Wirlschaltlichen 
aulhört  dann  nämlich,  wenn  ökonomische  Miß¬ 
stände  so  mg  werden,  daß  sie  die  Herrschatt  der 
SED  unmittelbar  bedrohen  könnten.  Aber  das 
SED-Reqime  glaubt  oltenbar  noch  nicht  soweit 
zu  sein  Es  gibt  in  der  Bundesrepublik  verein¬ 
zelt  Stimmen,  die  Regierung  soll  Mendes  An¬ 
gebot  .trotzdem  aulrechterhallen,  also  von  ihren 
.Erwartungen  nicht  mehr  reden  und  sich  darauf 
verlassen,  daß  eine  inlolge  .Westmark -ZAliluß 
gutgelaunte  Zonen  Regierung  dann  doch  ir¬ 
gendwelche  Erleichterungen  gewahren  wird. 
Man  sieht,  der  naive  Glaube,  daß  man  einen 
Tiger  durch  Fütterung  mit  Bonbons  zahmen 
könnte,  ist  dauerhaft;  er  will  ebensowenig  aus- 
sterben  wie  das  Vertrauen  in  Abt  Knauers  u  - 
derl  jährigen  Kalendei  oder  aul  die  Hoitnung  ou 
Glück  nach  der  Begegnung  mit  einem  Schorn¬ 
sleinleger." 


r.  Ende  voriger  Woche  berichtete  die  west¬ 
deutsche  Tagespresse,  es  bestehe  die  Hoitnung, 
daß  die  West-Berliner  während  der  Weih- 
nachtsleierlage,  und  zwar  zwischen  dem  15.  De¬ 
zember  und  dem  5.  Januar,  Passierscheine 
zum  Besuch  Ost-Berlins  erhalten  würden.  Eine 
grundsätzliche  Verständigung  darüber  sei  aul 
Grund  eines  sowjetzonalen  Angebots  an  den  Re¬ 
gierenden  Bürgermeister  Brandt  erzielt  worden. 
Einzelheiten  sollten  in  Experten-Besprechungen 
geregelt  werden.  In  einem  Kommunique  der 
Bundesregierung  vom  letzten  Freilag  wurde  mit¬ 
geteilt,  die  Bundesregierung  und  der  Berliner 
Senat  hätten  davon  Kenntnis  erhalten,  daß  Ost- 
Berliner  Stellen  die  Absicht  hätten,  während  der 
Weihnachtszeit  West-Berlinern  den  Besuch  in 
Ost-Berlin  zu  ermöglichen.  Man  vermutete  eine 
Reaktion  aul  die  Vorschläge  des  neuen  Bundes¬ 
ministers  lür  Gesamtdeutsche  Fragen,  Mende, 
der  erklärt  hatte,  Bonn  sei  nach  wie  vor  zu  Wa¬ 
renkrediten  an  die  Sow/etzone  bereit,  wenn  eine 
gewisse  Entspannung  an  der  Mauer  eintrete  und 
wenn  den  West-Berlinern  der  Besuch  Ost-Berlins 
erlaubt  werden  würde 

* 

Wenig  später  zeigte  sich,  daß  Ulbricht  und 
Konsorten  ollenbar  keineswegs  ihre  bisherige 
Haltung  geändert  haben.  Man  verlangt  drüben 
Gespräche  nur  mit  dem  Berliner  Senat,  erklärt, 
daß  nach  Ansicht  der  Zone  Wesl-Berlin  nicht  zur 
Bundesrepublik  gehöre  und  möchte  im  übrigen 
Passiersdieinstellen  aul  West-Berlinei 
Gebiet  einrichten.  Diese  unzumutbaren  Bedin¬ 
gungen  wurden  gestellt,  um  nach  Ulbrichts  und 
Chruschlschews  Wunsch  West-Berlin  im  Sinne 
des  Kremls  als  .drittes  deutsches  Slaatsgebilde'  zu 
behandeln  und  anerkennen  zu  lassen.  Im  übrigen 
hat  der  gleiche  Ulbricht  Mendes  Kredilangebot 


dreist  und  unverfroren  als  .Bauernlängerei"  be¬ 
zeichnet.  Der  Moskauer  Statthalter  in  Ost-Berlin 
erklärte  sogar,  er  sei  bereit,  Bundeskanzler 
Erhard  in  der  Zone  oder  in  Ost-Berlin  zu  emp¬ 
fangen  ( I ),  er  werde  aber  auch  nach  Bonn  kom¬ 
men,  um  dort  seine  Bedingungen  zu  nennen.  Da¬ 
mit  ist  die  sowjetzonale  Einstellung  hinreichend 
beleuchtet.  Ob  es  noch  gelingen  wird,  die  Pas¬ 
sierschein-Frage  lür  die  West-Berliner  in  irgend¬ 
einer  Weise  zu  regeln,  war  zur  Stunde  des  Re¬ 
daktionsschlusses  noch  völlig  ollen. 


Stärkeres  Interesse  für  die  alte 
Heimat  bei  der  Jugend 

Stuttgart  (OKID)  —  \jnter  dem  Thema 
.Junge  Generation  vor  dem  Erbe  der 
deutschen  Ostkirchen*  veranstaltete 
die  Würltembergische  Arbeitsgemeinschaft  der 
Gemeinschaft  Evangelischer  Sdilesier  (Hilfs¬ 
komitee)  eine  Jugendrüstzeit  in  Stuttgart,  an 
der  zwanzig  Mädchen  und  Jungen  im  Alter  von 
t6  bis  25  Jahren  teilnahmen.  Das  allgemein  ge¬ 
faßte  Thema  hat,  wie  Pastor  Eberlein  (Tiefen¬ 
bach  bei  Crailsheim)  als  Tagungsleiter  mitteilte, 
die  nicht  mehr  in  Schlesien  geborenen  Teilneh¬ 
mer  stark  angesprochen.  Offenbar  bestehe  bei 
der  nachwachsenden  Generation  ein  sehr  viel 
größeres  Interesse  an  der  Heimat  der  Eltern  und 
an  den  mit  dem  Verlust  dieser  Gebiete  zusam¬ 
menhängenden  Fragen  als  allgemein  angenom¬ 
men  werde.  Die  Tagung  in  der  Stuttgarter  Ju¬ 
gendherberge.  die  die  Form  eines  Seminars 
hatte,  war  die  erste  Rüstzeit  lür  die  jüngere 
Generation. 


Johnson  hat  keinen  Zweifel  daran  gelassen, 
daß  er  es  als  eine  Pflicht  ansieht,  auch  künftig 
im  Sinne  seines  Vorgängers  alle  irgendwie  er¬ 
folgversprechenden  Versuche  zu  unternehmen, 
Moskau  zu  einem  Einlenken  und  Umdenken 
zu  bewegen  Er  ist  sich  gewiß  darüber  im  kla¬ 
ren,  daß  mit  dem  Osten  überhaupt  nur  aus  ei¬ 
ner  Position  der  Stärke  Und  der  überzeugenden 
Geschlossenheit  verhandelt  und  gesprochen 
werden  kann,  Er  weiß  auch,  wie  wenig  bisher 
der  Kreml  an  echter  Entspannungsbereitschaft 
erkennen  ließ.  Zur  Zeit  hat  Moskau  offenbar 
seiner  Publizistik  die  Anweisung  gegeben,  in 
der  Kritik  des  amerikanischen  Präsidenten  und 
seiner  Regierung  starke  Zurückhaltung  zu  üben 
Die  erste  Rede  Johnsons  vor  dem  Kongreß 
wurde  sogar  mit  einigen  freundlichen  Floskeln 
kommentiert.  Man  wird  abwarten  müssen,  ob 
es  dabei  bleibt  oder  ob  nicht  schon  nach  einiger 
Zeit  wieder  recht  scharfe  Ausfälle  lolgen  Dabet 
dürfte  auch  die  weitere  Entwicklung  des  Kon¬ 
flikts  zwischen  Moskau  und  Peking  eine 
erhebliche  Rolle  spielen.  Wir  erinnern  daran, 
daß  auch  Präsident  Kennedy  in  seinen  letzten 
Reden  deutlich  erkennen  ließ,  daß  er  auf  wei¬ 
tere  Erfolge  im  Gespräch  mit  Moskau  keine  all¬ 
zu  großen  Erwartungen  setzte.  Es  hat  ja  be¬ 
kanntlich  auch  im  Oktober  und  November  nicht 
an  beträchtlichen  Herausforderungen  Amerikas 
durch  sowjetische  Übergriffe  gefehlt. 

Gerade  auch  die  unerhört  gesteigerte  Wühl¬ 
arbeit  der  Sowjets  und  ihres  Trabanten  Castro 
im  lateinamerikanischen  Raum  hat  den  Wa¬ 
shingtoner  Politikern  deutlich  bewiesen,  wie 
wenig  Moskau  und  Peking  bereit  sind,  auf  ihre 
revolutionären  Weiteroherungspläne  sogar  in 
der  Nachbarschaft  der  Vereinigten  Staaten  zu 
verzichten.  Johnson  wird  das  alles  sehr  genau 
beobachten  und  danach  handeln. 
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Hromadkas  trojanisches  Pferd 

r.  Nun  hat  also  der  tschechische  Prolessor  J  o  - 
b  e  p  h  Hromadka,  Chci  der  sattsam  bekann¬ 
ten  prokommunistischen  . Prager  Christ¬ 
lichen  Friede  riskanterem",  mit 
Ireundlicher  Unterstützung  und  Förderung  west¬ 
deutscher  evangelischer  Theologen  sein  Kölner 
Gastspiel  absolviert.  Der  von  Moskau  so  ge¬ 
schätzte  Leninpreisträger,  der  19 57  den 
Freiheilsautstand  der  Ungarn  schart  verurteilte, 
.weil  es  unter  der  antisowjetischen  Flagge  in 
unserer  Zeit  keinen  Fortschritt  mehr  geben 
kann",  diirlte  ebenso  wie  seine  Auttraggeber  mit 
dem  Ergebnis  dieser  .Kirchlichen  Ost-West-Be- 
gegnung’  und  einer  .  Regional  konteren*"  mit 
den  in  der  Bundesrepublik  schon  aktiven  Freun¬ 
den  seiner  roten  .Friedenskonferenz"  durchaus 
zulrieden  sein.  Ganz  als  .Friedenstreund"  und 
.Koexistenzialist’  im  Sinne  Chruschtschows  und 
Ulbrichts  gab  er  sich,  versicherte  biedermännisch, 
daß  das  Christentum  seiner  Prägung  große 
Chancen  auch  in  einer  kommunistischen  Well 
habe  und  daß  der  Atheismus  nicht  in  der  Lage 
sei,  .den  sowjetischen  Menschen  moralisch  zu 
erziehen".  Die  kommunistischen  Funktionäre 
würden  kommen  und  .uns  um  unsere  Hille  bit¬ 
ten".  .Wir  stellen  die  Träger  der  Ideologie  vor 
die  Tatsache  einer  christlichen  Existenz."  Ins  glei- 
ihe  Horn  der  Vernebelung  und  Verniedlichung 
bitterernster  Tatbestände  stießen  —  um  ihr  tro¬ 
janisches  Plerd  an  den  Mann  zu  bringen  — 
natürlich  auch  die  beiden  Prager  Adjutanten 
Jaroslaw  Ondru  und  Stelan  Turnsky.  Dies  wäre 
nun  wohl  die  Stunde  gewesen,  Hromadka  und 
seinen  Trabanten  sehr  peinliche  Fragen 
zu  stellen,  aber  auch  dies  .regelte’  eine  hinter¬ 
gründige  Regie.  Die  in  Köln  erscheinende  .Deut¬ 
sche  Zeitung'  berichtet  dazu:  .Abgesehen  von 
dem  eigens  zum  Zweck  kritischer  Beobachtung 
aus  Hannover  herbeigeeillen  Oberkirchenrat 
Wilkens  und  einigen  hollnungslos  in  der  Menge 
eingekeilten  Journalisten  lolgten  die  Zuhörer 
willig  den  Ausführungen  der  west-östlichen 
, Friedenspriester '  die  aut  sorgfältig  sortierte 
Fragen  f, Leider  reicht  unsere  Zelt  nicht,  um  alle 
Fragen  zu  beantworten I)  sorglältig  formulierte 
Antworten  gaben." 

Daß  in  allen  Ländern  unter  kommunistischer 
Diktatur  Glauben  und  Kirchen  unter  schärfstem 
Druck,  unter  ständiger  Verlolgung  und  Unter¬ 
drückung  leben,  sollte  möglichst  verschwiegen 
werden. 

* 

Es  sei  lestgeslellt,  daß  westdeutsche  Gesprächs- 
leilnchmer  wie  der  westfälische  Kirchenpräses 
Ernst  W  i  I  m  ,  der  Dortmunder  Oberkirchenral 
Heinz  Kloppenburg  und  der  Duisburger 
Plärrer  Immer  nach  den  vorliegenden  Zei¬ 
tungsberichten  den  Thesen  Hromadkas  weitge¬ 
hend  zustimmten.  Kloppenburg  ist,  wie  man 
hört,  ohnehin  schon  Vizepräsident  der  roten 
Prager  Konferenz  und  nennt  sich  gerne  einen 
. christlichen  Freischärler".  Präses  Wtlm  meinte: 
.Wir  müssen  es  den  Kommunisten  abnehmen, 
daß  sie  Frieden  meinen,  wenn  sie  von  Frieden 
reden."  Es  gibt  Immerhin  genug  Erlahrungen  und 
Beweise  aus  der  nüchternen  Wirklichkeit,  die 
ganz  andere  Schlüsse  über  die  wahren  Vorstel¬ 
lungen  der  Kommunisten  von  .Frieden"  und 
.Koexistenz"  zulassen  und  die  vor  kindlicher 
Vertrauensseligkeit  warnen  sollten.  An  den 
Weltrevolutionsplänen  Moskaus,  Pekings  und 
ihrer  Trabanten  hat  sich  nichts  geändert.  Und 
ebenso  nichts  an  ihrer  Entschlossenheit,  in  ihrem 
Machtbereich  die  Freiheit  und  das  Recht 
ebenso  zu  unterdrücken  wie  die  Religion. 
Wer  sich  da  Täuschungen  hingibt,  wer  aut  die 
lockenden  Weisen  eines  Hromadka  arglos  her- 
eintällt,  der  wird  ein  böses  Erwachen  erleben. 
Einen  echten  Weltfrieden  ersehnen  und  wün¬ 
schen  wir  alle,  aber  er  kann  nur  verwirklicht 
werden,  wo  guter  Wille  aut  allen  Seilen  be¬ 
wiesen  wird  und  wo  man  ihn  aut  Recht  und  Frei¬ 
heit  begründet. 

* 

Für  den  Kölner  Auftritt  des  Leninpreisträgers 
llromadka,  der  sicher  nur  als  Aultakl  zu  weite¬ 
ren  gezielten  Aktionen  der  . Prager  Friedens- 
konlerenz’  im  evangelischen  kirchlichen  Raum 
gedacht  war  und  der  gewissen  Aulweichungs- 
lendenzen  dienen  sollte,  gab  es  eine  seltsame 
und  sehr  bezeichnende  Begleitmusik.  So  erlährl 
man  aus  Kölner  Zeitungen,  daß  es  im  Amtsbe¬ 
reich  des  rheinischen  Präses  Joachim  Beck- 
m  a  n  n  vor  allem  die  l.andespaslorin  Anneliese 
N  e  u  m  ä  r  k  e  r  gewesen  sei,  die  sich  für  die 
Einladung  Hromadkas  und  seiner  Freunde  be¬ 
sonders  stark  machte  Diese  Theologin  aber  — 
so  berichtet  die  . Deutsche  Zeitung'  —  pilgerte 
bereits  1961  zusammen  mit  der  Vorsitzenden  der 
DFU,  Renate  Riemeck  zur  Prager  .Allchristlichen 
Kirchenversammlung",  womit  ihr  Standort  wohl 
hinreichend  Umrissen  sein  diirlte.  Einige  Mit¬ 
glieder  der  rheinischen  Kirchenleitung  sollen 
übrigens  erst  am  28.  November,  also  zwei  Tage 
vor  Hromadkas  Einlretten,  von  dieser  Einladung 
verständigt  worden  sein.  Es  wird  wohl  noch 
manches  über  die  hintergründige  .Kölner  Be¬ 
gegnung"  zu  berichten  sein.  Wir  alle  sind  aul¬ 
geiordert,  die  weitere  Entwicklung  sehr  wachsam 
zu  verfolgen.  Wir  wissen,  unter  welchem  Druck 
und  Terror  die  christlichen  Kirchen  in  allen  Ost- 
blockländern  leben  und  wie  brutal  man  drüben 
allen  Geistlichen,  die  redlich  ihr  Seelsorgeamt 
versehen,  jede  Reise  in  die  treie  Welt  verwei¬ 
gert,  Die  Freizügigkeit  und  Förderung,  die  rote 
Funktionäre  den  Leuten  um  Flromadka  gewäh¬ 
ren,  verraten  deutlich  genug,  wem  in  Moskau, 
Prag  und  Ost-Berlin  an  solchen  geplanten  Reisen 
besonders  gelegen  ist. 


Minen  in  Wolfsschanze 

Rusienburg.  —  jon  —  Die  Verminung 
der  ehemaligen  .Wolfsschanze"  bei  Rastenburg 
war  nach  einem  Bericht  in  der  „Gazeta  Bialo- 
stocka"  so  stark,  daß  Hunderte  von  polnischen 
Pionieren  bei  der  Minenräumung  in  den  ersten 
Nachkriegsjahren  getöte*  worden  seien.  Teile 
der  Bunker,  namentlich  die  unteren  Geschoße 
konnten  überhaupt  nicht  von  Minen  geräumt 
werden.  Man  habe  sie  teilweise  aus  Sicherheits¬ 
gründen  zugemauert  und  H<e  raffiniert  angeleg¬ 
ten  Sprengl  d  u  in  t|  !  i-sen. 


„Planungen  gleichen  Traumgebilden" 

Polnische  „Landwirtschaftszirkel"  in  Ostpreußen  versagen 


A  1 1  e  n  s  l  e  i  n  hvp.  Im  polnisch  besetzten 
Teil  Ostpreußens  stößt  die  Versorgung  der  so¬ 
genannten  „LandwirtsdiaftszirkeP  mit  Maschi¬ 
nen  aller  Art  ebenso  wie  in  anderen  Teilen  Ost¬ 
deutschlands  nach  wie  vor  auf  große  Schwierig¬ 
keiten  Unter  der  Überschrift  .Der  Plan  ist  kein 
Dogma'  ruft  in  diesem  Zusammenhang  Wla- 
dyslaw  Kuchcinski  in  der  Zeitung  .Glos  Ol- 
sztynski“  zur  .Besinnung“  auf.  Er  bezieht  sich 
dabei  auf  —  nach  seiner  Darstellung  —  längst 
überholte  Anordnungen  und  Richtlinien,  nach 
denen  z.  B.  Traktoren  nur  an  diejenigen  .Zir¬ 
kel“  bzw.  Wirtschaften  verkauft  werden  dürfen, 
die  laut  Plan  für  eine  .Maschinen-Konzentra- 
tion“  vorgesehen  sind  Die  Praxis  habe  inzwi¬ 
schen  ergeben,  daß  auf  solche  Art  Traktoren- 
Zuteilungen  an  Betriebe  erfolgten,  die  nichts 
mit  diesen  Maschinen  anzufangen  wußten,  ja. 
die  das  Gerat  nicht  einmal  ordnungsgemäß  un¬ 
terbringen  konnten  —  während  es  anderswo 
an  Zugmaschinen  fehlte  und  alle  Gesuche  um 
Zuteilung  solchen  Geräts  an  pap  ernen  Vor¬ 
schriften  scheiterten. 

So  kam  es  —  .Glos  Olsztynski“  zufolge  — 
beispielsweise  dazu,  daß  von  den  40Gemein- 
den,  die  innerhalb  der  sogenannten  .Woje¬ 
wodschaft  Alienslein“  für  die  .stufenweise  Kon¬ 
zentration  von  Landmaschinen“  ausersehen 
waren,  in  diesem  Jahr  weit  weniger  Traktoren 
und  anderes  Gerät  übernommen  wurden,  als 
zur  Verfügung  standen.  Hundert  bereitgestellte 
Zugmaschinen  blieben  in  den  Lagerhallen,  ln 
einem  Dorf  zum  Beispiel  wurden  von  den  ein¬ 
geplanten  13  Traktoren  nur  3  übernommen,  in 
Hohenstein  und  anderswo  war  es  ähnlich. 
Dafür  gingen  wiederum  andere  Gemeinden,  in 
denen  Landinasch.nen  aller  Art  dringend  be¬ 
nötigt  werden,  infolge  falscher  Planung  leer 
aus. 

Die  Gemeinde  M  i  s  w  a  1  d  e  im  Kreise 
Mohrungen,  in  der  auch  eine  .Konzentra¬ 


tion“  von  Landmaschinen  vorgenommen  werden 
sollte,  wird  von  dem  polnischen  Sachverständi¬ 
gen  als  ein  besonders  krasses  Beispiel  für  das 
Desinteresse  der  dortigen  Polen  ebenso  wie  det 
zuständigen  Behörden  gekennzeichnet.  Kuch- 
cinski  Iragt  wörtlich:  .Soll  man  In  dieser  Lage 
noch  Jahre  hindurch  warten,  bis  die  Zirkelmit¬ 
glieder  ihre  (Widerspenstigei  Haltung  gegen¬ 
über  der  Mechanisierung  aufgeben?  Soll  man 
ihnen  vielleicht  die  Traktoren  mit  Gewalt  auf¬ 
drängen,  damit  sie  dann  nutzlos  herumstehen!?' 

Noch  schlimmer  als  um  die  Mechanisierung 
an  sich  ist  es  —  dem  gleichen  rotpolnischen  Be¬ 
richt  zufolge  —  um  das  Reparaturwesen 
auf  dem  Lande  bestellt.  Laut  Plan  sollten  im 
Jahre  1964  in  verschiedenen  Orten  größere  Re¬ 
paraturwerkstätten  für  Landmaschinen  errichtet 
werden,  so  zum  Beispiel  in  Mohrungen  und 
Bischofswerder. 

.Glos  Olsztynski“  stellt  fest,  daß  diese  Pla¬ 
nungen  bereits  heule  angezwelfelt  werden  müß¬ 
ten  und  Trauingebilden  glichen,  denn 
die  Baupläne  steckten  noch  in  den  Anfängen. 
Das  gleiche  betreffe  die  Reparatur-Filialen  in 
Seeburg,  Nikolalken,  Bischof¬ 
slein  und  Priedrirhshof.  Die  Ober¬ 
flächlichkeit  und  Unzulänglichkeit,  die  den  Aus¬ 
bau  der  Reparaturdienste  in  Ostpreußen  kenn- 
zeidrnelen,  könnten  in  naher  Zukunft  sehr  trau¬ 
rige  Folgen  zeitigen,  meint  St.  Kuchcinski. 

Abschließend  spricht  das  polnische  KP-Organ 
lur  Allenstein  zwar  die  Hoffnung  auf,  daß  bis 
zum  Winterbeginn  etwa  650  Traktoren  .unter 
einem  festen  Dach”  stehen  würden.  Vielsagend 
heißt  es  dann  mit  deutlicher  Anspielung  auf  die 
bisherige  Praxis;  .Es  darf  aber  nicht  wieder  da¬ 
zu  kommen,  daß  andere  teure  und  mit  so  viel 
Mühe  bereitgestellte  Maschinen  unbeachtet  und 
ungeschützt  unter  freiem  Himmel  allen  Witle- 
rungseinflüssen  ausgesetzt  werden!“ 


Verlassene  Höfe  in  der  Heimat 


Warschau  (hvp).  .Die  Frage  der  verlas¬ 
senen  Höfe“  bietet  weiterhin  der  polnischen 
Presse  Anlaß  zu  eingehenden  Berichten  und 
Mahnungen.  Besonders  ist  diese  Erscheinung 
in  Ostpommern  und  in  Ostpreußen 
zu  beobachten.  Die  in  Köslin  erscheinende  pol¬ 
nische  Zeitung  .Glos  Koszalinski*  erklärte,  in 
den  vergangenen  Jahren  hätten  polnische  Sied¬ 
ler  die  ihnen  zugewiesenen  (deutschen)  Höfe 
deshalb  verlassen,  weil  sie  .andere  Wirtschaf¬ 
ten  übernommen“  hätten,  was  damals  noch  leicht 
zu  bewerkstelligen  gewesen  sei;  jetzt  aber  wür¬ 
den  die  Höfe  verlassen,  weil  die  polnischen 
Siedler,  die  dies  in  Ostpommern  tun,  .sich  über¬ 
haupt  nicht  mehr  mit  der  Landwirtschaft  be¬ 
fassen  wollen“.  Das  rotpolnische  Blatt  verweist 
auf  die  Bestimmungen  der  Verordnung  des  War¬ 
schauer  Ministerrat  vom  5.  August  1961,  der  die 
Bedingungen  festlegt,  unter  denen  die  Geneh¬ 
migung  zur  Aufgabe  landwirtschftlicher  Betriebe 
erfolgt.  Danach  muß  der  polnische  Siedler,  der 
den  ihm  zugewiesenen  Hof  ln  den  ostdeutschen 
Provinzen  aufgeben  will,  u.  a.  .für  Zerstörun¬ 
gen  und  Verluste  aufkommen,  die  in  dem  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieb  festgestellt  wurden“.  Je¬ 
doch  werden  ihm  dabei  alle  Investitionen  an¬ 
gerechnet,  die  er  vorgenommen  hat;  allerdings 
mit  Ausnahme  der  Investitionen,  die  durch  Kre¬ 
dite  ermöglicht  worden  sind.  Wenn  dies  alles  ge¬ 
regelt  ist,  gehe  der  verlassene  Hof  in  das  .Ei¬ 
gentum“  des  polnischen  Staates  über.  Zuweilen 
treiben  die  Behörden  auch  rückständige  Steuern 
ein.  Ein  .willkürliches  Verlassen"  der  Höfe  — 
also  ohne  vorherige  .Abrechnung'  und  Geneh¬ 
migung  —  könne  nicht  geduldet  werden,  betont 
.Glos  Koszalinski“.  In  der  Wojewodschaft“ 
Köslin  stelle  das  Verlassen  landwirtschaftlicher 
Betriebe  zwar  keine  .allgemeine  Ersdieinung“ 
dar,  aber  es  handele  sich  nichtsdestoweniger 
um  .ein  gegebenes  Problem". 

Wie  groß  das  Problem  insbesondere  in  der 
.Wojewodsdiaft“  Bialystok  ist,  zu  der  drei 


Kreise  Ostpreußens  —  Treuburg,  Gol- 
dap  und  Lyck  —  gehören,  geht  aus  Erklä¬ 
rungen  des  Vorsitzenden  des  .Wojewodschafts- 
Volksrats“,  Stefan  Zmijko,  hervor,  welche  die 
Warschauer  Zeitung  .Zielony  Sztandar'  (Grü¬ 
nes  Banner)  wiedergab.  Danach  stehe  dort  .die 
Aktivierung  der  wirtschaftlich  verfallenen  Bau¬ 
ernhöfe  an  der  Spitze  der  Probleme“.  Es  han¬ 
dele  sich  um  etwa  12  000  Höfe  mit  einer  land¬ 
wirtschaftlichen  Nutzfläche  von  mehr  als  100  000 
Hektar.  —  Aus  sonstigen  polnischen  Berichten 
ging  hervor,  daß  die  Krisenersdieinungen  be¬ 
sonders  in  den  genannten  drei  ostpreußischen 
Kreisen  aufgetreten  sind  und  daß  die  verwahr¬ 
losten  Höfe  häufig  verlassen  werden,  sofern 
nicht  von  staatlicher  Seite  neue  Zuwendungen 
in  Form  von  Krediten  und  Zuschüssen  erfolgen. 
Zmijko  erklärte  denn  auch,  es  sei  .staatliche 
Hilfe  erforderlich“,  um  die  verfallenen  Höfe 
wieder  .voll  produktiv“  zu  machen. 

Sowjetische  Bevölkerungszahlen 
„zur  Auswahl" 

M.  Moskau.  Das  soeben  erschienene  .Sta¬ 
tistische  Jahrbuch  der  Sowjetunion“  gibt  die 
Zahl  der  sowjetischen  Bevölkerung  zum  1.  Ja¬ 
nuar  1963  in  der  parteiamtlichen  .Prawda“  ver¬ 
lebten  über  116  Millionen  in  Städten  und  über 
108  Millionen  auf  dem  Lande,  ln  dem  am  26.  Ja¬ 
nuar  1963  ii  der  parteiamtlichen  .Prawda“  ver¬ 
öffentlichten  Bericht  des  Statistischen  Zenlral- 
amtes  der  Sowjetunion  hieß  es,  daß  die  Bevöl¬ 
kerungszahl  am  1.  Januar  1963  .über  223  Millio¬ 
nen  Menschen“  betragen  habe.  Die  Bevölke¬ 
rungszahl  sei  gegenüber  dem  1.  Januar  1962  um 
3,3  Millionen  gestiegen. 

Die  im  Statistischen  Jahrbuch  jetzt  genannten 
Bevölkerungszahlen  wichen  .nur“  um  1,7  Millio¬ 
nen  von  den  ebenfalls  amtlichen  Zahlen  des 
Planerfüllungsamtes  ab. 


Vergessen  oder  vertuscht? 


np.  Eines  der  prominentesten  Opter  Stalins, 
Nikolaj  A.  Wosnessenskij,  wurde  nun 
in  Moskau  rehabilitiert.  Er  wäre  am  Tage  dieser 
zweilelhalten  Ehrung  sechzig  Jahre  alt  gewor¬ 
den.  Bis  zu  seiner  Amtsenthebung  im  März  1949 
war  Wosnessenskij  stellvertretender  Minister¬ 
präsident  und  Chel  des  Planungskomitees.  Nach 
seinem  Sturz  arbeitete  er  an  einer  Rechllerti- 
gungsschrilt.  Die  Geheimpolizei  verhaftete  ihn, 
als  in  Budapest  der  Schauprozeß  gegen  Laszlo 
Rajk  über  die  Bühne  ging.  Stalins  ehemaliger 
Stellvertreter  wurde  ohne  Urteil  er¬ 
schossen,  seine  Rehahilitierungsschrilt  ver¬ 
brannt. 

Die  Moskauer  Meldung  erwähnt  mit  keinem 
Wort,  daß  dieser  Mann  beschuldigt  wurde,  den 
Auibau  nationaler  Volkswirtschaften  in  den  Osl- 
blockländem  proklamiert  und  gelördert  zu  ha¬ 
ben.  Wosnessenskij  wurde  vornehmlich  von 
O  s  I  -  B  e  r  I  i  n  denunziert.  Sein  Sturz  ertolgte 
in  engstem  Zusammenhang  mit  der  ersten  Säu¬ 
berung  der  SED-Parleispitze,  die  man  verdäch¬ 
tigte,  sie  proklamiere  einen  .eigenen  deutschen 
Weg  zum  Sozialismus".  Ost-Berliner  Wirt- 
schaitslunktionäre.  unter  ihnen  der  damalige 
Chetideologe  Olßner  und  der  spätere  Planungs- 
chel  Leuschner.  holten  sich  bei  Wosnessenskij 
Rat.  Sie  wußten,  daß  er  die  unsinnigen  Demon¬ 
tagen  in  Mitteldeutschland  und  die  übersteiger¬ 
ten  Reparationsleistungen  verurteilte  und  dalür 
plädierte,  der  Sowjetzone  ebensolche  Induslria- 
lisierungschancen  zu  geben,  wie  sie  die  dama¬ 
ligen  Westzonen  erhielten. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Material,  das  die 
Funktionäre  um  Ulbricht  zu  der  Anhinge  im 
lluduposter  Rajk-Ptozeß  bctslcuetien,  erhielt 


Stalin  auch  Belastungsmaterial  gegen  Wosnes¬ 
senskij.  Aus  ihm  ging  hervor,  daß  der  Moskauer 
Planungschel  in  der  Sowjetzone  eine  Verschwö¬ 
rung  plane,  deren  Ziel  der  Sturz  des  Ulbricht- 
Grotewohl-Regimes  sei.  Ferner  wurde  behaui>- 
tet,  Wosnessenskij  stehe  in  enger  Verbindung 
mit  deutschen  Kommunisten,  die  angeblich  einen 
deutschen  .Nationalkommunismus'  zu  verwirk¬ 
lichen  suchten. 


„Dank"  aus  Budapest 

Budapest  (hvp)  Das  kommunistische  Ka- 
dar-Regime,  mit  dem  Bonn  Verhandlungen  über 
den  Austausch  ständiger  Handelsmissionen  ge¬ 
führt  hat,  tritt  nach  wie  vor  nachdrücklich  für 
eine  Aufrechterhaltung  der  Teilung  Deutsch¬ 
lands,  für  eine  Anerkennung  der  Öder-Neiße- 
Linle  und  für  die  Umwandlung  von  West-Ber¬ 
lin  in  eine  der  sowjetischen  Willkür  ausgelie- 
ferte  sogenannte  .Freie  Stadt"  ein.  Dies  wurde 
in  dem  beim  Abschluß  des  Besuches  einer  rot¬ 
polnischen  Partei-  und  Regierungsdelegation  in 
Ungarn  herausgegebenen  Kommunique  erklärt 
in  dem  es  u.  a.  heißt:  .Es  muß  ein  Friedens¬ 
vertrag  mit  beiden  deutschen  Staaten  abge¬ 
schlossen.  West-Berlin  muß  in  eine  Freie  Stadt 
umgewandelt  und  die  gegenwärtigen  europäi¬ 
schen  Grenzen,  einschließlich  der  Oder-Neiße- 
Grenze,  müssen  anerkannt  werden  “  Die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  müsse  .mit  ihrer  re¬ 
vanchistischen  Politik  brechen“,  .auf  alle  Ge¬ 
bietsforderungen  verzichten'  und  sich  zur  .fried- 
hchen  Koexistenz*  mit  dem  Kommunismus  be¬ 
kennen. 


Von  Woche  zu  Woche 

Ober  die  Erhöhung  der  Kriegsopferrente  wird 

der  Haushallsausschuß  des  Bundestages  erst 
im  Januar  entscheiden. 

22ÜOO  Personen  verließen  in  den  ersten  neun 
Monaten  dieses  Jahres  die  Sowietzone,  teilte 
Bundes vertriebenennnnister  Krüger  mit. 

Im  Grenzdurchgangslager  Friedland  traten  im 
November  weitere  437  Aussiedler  aus  den 
deutschen  Oslprovinzen  ein 

Bundespräsident  Lübke  wird  im  nächsten  Jahr 
Brasilien  besuchen 

Das  Retchslagsgebäucle  in  Berlin  soll  In  drei  bis 
vier  Jahren  endgültig  hergestelll  sein. 

Dreizehn  ihuu*  Universitäten  brdücht  (lif  nun- 
desrepublik  und  nicht  drei,  stellte  der  Bremer 
Kultursenator  Dehnkamp  lest. 

265  000  Studierende  sind  im  Sommersemester 
1963  an  den  48  wissenschalt  liehen  Hochschulen 
des  Bundesgebietes  eingeschrieben  gewesen. 

Die  Industrieproduktion  Westdeutschlands  ist 
im  Oktober  1963  gegenüber  dem  gleichen 
Monat  des  Vorjahres  um  fünf  Prozent  ge¬ 
stiegen.  .  ...  ., 

Im  Schiffbau  steht  die  Bundesrepublik  rnil  .34 
Neubauten  und  1  009  698  BRT,  die  1962  fertig- 
gestellt  wurden,  nach  Japan  und  Großbritan¬ 
nien  an  dritter  Stelle. 

Der  neue  Generalinspekteur  der  Bundeswehr, 

Generalleutnant  Heinz  Tretlner,  der  den  seil- 
herigen  Generahnspekleut  Foertsch  ablöst, 
am  9.  Januar  seinen  Dienst  antreten 

Fünf  sowjetzonale  Passagiere  des  FDGB-Ur- 
lauberschilfes  „Völkerfreundschaft"  baten  die 
türkischen  Behörden  um  polilisches  Asyl. 

au  erster  Paust  wird  Papst  Paul  VI.  im  Januar 


Nach  langwierigen  Koalttlonsverhandlungen  hat 

Italien  nunmehr  seine  neue  Regierung  der 
„linken  Mitte“  mit  dem  christlich-demokrati¬ 
schen  Parteisekretär  Moro  als  Ministerpräsi¬ 
dent  an  der  Spitze. 

Amerikanische  Wissenschaftler  hoben  im  Pazi¬ 
fik  ein  Beobaditungssyslem  zur  Konirolle  der 
von  der  Sowjetunion  bis  zutn  25.  Januar  an- 
gekündiglen  Raketenversuche  aufgebaut. 


Niedergang  der  Viehzucht 

M.  Warschau.  Der  katholische  Abgeord¬ 
nete  Lubienski  hat,  wie  aus  einem  Bericht  des 
„Tygodnik  Powszechny*  hervorgeht,  in  einer 
Rede  vor  dem  Sejm  das  WarsÄauer  Regime 
mitverantwortlich  für  den  Niedergang  der  Vieh¬ 
zucht  gemacht.  Wie  aus  polnischen  Pressebe¬ 
richten  ersichtlich  wurde,  ist  in  Polen  und  in  den 
polnisch  besetzten  ostdeutschen  Provinzen  der 
Schweinebesland  im  Laufe  eines  Jahres  um  zwei 
Millionen  Stück,  d.  h.  um  14,4  Prozent  zurück¬ 
gegangen.  Einem  Artikel  des  „Slowo  Pow- 
szechne"  war  zu  entnehmen,  daß  Privatbauern 
im  vergangenen  Winter  angesichts  der  bedroh¬ 
lichen  Futterlage  ihre  Ferkel  zu  Schleuderprei¬ 
sen  von  50  Zloty  auf  den  Markt  geworfen  und 
Muttertiere  zwangsabgelieferl  hatten,  weil  sie 
von  einer  .liquldatorischen  Panikstimmung  er¬ 
laßt  worden  waren*.  Wie  Lubienski  vor  detn 
Sejm  erklärte,  habe  das  Reqime  nichts  getan, 
um  dieser  liquidatorischen  .Tendenz“  entgegen¬ 
zuwirken.  Ihre  .Intervention”  sei  .absolut  unge¬ 
nügend"  gewesen. 

Maschinen  für  7,5  Milliarden  Zloty 
müssen  warten 

M.  Warschau.  Maschinen-  und  Industrie¬ 
einrichtungen,  die  Warschau  importiert  hat,  die 
aber  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  installiert 
werden  können,  stellten  Mitte  dieses  Jahres 
den  repräsentablen  Wert  von  7,5  Milliarden 
Zloty  dar,  —  berichtet  die  Zeitung  .Zycie  War- 
szawy".  Wie  hoch  diese  Summe  ist,  ergibt  sich 
aus  der  Tatsache,  daß  die  qesamlen  polnischen 
Industrie-Investitionen  im  Jahresdurchschnitt 
bei  etwa  600  Milliarcien  Zloty  liegen.  Impor¬ 
tierte  Maschinen  im  Werte  von  rund  320  Millio¬ 
nen  Zloty  dürften  dabei  völlig  ungeeignet  und 
wertlos  sein.  So  habe  man  für  einen  Pharmazie¬ 
betrieb  eine  gesamte  Produklionseinrichtunq  im 
VVerte  von  4,5  Millionen  Zloty  eingekauft  um 
ein  Medikament  herzustellen,  auf  dessen  Pro¬ 
duktion  aber  nachdem  die  Lieferung  bereits 
eingetroffen  und  bezahlt  worden  war.  verzichtet 
wurde.  Ende  I960  hätten  mriitinstallierte  und 
abgestellte  Maschinen  einen  Wert  von  4,6  Mil¬ 
liarden  Zloty  gehabt,  was  nicht  gerade  für  eine 
sinnvolle  Importpolitik  spreche. 
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Die  alten,  schlechten  Töne 

Eifriges  Zusdnimenspiel  der  Verziditspolitiker 


r.  Die  Unterzeichnet  des  sattsam  bekannten 
Tübinger  Memorandums  und  ihre  Gesinnung s- 
treunde  entfachten  auch  in  der  jüngsten  7 eit 
ejne  sehr  beträchtliche  Gcschciltigkelt.  \\  ahrend 
manche  Prolessoren  kaum  eine  Gelegenheit  Vor¬ 
beigehen  lassen  um  in  irgendeiner  Form  ihre 
sachlich  lüngsl  widerlegten  Thesen  einer  Preis¬ 
gabe  der  seit  über  7 00  Jahren  deutschen  Pro¬ 
vinzen  des  Ostens  an  den  Mann  zu  bringen, 
wollten  offenbar  auch  andere  . Realpolitiker ’ 
diesen  Schlages  nicht  hinter  ihnen  Zurückbleiben 
Daü  es  sich  hier  um  ein  zuliilliges  Zusammen¬ 
spie/  handelt,  werden  wohl  nur  ganz  Naive  glau¬ 
ben  Bezeichnend  ist  die  Tatsache,  daß  alle  diese 
angeblich  so  . kühnen  Ideen '  vorgetragen  wer¬ 
den,  obwohl  sogar  Ihre  Autoren  selbst  zugeben 
müssen,  daü  ein  Verzicht  auf  Ostdeutschland  von 
den  Sowjets  nicht  einmal  mit  der  Wiedervereini¬ 
gung  Mittel-  und  Westdeutschlands  honoriert 
wurde. 

♦ 

In  einem  Artikel  des  schon  durch  Irühere  ähn¬ 
liche  Äußerungen  bekannten  Berliner  Universl- 
tötsprolessors  Otto  Heinrich  von  der  Gab  ■ 
len  I  z  in  der  Berliner  Zeltschrilt  .Der  Monat " 
I Hell  182),  der  zu  den  sogenannten  .politischen 
Prolessoren ‘  gehört  und  dem  immerhin  die  Ar¬ 
beit  an  der  einst  hochangesehenen  Berliner 
Hochschule  iiir  Politik  anverlraul  isl.  tritt  dieser 
politische  Erzieher  deutscher  Jugend  klar  und 
eindeutig  Iiir  den  Verzicht  ein  und  sagt:  .Es 
gibt  keine  Möglichkeit,  irgendwo  ernst  genom¬ 
men  zu  werden,  mit  Ansprüchen  aut  Gebiete  in 
denen  keine  Menschen  desselben  Volkes  mehr 
leben.'  Ein  Prozessor,  der  noch  dazu  in  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  wirkt,  behauptet  also,  man 
könne  dort,  wo  Millionen  Deutscher  mit  Ge- 
wall  und  unter  lurchtbaren  Oplern  vertrieben 
wurden,  keine  Ansprüche  mehr  anmelden. 
Würde  das  zum  Rechtsgrundsalz,  dann  wäre  da¬ 
mit  ja  wohl  jedes  Unrecht  sanktio¬ 
nier  t ,  im  privaten,  wie  im  nationalen  Rahmen. 
Die  Holinung  des  Herrn  von  der  Gablenlz,  man 
werde  durch  Verzicht  eine  Aullockerung  des 
kommunistischen  Blocks  erreichen,  ist  reine  Illu¬ 
sion.  Wir  wissen  sehr  genau,  daß  nach  wie  vor 
Moskau  auch  in  Polen  und  der  Tschechoslowakei 
das  entscheidende  Wort  sprich!  und  daß  solange 
der  kommunistische  Block  überhaupt  besteht,  die 
von  Moskau  eingesetzten  Funktionäre  gar  nicht 
daran  denken,  sich  von  dieser  Bindung  zu  lösen. 

* 

Eine  besondere  Unverlrorenheil  isl  der  Satz 
des  Prolessors  von  der  Gablenlz:  .Jede  Unter¬ 
stützung  der  L a n d s m a n n s c h a 1 1  e  n 
durch  eine  deutsche  Regierung  ist  ein  Unglück 
sich  selbst  überlassen,  werden  sie  sehr  schnell 
so  schrumplen,  daß  sie  auch  als  Opposition  nicht 
geluhrlich  werden  können." 

Wir  dürlen  Herrn  Prolessor  von  der  Gablenlz 
versichern,  daß  unsere  Landsmannschall  nie¬ 
mandes  Kostgänger  ist  und  lest  aut 
eigenen  Füßen  sieht.  Was  würde  Herr  von 
der  Gablenlz  sagen,  wenn  andere  Leute  den  Re¬ 
gierungen  der  Bundesrepublik  und  der  Länder 
im  ähnlichen  Sinne  vorschlügen,  jede  Finanzie¬ 
rung  von  Prolessoren  einzustellen,  die  nachweis¬ 
lich  durch  ihre  politischen  Äußerungen  der  Sache 
Deutschlands  schweren  Schaden  zutügent  Wenn 
Prolessor  von  der  Gablenlz  behauptet,  die  Ver¬ 
tretung  unserer  höchsten  deutschen  Anliegen 
würde  Im  Ausland  nur  als  .imperialistisch"  an¬ 
gesehen,  so  charakterisiert  das  den  Mann  selbst. 

* 

Einen  .Verzicht  als  Zeichen  von 
Größe"  (!)  glaubt  der  Autor  Karl-Hermann 
P  I  ac  h  in  seinem  Buch  .Erhards  schwerer  Weg" 
(Seewald-Verlag.  Stuttgart)  den  Deutschen  emp- 
lehlen  zu  müssen.  Er  versteigt  sich  zu  der  Be¬ 
hauptung.  wenn  morgen  die  deutschen  Ostpro¬ 
vinzen  treigegeben  würden,  dann  müsse  die 
Wirtschalt  der  Bundesrepublik  zusammenbre¬ 
chen.  weil  wir  ja  angeblich  schon  ohnehin  nur 
noch  mit  Hille  ausländischer  Gastarbeiter  die 
westdeutsche  Wirtschait  aut  vollen  Touren  hal¬ 
ten  könnten.  Wir  cliirten  Herrn  Flach  versichern, 
daß  die  Deutschen  gerade  nach  der 
Rück  gäbe  der  deutschen  Provinzen 
beweisen  würden,  daß  sie  durchaus  in  der  Lage 
sind,  im  wiedervereinten  Vaterland  innerhalb 
der  historischen  Grenzen  zum  Segen  Europas 
und  der  Well  so  Großes  zu  vollbringen,  wie 
einst  ihre  Vorlahren.  Herr  Flach  lordert  Erhard 
auf,  dem  deutschen  Volk  zu  sagen,  daß  es  eine 
Rückgabe  Ostpreußens.  Ostpommerns.  Ostbran¬ 
denburgs  und  Schlesiens  in  ihren  deutschen 
Stnatsverband.  nur  um  den  Preis  eines  Krieges 
geben  werde  Wir  brauchen  nur  an  das  Beispiel 


der  Regelung  zwischen  Frankreich  und  Deutsch¬ 
land  über  das  Saarland  zu  erinnern,  um  ihm  zu 
beweisen,  daß  echte  Iriedliche  Lösungen  bei  be¬ 
stem  Willen  von  beiden  Sellen  jederzeit  möglich 
sind  Flach,  der  einst  drei  Jahre  in  Bonn  Bundes- 
geschdltstührer  der  FDP  war  und  der  sich  be¬ 
zeichnenderweise  von  der  Hamburger  .Zeit"  des 
Herrn  Buccrius  einen  der  .sachkundigsten  und 
scbärlsten  Kritiker  der  Bonner  Politik"  nennen 
ließ,  hat  ollenkundig  bis  beule  von  der  Charta 
der  Heimatvertriebenen  noch  keine  Kenntnis 
genommen  W ;  r  haben  zu  keiner  Zeit  aut  einen 
angeblichen  .Dritten  Pumschen  Krieg"  hinge¬ 
strebt.  Es  überrascht  uns  nicht,  daß  Flach  die 
offizielle  Politik  dei  Verlriebenenverhände  .in 
diesem  Sinne  anhnational  nennt".  Wir  über 
lassen  es  dem  gesunden  Urteil  des  deutschen 
Volkes,  zu  entscheiden,  w  o  die  .Antinationalen’ 
sitzen  und  wer  an  den  Fundamenten  Deutsch¬ 
lands  nagen  möchte 

* 

Helle  Freude  halle  man  in  Warschau,  nicht  nur 
an  den  Geistespraduklen  eines  Prolessors  von 
der  Gablenlz  und  eines  Karl-Hermann 
Flach,  sondern  auch  an  dem  Werk  des  Frei 
bürget  Wissenschaftlers  Georg  Bluhm  .Die 
Oder-Neiße-Linie  in  der  deutschen  Außenpoli¬ 
tik".  Auch  hier  werden  wieder  einmal  eitrig  die 
von  der  rotpolnischen  Propaganda  gebetet  ten 
.Statistischen  Zahlen"  serviert  Auch  Bluhm 
empliehlt,  Warschau  gegenüber  schon  jetzt  aut 
Ostdeutsdiland  zu  verzichten  und  er  tut  so,  als 
könne  Polen  nach  dem  Verlust  seiner  Ostgebiete 
an  die  Sowjetunion  nicht  leben,  wenn  es 
nicht  das  deutsche  Beutegut  behalte.  Mil  der  Tat¬ 
sache.  daß  die  Polen  in  dem  von  ihnen  einst 
annektierten  Gebiet  immer  nur  eine  Minderheit 
darslcllten  und  daß  man  lür  die  Unterbringung 
von  etwa  einer  Million  Polen  durchaus  nicht  das 
Siedlungsgebiet  von  zehn  Millionen  Deutschen 
braucht,  belassen  sich  die  Herren  nicht.  Man 
merkt  die  Absicht,  in  scheinwissenschaltlicher 
Verbrämung  dem  deutschen  Volk  immer  wieder 


Die  Suermondt-Brucke  in  Lyck 
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völlig  irreale  Verzichtstendenzen  nahe  zu  brin¬ 
gen  und  man  muß  sich  tragen,  warum  an  sich  an¬ 
gesehene  deutsche  Verlage  und  andere  Stellen 
diesen  Tendenzen  wohlwollend  gegenüberste¬ 
hen.  Nicht  nur  unter  den  deutschen  Heimatver- 
Iriebenen,  sondern  in  weiten  Kreisen  des  gan¬ 
zen  Volkes  wächst  die  Erbitterung  über  dieses 
durchsichtige  Tun.  Wir  tragen  die  Bundesregie¬ 
rung  und  die  im  Bundestag  vertretenen  Parteien, 
was  sie  gegen  Tendenzen  zu  unternehmen  ge¬ 
denken.  die  der  ollen  verkündigten  amtlichen 
deutschen  Politik  und  der  Überzeugung  der  Na¬ 
tion  kraß  widersprechen.  Bei  aller  Hochachtung 
vor  wissenschaltlichen  Leistungen 
deutscher  Professoren  aul  ihren  Fachgebie¬ 
ten.  können  manche  ihre  politischen  Ten¬ 
denzen  nur  als  höchst  bedenklich  und  getährlich 
bezeichnet  werden. 


Sie  fürchten  die  Wahrheit 

Das  Störsendersystem  in  der  Zone  wird  weiter  ausgebaut 


Um  das  Hören  der  westlichen  Sender  unmög¬ 
lich  zu  machen,  werden  von  den  Zonenmacht¬ 
habern  seit  1952  Störsender  betrieben.  Der 
Störfunk  arbeitet  nach  zwei  Systemen.  Ent¬ 
weder  belegt  man  die  Frequenz,  die  gestört 
werden  soll,  mit  einem  Pfeifton,  oder  man  deckt 
die  Welle  ab.  indem  man  auf  ihr  auch  das  eigene 
Programm  ausstrahlt.  Die  Störsender  stehen 
meist  auf  militärischen  Anlagen  von  Ulbrichts 
.Volksarmee'  und  arbeiten  mit  einer  Leistung 
bis  zu  5  Kilowatt.  Die  Zahl  der  Störsender 
dürfte  gegenwärtig  bei  450  liegen.  Insbesondere 
konzentrieren  sich  die  Störungen  auf  den 
RIAS-Berlin,  der  für  den  Rundfunk  der 
Sowjetzone  die  stärkste  und  wirksamste  Kon¬ 
kurrenz  ist. 

Nach  dem  t3.  August  1961  verstärkte  das  SED- 
Regime  seine  Anstrengungen,  den  freien  Rund¬ 
funkempfang  zu  unterbinden,  wobei  auch  vor 
ungesetzlichen  Maßnahmen,  wie  dem  A  b  r  e  i  - 
Ben  von  Fernsehantennen,  nicht  zu- 
rückgeschreckt  wurde.  Stellvertretend  für  diese 
Terrormaßnahmen  war  die  von  der  SED  in  allen 
Städten  und  Gemeinden  durchgeführte  .Aktion 
Ochsenkopf*,  bei  der  Fernsehantennen  für  den 
Westempfang  unter  Polizeiaufsicht  gewaltsam 
unbrauchbar  gemacht  wurden.  Neuerdings  ha¬ 
ben  die  Abschnittsbevollmächtigten  der  .Vopo' 
eine  Kartei  sämtlicher  Fernseher  zu  führen. 
Darin  sind  die  Fernseher  durch  Ermittlungstätig¬ 
keit  in  drei  Kategorien  einzuteilen;  nämlich  in; 
Zonenfernseher,  Westfernseher,  Ost-  und  West¬ 


fernseher.  Diese  Ermittlung  soll  den  Parteilei¬ 
tungen  die  Möglichkeit  geben,  im  Bedarfsfall 
bei  besonders  .gefährlichen  Sendungen*  aus 
dem  Westen,  einzugreifen. 

Bei  der  Kampagne  gegen  das  Abhören  west¬ 
deutscher  Sender  taucht  seitens  der  SED  immer 
wieder  das  Argument  auf,  daß  dadurch  die  Pro¬ 
pagandasendungen  der  Zone  oder  des  Ostblocks 
versäumt  würden.  .Wer  den  RIAS  hört,  ver¬ 
paßt  die  Sendungen  des  .Deutschen  Demokrati¬ 
schen  Rundfunks".  Nicht  der  Rundfunk  unserer 
Republik,  der  Feind  nimmt  auf  Ihn  Einfluß.*  Der 
Hörer  werde  vorn  Nachdenken,  .von  der  großen 
sozialistischen  Perspektive*  abgelenkt  und  .an 
der  aktiven  Mitarbeit  beim  Aufbau  des  Sozialis¬ 
mus*  gehindert.  .Vor  lauter  Hetze  per  Radio 
wird  er  vergessen,  was  hinter  der  Lügenfassade 
des  RIAS  steht:  der  Atomkrieg,  kalt  und  un¬ 
barmherzig.  wie  seine  Vorbereiter.* 

Doch  ungeachtet  der  kommunistischen  Ein¬ 
flußnahme  beim  Empfang  von  Rundfunk-  und 
Fernsehsendungen,  sowie  den  verstärkten  Be¬ 
mühungen,  das  gesamte  Macfitbereich  Ulbrichts 
gegen  westliche  Sender  abzuschirmen,  sind  die 
mitteldeutschen  Hörer  in  der  Suche  nach  einer 
ungestörten  westdeutschen  Station  nicht  zu  ent¬ 
mutigen  Als  Kriterien  für  die  Beliebtheit  der 
Westsendungen  geben  die  Hörer  aus  der  So¬ 
wjetzone  in  Hörerbriefen  an  den  RIAS  immer 
wieder  an:  Aktualität,  Meinungsfreiheit,  Objek¬ 
tivität,  Vielseitigkeit  und  Wahrheit. 

Georg  Bensch 
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Gestalten  und  Wege  dei  Kirche  im  Osten 

Vortragsreihe  des  Vereins  für  ostdeutsche  Kirchengeschichte 


Ben  Gurion  sagte 
„annektierte  Gebiete" 

Warschau  Ihvpl  Das  Zentralorgan  der 
polnischen  KP,  die  „Trybuna  Ludu*.  richtete 
schärfst.-  polemische  Angriffe  gegen  den  frühe¬ 
ren  israelischen  Ministerpräsidenten  Ben  Gu- 
rion  wel  dieser  in  einem  in  der  .Jerusalem 
Post"  erschienenen  Artikel  die  deutschen  Ost¬ 
provinzen  jenseits  von  Oder  und  Neiße  in 
klarer  Darstellung  der  völkerrechtlichen  Lage 
als  .annektierte  Gebiete*  bezeichne, 
hat.  Der  israelische  Staatsmann  halte  in  seinem 
Aufsatz  die  Verdienste  von  Bundeskanzler  Dr 
Adenauer  gewürdigt  und  dabei  auch  die  Nach 
kriegsgeschichle  Deutschlands  skizziert. 

Die  .Trybuna  Ludu*  führte  aus.  Ben  Gurion 
habe  in  seinen.  Eintreten  für  Deutsddancl  .all« 
Rekorde  geschlagen";  denn  wenn  auch  dl«  Ver¬ 
bündeten  der  Bundesrepublik  .aus  bestimmten 
Rücksichten  nicht  ollen  gegen  die  rev,s,°"'s'  ' 
sehen  Prätentionen  Adenauers  und  kikc  IM 
folger  aultreten  wollen*,  seien  sie  doch  nle  so 
weit  geganqen  wie  Ren  Gurion,  der  »l  l  . 
polnischen  Lande  CI  die  Polen  aul  Grund  des 
Potsdamer  Abkommens  zui  uckgegeben  wurden, 
als  .annektierte  Gebiete"  bezeichnet  habe 
Daraus  gehe  hervor,  daß  .die  L“‘1^  1  , 

Ben  Gurion  zum  Adenauer-Deutschland  kein 
Grenzen  kennt". 


Hannover/Lübeck  (OKID)  —  Um  den 
geschichtlichen  Weg.  den  das  Evangelium  im 
Osten  Mitteleuropas  von  der  Zeit  der  Völker¬ 
wanderung  und  der  Christianisierung  der  preu¬ 
ßischen  und  polnischen  Stämme  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  der  Deutschen  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  genommen  hat.  ging  es  bei  einer  Vortrags¬ 
reihe.  die  der  Verein  für  ostdeutsche  Kirchen¬ 
geschichte  (Hannover)  in  Süddeutschland  ver¬ 
anstaltete.  Pastor  Martin  Hesekiel  (Lübeck) 
sprach  in  Heidelberg,  Karlsruhe,  Ansbach.  Nürn¬ 
berg  und  Marktheidenleid  am  Main  über  das 
Thema  .Gestalten  und  Wege  der  Kirche  im 
Osten",  das  er  mit  zahlreichen  Lichtbildern  ver¬ 
anschaulichte. 

Die  Gestalten  seines  Themas  stellte  der  Re¬ 
ferent  an  besonders  herausragenden  Männern 
und  Frauen  dar,  die,  durch  das  Evangelium  ge¬ 
prägt.  für  ihre  Zeit  und  Umwelt  von  gestalten¬ 
der  Krall  waren.  Er  nannte  u  a  den  letzten  Or¬ 
denshochmeister  Albrecht  von  Preu¬ 
ßen.  aus  späteren  Epochen  den  weltweit  wirk¬ 
sam  gewordenen  Pädagogen  Amos  Comenius. 
Graf  N  L.  von  Zinzendorf.  den  Königsberger 
Philosophen  Immanuel  Kant,  die  Lieder¬ 
dichter  Johann  Heermann  und  Benjamin 
Schmolck  sowie  die  segenspendende  Gründerin 
des  Miechowitzer  Friedenshoiies  .Mutter  Eva". 
Schwester  Eva  von  Thiele-Wtnkler. 

Es  seien  nicht  immer  Wege  zu  Sieg  und  Ent- 
taltung  gewesen,  stellte  Pastor  Hesekiel  zum 
zweiten  Teil  des  Vortragsthemas  fest;  und  wies 
aut  die  Reformation  und  die  Gegenrelormation 
hin  und  aul  die  damit  verbundenen  Bewegun¬ 
gen.  Gewinne  und  Verluste.  Nicht  selten  seien 
es  Weqe  gewesen,  von  denen  diejenigen,  die  sie 
qingen,  nur  bekennen  konnten:  .Weiß  ich  den 
Weg  auch  nicht.  Du  weißt  ihn  wohl".  Wege  also, 
an  denen  heute  noch  Spuren  des  Segens  zu  fin 

den  seien.  .  __  . 

.Kirche  im  Osten"  bedeutet,  wie  Hesekiel 


weiter  ausfuhrte,  auch  Raum  der  Begegnun¬ 
gen  und  des  Miteinander  unterschiedlicher 
Kräfte  sowie  des  Nebeneinander  völkischer, 
sprachlicher  und  religiöser  Gegensätze.  Dies 
könnte  auch  für  die  Zukunft  von  Bedeutung  sein, 
zumal  in  einer  Zeit,  da  die  Entwicklung  im  poli¬ 
tischen  Bereich  zu  kontinentalen  und  globalen 
Ordnungen  tuhre.  während  im  kirchlichen  Feld 
vom  Jahrhundert  der  Ökumene  gesprochen 
werde 

Die  Aufgeschlossenheit  der  meist  zahlreichen 
Zuhörer,  unter  ihnen  auch  Jugendliche  und  nicht 
nur  Ostvertrtebene,  für  die  durch  das  Thema 
gekennzeichneten  Darstellungen  der  Geschichte, 
die  zum  Weiterdenken  und  zur  Suche  nadi  Fol¬ 
gerungen  anregten,  die  für  uns  bei  einer  Gestal¬ 
tung  des  östlichen  Mitteleuropa  realisierbar 
sein  könnten,  übertraf  die  Erwartungen.  Fast 
überall  erwarteten  die  Besucher,  wie  der  Re¬ 
ferent  mitteilte,  jedoch  auch  Berichte  über  die 
gegenwärtige  Lage  der  Kirche  im 
Osten,  besonders  in  den  Vertreibungsgebielen. 
Wo  es  möglich  war,  wurde  diesen  Erwartungen 
in  persönlichen  Gesprächen  entsprochen. 


Moskau  und  die  Karte  Kuba 

ln  der  westlichen  Welt  ist  die  Tatsache,  daß 
Moskau  kürzlich  die  Anwesenheit  so¬ 
wjetischer  Truppenkontingente 
auf  Kuba  offiziell  zugegeben  hat.  in 
ihrer  politischen  Bedeutung  kaum  recht  gewür¬ 
digt  worden.  Um  so  interessanter  ist  ein  Bericht 
der  italienischen  Zeitung  .La  Stampa*  über 
dieses  Eingeständnis,  ln  dem  Moskauer  Bericht 
des  genannten  Blattes  heißt  es: 

.In  dem  Augenblick,  da  die  amerikanischen 
Beobachter  mU  größtem  Interesse  die  Verschie- 


UNSER  BUCH 

Herder*  Volkxlrxlkoo  farbig.  1024  Seiten  mit 
vielen  Bildtafeln  und  hunderten  meist  tiirbiqen 
Illustrationen.  Verlag  Herder.  Freiburg  itn 
Breisgau.  Leinen  19,80  DM. 

Eine  in  der  großen  Linie  glanzende  redaktionelle 
und  technische  Leistung  stellt  dieses  ncuerarbeitete 
Volkslexikon  aus  dem  Freiburger  Herderverlug  dar 
Nach  dem  neuesten  Stand  der  Wissenschaften  und 
auch  der  Statistik  werden  in  diesem  Nachschlage¬ 
werk  nicht  weniger  als  45  000  Stichwörter  au*  allen 
nur  denkbaren  Gebieten  behandelt.  Die  Illustration 
mit  Farbfotos,  Bildwiedergaben.  Zeichnungen  und 
Karten  darf  in  dieser  Fülle  einmalig  genannt  wer¬ 
den.  Die  reichen  Erfahrungen,  die  man  in  fast  einem 
Jahrhundert  mit  der  Lexikonarbeit  bei  diesem  Ver¬ 
lag  sammeln  konnte,  haben  sicher  zum  guten  Ge¬ 
lingen  wesentlich  beigetragen.  Zu  den  Stichworten, 
die  sich  mit  Ostdeutschland  befassen,  müssen  wir  aller¬ 
dings  einiges  kritisch  anmerken.  Ein  deutsches  Lexi¬ 
kon  sollte  nicht  von  der  «ehemaligen  preußischen 
Provinz  Ostpreußen’  sprechen.  Es  wirkt  auch  merk¬ 
würdig  und  sachlich  unzutreffend,  wenn  man  bei 
unsern  deutschen  Memelkreisen  sagt,  es  hatten  dort 
«darunter  audi  viele  Deutsche*  gewohnt.  Die  Deut¬ 
schen  stellten  hier  doch  immer  die  überwältigende 
Mehrheit,  was  sich  bei  jeder  Wahl  erwiesen  hat. 
Da  das  —  wie  gesagt  an  sich  hervorragende  —  Lexi¬ 
kon  sehr  bald  Neuauflagen  erleben  wird,  muß  eine 
Neubearbeitung  dieser  Beitrüge  dringend  gefordert 
werden.  Schließlich  sind  seit  1950  vom  alteren  Her¬ 
der-Volkslexikon  660  000  Exemplare  verkauft  worden, 

r. 

Der  Flscher-VVeltalmanach  1964.  Fischer  Büche¬ 
rei  K.  G..  Frankfurt  Main,  400  Seiten. 

Die  lünlte  Ausgabe  des  bekannten  Nachschlage¬ 
werk*  in  Taschenbuchlorm  bringt  wieder  eine  Fülle 
von  Daten  über  die  politischen,  geographischen  und 
wirtschaftlichen  Veihdltnisse  in  allen  Ländern  der 
Erde.  Eine  ausgewählte  Kulturstatistik,  eine  umfang¬ 
reiche  Weltchronik  «lies  Wissenswerte  über  die 
Erde  selbst.  Uber  Entwicklungshilfe.  Waffenentwick- 
luiig.  über  Handel  und  Verkehr.  Über  die  Bündnisse 
und  vieles  andere  werden  geboten  Beacht  lieh  er¬ 
scheint  uns  diesmal  eine  Reihe  von  Kurzbiographien 
der  Politiker  und  führenden  Leute  in  den  ganz  neuen 
Staaten  So  wird  der  Fischer- Weltalmanach  immer 
mehr  zu  einem  Werk,  da*  last  aul  allen  Gebieten 
umfangreiche  Auskünfte  bietet.  Die  neuesten  Statisti¬ 
ken  sind  fast  immer  berücksichtigt  worden.  Damit  »st 
der  Alrnanach  den  meisten  Lexika  überlegen, 

r. 


bungen  der  sowjetischen  Truppenkontingente  auf 
Kuba  verfolgen,  enthüllt  die  , Iswestija',  das  Blatt 
der  Sowjetregierung,  zum  erstenmal,  daß  die 
Anwesenheit  russischer  Truppen  im  karibischen 
Raum  zwischen  Chruschtschew  und  Harriman  er¬ 
örtert  worden  ist.  Zum  erstenmal  leugnet  Mos¬ 
kau  auch  nicht  die  Anwesenheit  sowjetischer 
Truppen  auf  Kuba.  Bis  vor  kurzem  war  die  offi¬ 
zielle  Lesart  die.  daß  im  Oktober  des  vergange¬ 
nen  Jahres  die  Raketen  zurückgezogen  worden 
seien  und  daß  auf  Kuba  nur  wenige  Instruktoren 
und  Spezialisten  zurückgeblieben  seien.  Jetzt  po¬ 
lemisiert  die  .Iswestija'  gegen  die  amerikani¬ 
schen  Zeitungen,  die  sich  des  langen  und  breiten 
über  die  Anwesenheit  sowjetischer  Militärkon¬ 
tingente  im  karabischen  Raum  verbreitet  hatten 
Es  handle  sich  hierbei  um  ein  Problem,  das  nur 
zweiseitigen  Charakter  habe  und  lediglich  die 
Regierungen  von  Kuba  und  der  Sowjetunion  an¬ 
gehe. 

Dann  schreibt  das  Sowjetblatt  weiter:  .Die 
USA  teilen  der  Sowjetunion  auch  niemals  mit, 
wieviele  Kontingente  sie  im  Ausland  haben.  Des¬ 
halb  brauchen  auch  Kuba  und  die  Sowjetunion 
nicht  auf  solche  Fragen,  die  ihre  Verteidigung 
betreffen,  zu  antworten.'  Die  .Iswestija"  fügt 
dann  hinzu,  daß  die  Sowjetregierung  bereit  sei, 
zweiseitige  Verhandlungen  aufzunehmen  über 
eine  Zurückziehung  amerikanischer  und  sowje¬ 
tischer  Truppen  an  bestimmten  strategischen 
Punkten  der  Welt." 

Hektarerträge  unter  300  kg  Getreide! 

M.  Moskau  —  Amtliche  Stellen  und  Zei¬ 
tungen  Kasachstans  haben  es  bisher  vermieden, 
Angaben  über  die  diesjährigen  Ernteergebnisse 
zu  veröffentlichen.  Aus  den  Andeutungen  des 
kasachischen  Parteichefs  Jussupow  auf  dem 
kürzlich  stattgetundenen  Plenum  des  ZK  der 
kasachischen  KP  war  jedoch  bereits  zu  entneh¬ 
men.  daß  die  durchschnittlichen  Hektarerträge 
unter  denen  des  vergangenen  Jahres  liegen  wer¬ 
den.  die  bei  Getreide  rund  650  kg  betrugen. 

Jetzt  meldet  die  .Kasachstanskaja  Prawda“, 
daß  die  Hektarertrage  vieler  Sowchosen  auf 
400,  300  und  noch  weniger  Kilo  Getreide  je 
Hektar  abgesunken  seien. 

In  der  Sowdiose  .Tolbudiin'  im  Gebiet  Kok- 
tschetaw  zum  Beispiel  seien  die  Hektarerträge 
von  1400  kg  im  Jahre  1958  aul  850  kg  ira  Jahre 
1961,  auf  530  kg  im  Jahre  1962  und  auf  227  kg 
im  Jahre  1963  abgefallen.  Statt  der  seit  Jahren 
eingeplanten  Gewinne  entstünden  immer  wie¬ 
der  .Millionenverluste". 
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Die  Begründung  zum  SPD-Entwuif 

Nr.  1:  Die  öffentliche  Hund  erspart  durch  die  Unter- 
hultsliilfe  Leistungen  der  Sozialhilfe.  Es  lag  daher 
nahe,  an  den  Leistungen  an  Unterhaltshilfe  die  öffent¬ 
liche  Hand  zu  beteiligen,  und  zwar  nicht  nur  die  Län¬ 
der,  sondern,  da  die  Sozialhilfe  über  die  Knegs- 
folgenhille  auch  den  Hund  betraf,  auch  den  Bund.  D«»r 
Gesamtantell  von  50  •  •  der  Unterhaltshilfeleistunqen 
wird  vom  Bund  zu  ein  Drittel,  vt  i  den  Landern  zu 
•wei  Drittel  aufgebracht  und  ist  zur  Zeit  mit  500 
Millionen  DM  |ahilich  limitiert.  Da  die  Leistungen  an 
Unteihaltshilfe  aber  zur  Zeit  bereits  jährlich  I  Mil¬ 
liarde  erheblich  Überschreiten,  erscheint  eine  Erhö¬ 
hung  des  Anteils  auf  60  v.  H.  geboten,  um  den  Fonds 
zu  entlasten. 

N'r.  2:  Die  Inanspruchnahme  von  Kreditmitteln  in 
«ehr  beträchtlicher  Hohe  lur  den  Ausgleichsfonds  hat 
erhebliche  Rückwirkungen  auf  die  allgemeine  Lage 
des  Kapitalmarktes.  Niemand  mehr  als  der  Bundes- 
hnun/minister  ist  zur  Beurteilung  dieser  Rückwirkun¬ 
gen  legitimiert.  Es  ist  daher  nur  logisch,  wenn  an 
Stelle  der  .Zustimmung  der  Bundesregierung“  nun¬ 
mehr  das  .Einvernehmen  mit  dem  BMF“  treten  soll, 
gleichzeitig  aber,  um  den  Ausgleichsfonds  vor  hek¬ 
tischen  Überspannungen  zu  bewahren  und  eine  elasti¬ 
schere  Abwicklung,  insbesondere  der  Hauptentschä- 
dlguny  zu  ge  wähl  leisten,  der  Kreditplalonds  von  5  auf 
10  Milliarden  erhobt  wird. 

Nr.  3:  Die  Neufassung  will  In  erster  Linie  erzielen, 
an  die  Stelle  der  verwaltungstechnisdi  überaus  kom¬ 
plizierten  Umwandlung  mit  allen  ihren  versteckten 
Gefahren  für  die  Altersversorgung  die  einfache  Ver¬ 
rechnung  zu  setzen. 

Das  LAG  hatte  die  Möglichkeit  geschaffen,  mittel- 
b.n  Uüuptentschddigung  durch  Anrechnung  von  Dar¬ 
lehen  zu  gewahren.  Das  Aufbaudarlehen  verliert 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  schon  bei  der  Hin¬ 
gabe  oder  bei  der  spateren  Zuerkennung  von  Haupt- 
entschüdigung  seine  Rechtsnatur  als  Darlehen  und 
verwandelt  sich  in  eine  endgültige  Zahlung,  die  nichts 
anderes  als  die  Erfüllung  von  Hauptentschadigung 
iM  Diesem  einfachen  Gedanken  steht  in  der  Praxis 
rin  iast  nicht  mehr  überschaubarer  Wust  von  Kom¬ 
plikationen  und  Schwierigkeiten  gegenüber.  Am 
besten  sieht  man  das  daraus,  daß  über  die  Frage 
der  Umwandlung  ein  Rundschreiben  besteht,  das 
nicht  weniger  als  53  eng  bedruckte  Seifen  umfaßt. 
Das  ist  aber  noch  nicht  alles.  Aus  dem  Wesen  oder 
Unwesen  der  Umwandlung  ergeben  sich  auf  dem  Ge¬ 
biet  dei  Kriegsschadenrente  die  größten  Schwierig¬ 
keiten 

Welches  Ist  der  Ausgangspunkt  dei  Schwierig¬ 
keiten/ 

Diese  Automatik  besteht  darin,  daß  die  Umwand¬ 
lung  kraft  Gesetzes  in  dem  Augenblick  eintritt.  m 
dem  sich  das  rfewahrte  Darlehen  und  die  zuerkannte 
I Itiuptentschadigung  gegenüber  stehen.  Beispiel:  Ein 
Geschädigter  hat  ein  Darlehen  für  eine  Nebener- 
werbss teile  et  halten.  Beantragt  er  vor  der  Zuerken¬ 
nung  der  Hauptentsrhädintng  Knegsscha.lenrente, 
so  ist  ihm  die  Kriegsschadenrente  gemäß  §  291  Abs. 
3  LAG  zu  bewilligen.  Wenn  aber  unglücklicherweise 
vor  der  Entscheidung  über  die  Kriegsschadenrente 
die  Hduptenischüdigung  zuerkannt  wurde,  so  tritt  die 
Umwandlung  ein  und  Kriegsschadenrente  kann  an¬ 
schließend  nicht  mehr  oder  nur  nach  Rückgangiq- 
rnachcn  der  Haupfentschadigung  qemaß  $  278a  Abs.  6 
bewilligt  werden,  soweit  das  Rütkgängiqmachen 
zulässig  ist.  Alle  diese  Schwierigkeiten  umgeht  der 
neue  Entwurf.  Der  jeweilige  Anspruch  auf  Hauptent- 
schadigung  wird  nach  seinem  Entstehen  mit  dem 
iewnüigen  Anspruch  aus  dem  Darlehen  verrechnet. 
Hier  gibt  es  keine  Automatik.  Hier  Ist  ein  Verwal- 
tiingsakt  nötig.  Hier  gibt  es  erst  dann  eine  Verrech¬ 
nung.  wenn  vom  Amt  der  Verrechnungsbescheid  er¬ 
lassen  ist  und  geqen  den  Verrechfiungsbescheid  gibt 
es  Rechtsmittel  Hier  ist  es  unmöglich,  daß  ein  Ge¬ 
schädigter  durch  eine  automatisch  einsetzende  Um¬ 
wandlung,  gegen  die  er  nichts  unternehmen  kann, 
mn  seine  Altersversorgung  gebracht  wird.  Neben 
diesen  sozialen  Erwägungen  aber  treten  Erwägungen 
von  großer  Aktualität  auf  dem  Gebiet  der  Verwal- 
ftingsvereinfachung.  Was  jemandem  an  Hauptentschä- 
digung  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkt  zusteht,  ist 
bekannt.  Und  was  jemandem  als  nicht  getilgtes  Dar¬ 
lehen  zu  zahlen  obliegt,  ist  leicht  zu  errechnen.  Die 
Verrechnung  von  Forderung  und  Schuld  aber  ist  eine 
Milchmädchenrechnung  Die  Verrechnung  wird  natür¬ 
lich  auch  von  Amts  wegen  und  nur  ausnahmsweise,  bei 
den  Mietwohnungen  und  Genossenschaftswohnungen 
auf  Antrag  vorgenommen  Aber  das  Entscheidende 
ist,  daß  eine  Verrechnung  nicht  nui  dann  ausscheidet. 
wenn  ein  Geschädigter  Kriegsschadenrente  bezieht, 
sondern  daß  von  ihr  auch  dann  abgesehen  werden 
kann,  wenn  sie  der  Zuerkennung  einer  für  einen 
spateren  Zeitpunkt  in  Betracht  kommenden  Kriegs¬ 
schadenrente  entgegensteht.  Hier  werden  somit  so¬ 
ziale  Erwägungen  in  glücklicher  Form  mit  einer  ein¬ 
schneidenden  Verwaltungsveremfachung  verquickt. 

Nr.  4:  Die  Verlängerung  der  Frist  für  die  Antrag- 
Stellung  auf  Kriegsschadenrente  wegen  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  vom  31  12  1963  auf  den  31.  12.  1971  ist 

eine  Folge  der  Tatsache,  daß  in  die  Krieqssrhaden- 


Härteleistungen  an  Vertriebene 
im  Ausland 

Von  unserpm  Bonner  OB-Mitarbeiler 

Vertriebene,  die  am  31.  12.  1952  ihren  Wohn¬ 
sitz  oder  ständigen  Aufenthalt  im  westlichen 
Ausland  (z.  B.  in  Österreich  oder  Frankreich) 
hatten  und  gegenwärtig  dort  oder  in  der  Bun¬ 
desrepublik  wohnen,  können  aus  einem  vom 
Kundesausgleichsamt  verwalteten  Sonderfonds 
un  Notlagefalle  lastenausgleichsahnlidie  Leistun¬ 
gen  erhalten.  Diese  Regelung  beslehl  bereits  seit 
zwei  Jahren;  unverständlidherweise  wird,  wie 
das  Bundesausgleidisamt  mitteilt,  von  dieset 
Möglichkeit  kaum  Gebrauch  gemacht. 

Sofern  diese  Vertriebenen  am  3t.  12.  1952  und 
im  Zeitpunkt  der  Antragstellung  deutsche  Staats¬ 
angehörige  waren  bzw.  sind,  können  sie  folgende 
Leistungen  erhalten: 

Unterhaltsbeihilfe 

Au.sbildungsbeihilfe 

Hausrathilfe 

Darlehen  zum  Existenzaufbau, 

Die  Leistungen  werden  in  der  Hohe,  wie  sie 
im  Laslenausgteich  üblich  sind,  gewahrt.  Dies 
gilt  nicht  hinsichtlich  der  Unterhaltsbeihilfe  bei 
solchen  Personen,  die  In  Österreich  wohnen;  in 
diesem  Palle  werden  als  Unterhaltsbeihilfe  nur 
30  DM  plus  10  DM  für  den  Ehegatten  plus  5  DM 
für  jedes  Kind  gewährt 

Hatten  diese  Personen  zu  den  angegebenen 
beiden  Zeitpunkten  keine  deutsche  Staatsange¬ 
hörigkeit.  so  werden  obige  Leistungen  nur  de¬ 
nen  gewährt,  die  nicht  die  österreichische 
Staatsangehörigkeit  besitzen  oder  —  gleich  wel¬ 
cher  Staatsangehörigkeit  —  in  Österreich  ihren 
ständigen  Aufenthalt  haben.  Etwaige  Anträge 
sind  beim  Ausgleich  samt  oder  beim  zuständigen 
Konsulat  ein/urelcheti. 
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SPD-Entwurf  für  die  17.  Novelle 

Wie  bereits  bekannt  ist,  hat  die  Regierung  eine  Vorlage  zur  17.  Novelle  im  Bundestag  ein¬ 
gebracht.  Diese  Regierungsvorlage  ist  nach  Auliassung  aller  Verlriebenen-Verbände  so  unye 
niigend.  daß  es  sich  erübrigt,  hierüber  auch  nur  ein  Wort  zu  verlieren. 

Wir  Vertriebenen  und  insbesondere  die  ehemals  Selbständigen,  sind  Iroh  darüber,  daß  die  SPD 
von  sich  aus  einen  Entwurl  zur  17.  Novelle  zum  Laslenausgleichsgeselz  eingebrmiil  hat.  Dieser 
Entwurf  entspricht  zwar  nicht  in  allen  Punkten  unsern  Forderungen  aul  diesem  Gebiet.  Aber  es 
muß  unumschränkt  anerkannt  werden,  daß  hier  wenigstens  die  Wege  aulgezeichnet  worden 
sind,  die  uns  notwendig  erscheinen,  um  überhaupt  von  einer  Verbesserung  innerhalb  der  Alters- 
Versorgung  der  ehemals  Selbständigen  zu  sprechen. 

Die  wesentlichsten  Punkte  dieses  Vorschlages  sind: 

Die  Nichlverrechnung  der  Unlerhallshilte  lür  die  Zukunft, 

Die  Erhöhung  des  Selbständigenzuschlages,  der  bei  der  höchsten  Gruppe  mit  12 5.  DM 
getorderl  wird. 

Das  Wesentliche  bei  dem  Selbständigenzuschlag  ist,  daß  dieser  ohne  Bindungen  an  Un- 
lerhaltshille  und  sonstige  Einkünfte  gegeben  werden  soll. 

Weiter  soll  zu  diesem  Vorschlag  nicht  Stellung  genommen  werden.  Wir  hallen  es  aber  lür 
wichtig,  daß  die  Kurzbegründung  zum  SPD-Enlwurt  tür  die  17.  Novelle  zum  l.astenausgleichsge- 
selz  auch  den  Lesern  des  Oslpreußenblalles  nahegebrachl  wird. 


raiite  nicht  nur  neue*  Altersjahrgänge  hineinwachsen, 
sondern  daß  auch  im  Falle  der  Erwerbsunfähigkeit, 
die  spätestens  am  31.  12  1970  vorliegt,  Knegsscha- 
deniente  bezogen  werden  kdnn. 

Nr.  5a:  enthalt  die  Erhöhung  der  Sätze  der  Unter- 
hültslulfe  in  Verbindung  mit  dem  Einkommenshochst- 
betrag,  und  zwar  beim  Alleinstehenden  um  35  DM. 
bei  der  Ehefrau  um  30  DM  und  bei  Kiniern  um  26  DM. 
Dadurch  soll  die  ursprüngliche  Relation  zwischen 
Unterhaltshilfe  und  Sozialhilfeleistungen  wiederher¬ 
gestellt  werden.  Die  Anhebung  der  Pflege2uldqc  tragt 
dem  Umstand  Rechnung,  daß  diese  Zulage  seit  1955 
nicht  mehr  erhöht  worden  ist 

Nr.  5h:  Seit  dem  l.  10  1963  werden  die  Zinsen  der 
Hduptentschadiyung  ausgezahlt.  Bekanntlich  kann 
Hauptentschädigunq  in  gewissem  Umfang  auch  an 
Kriegssrhadenrentenempfangor  ausgezahlt  werden,  z. 
B  als  Mm  fester  tu  llumjsbet  rau  oder  sofern  es  sich  um 
solche  Httiiptontschudiqiingsanspniche  handelt,  auf  die 
Unterhaltshilfe  nicht  angerechnet  wird.  In  diesem  Be¬ 
reich  ist  auch  eine  Zinserfüllung  möglich  Diese  Zin¬ 
sen  mußten,  da  keine  gesetzliche  Vorschrift  entgegen- 
steht,  auf  die  Unterhaltshilfe  angerechnet  werden. 
Das  kann  nicht  der  Zweck  der  Sache  sein.  Die  Neu¬ 
regelung  verhindert  diese»  Anrechnung. 

Nr  5c:  Der  Freibetrag  für  Erwerbseinkunfte  wird 
erhöht.  Das  heißt  jedoch  nicht,  daß  diese  Vergünsti¬ 
gung  auch  bei  überdurchschnittlich  hohen  Einkünften 
einträte.  Hier  bleibt  es  bei  einem  Freibetrag  in  Höhe 
der  halben  Einkünfte.  Wenn  jedoch  der  Freibetrag 
geringer  wäre,  als  75  v.  H.  der  Sätze  der  Unterhalts- 
hilfe,  wird  ein  Freibetrag  in  dieser  Höhe  gewährt. 

Nr.  5d:  nichts  zu  bemerken. 

Nr.  5e:  Bekanntlich  wurde  für  Einkünfte  aus  Kapi¬ 
talvermögen  schon  bisher  ein  Freibetrag  in  Höhe  von 
30  DM  monatlich  gewährt  Dieser  Freibetrag  soll  auf 
60  DM  angehoben  werden.  Dabei  entsteht  das  Pro¬ 
blem  der  ausgezählten  Hauptentschädigung.  Ist  die 
Haupfentschadigung  noch  nicht  ausgezahlt,  so  wer¬ 
den  die  gezahlten  Zinsen  auf  die  Unterhaltshilfe 
nicht  angerechnet.  Es  ist  daher  nur  folgerichtig,  die 
Zinsen  oder  sonstigen  Früchte,  die  die  bereits  aus¬ 
gezahlte  Hauptentschädigunq  trägt,  gleichfalls  frei¬ 
zulassen.  Aus  diesem  Grunde  ist  vorgesehen,  daß 
Einkünfte,  die  aus  der  irgendwie  angelegten  Haupt¬ 


entschädigung  erzielt  werden,  mH  4  *  •  jährlich,  das 
sind  1  a  V»  monatlich,  freibleiben,  wobei  dieses  Drittel 
von  dein  Betrag  der  nutzbringend  angelegten  Haupt- 
ent Schädigung  berechnet  wird. 

Nr.  6:  Die  Vermögensgrenze  wird  auf  12  000  DM 
hinaulgesetzt.  Die  Vermögensgrenze  hat  sich  schon 
bisher  auf  die  Dauer  von  5  Jahren  um  die  ausge¬ 
zahlte  Hduptentschddigiimr  oder  ausgezahlte  ver¬ 
wandte  Leistungen  erhöht  Diese  Zeitgrenze  wird 
nunmehr  auf  10  Jahre  erhöht 

Nr.  7a:  Die  Sätze  der  Unterhaltshilfe  werden  ent¬ 
sprechend  den  Sätzen  beim  Einkommenshochstbetraq 
erhöht. 

Nr.  7b:  Das  Problem  des  Selbständigenzuschlages 
ist  ein  Teilproblem  der  Altersversorgung  der  ehe¬ 
mals  Selbständigen.  Es  hat  seinen  Ausdruck  schon 
bisher  in  dem  Selbständigenzusdilag  zur  Unterhalt*- 
hilfe  gefunden,  dessen  Höhe  zwischen  30  und  65  DM 
für  den  Alleinstehenden  betrug 

Der  Entwurf  bringt  eine  entscheidende  Auflocke¬ 
rung  der  bisher  engen  Voraussetzungen  in  mehr¬ 
facher  Hinsicht. 

Zunächst  wird  der  Selbständigenzuschlag  nicht, 
wie  bisher,  erst  bei  einem  Grundbetraq  der  Haupt- 
Entschädigung  von  3600  DM.  sondern  bereits  bei 
einem  Grundbetraq  von  1500  DM  qewahrt.  Damit 
wird  der  größte  Teil  der  kleinen  und  minieren  Be¬ 
triebe  in  die  Regelung  neu  einbezogen. 

Aus  den  bisher  vier  Stufen,  nach  denen  sich  die 
Hohe  bemißt,  sind  sieben  Stufen  geworden.  Der 
Selbständigenzuschlag  wird  nunmehr  in  der  niedilg* 
sten  Stufe  30  und  in  der  höchsten  Stufe,  bei  einem 
Grundbetraq  über  12  000  DM.  125  DM  betragen.  Da¬ 
zu  kommt  eine  großzügige  Anhebung  des  Ehegatten¬ 
zuschlages,  der  bisher  einheitlich  10  DM  betragen  hat. 
Diese  Höhe  wird  der  Zuschlag  nur  noch  In  den  Stil¬ 
len  1  und  2  haben  In  den  darauffolgenden  Stufen 
wird  der  Zuschlag  auf  zuletzt  60  DM  angehoben. 

Nr  8a:  Eine  neue,  interessante  Variante  finden 
wir  bei  der  Anrechnung  der  Einkünfte  Zwar  wird 
auch  In  Zukunft  Unterhaltshilfe  einschließlich  des 
Selbständigenzuschlages  nur  bewilligt  werden,  wenn 
die  Einkünfte  den  Einkommenshochstbetraq  nicht  über¬ 
steigen.  Kann  aber  hiernach  Unterhaltshilfe  bewilligt 
werden  und  bestehen  anrechenbare  Einkünfte,  so 


Chruschtschew  redet  unflätig  und  tollwütig 

Peking  fährt  schwerstes  Geschütz  gegen  den  Kreml  auf 


(co.)  .Zur  S  t  a  1 1  n  I  r  a  g  e *  heißt  eine  so¬ 
eben  in  Peking  verötienllichte  Schrill.  Hinter 
dem  unscheinbaren  Titel  verbirg I  sich  ein  unge¬ 
mein  scharler  Angriil  gegen  Chru¬ 
schtschew.  Zilale  zeigen,  daß  der  Graben 
zwischen  Peking  und  Moskau  immer  lieler  wird. 
Zur  Stalintrage  meinen  die  chinesischen  Kommu¬ 
nisten:  .Cliruschlschew  hat  Stalin  mit  Namen  wie 
.Mörder',  .Verbrecher',  .Bandit', 
.Hasardeur',  , Despot  gleich  Iwan  der 
Schreckliche',  .Schult  und  .Idiot'  belegt.  Wir  kön¬ 
nen  nicht  umhin,  die  unlläligen  und  gemeinen 
Schimplworle  hier  zu  zitieren,  wenn  damit  auch 
Papier  und  Feder  besudelt  werden.' 

Die  Chinesen  greifen  sodann  diese  Schimpt- 
Wörter  einzeln  aul.  Beispiele  dafür  sind  Text- 
slellen  wie:  .Chruschtschew  hal  Stalin  einen 
, Schult ’  genannt.  Soll  das  bedeuten,  daß  die 
KPdSU,  die  jahrzehntelang  heroische  revolutio¬ 
näre  Kample  ausiochl,  von  einem  .Schult' 
geführt  wurde?“ 

.Chruschtschew  hat  Stalin  einen  .Idioten’  ge¬ 
nannt.  Soll  das  bedeuten,  daß  die  große  Sowjet¬ 
armee.  die  den  Sieg  im  antilaschistischen  Krieg 
errang,  unter  dem  Oberbelehl  eines  , Idioten ' 
Stand?“ 

.Chruschtschew  hui  Stulin  einen  .Mörder'  ge¬ 
nannt.  Soll  das  bedeuten,  daß  die  internationale 
kommunistische  Bewegung  jahrzehntelang  einen 
.Mörder’  als  ihren  Lehrer  angesehen  hal?" 

* 

Nach  diesem  Vorgeplänkel  nehmen  die  Chine¬ 
sen  den  Kremlchel  beim  Wort:  .Wenn  Chru¬ 
schtschew,  der  zur  Zeit,  als  Stalin  die  Führung 
innehulte,  auch  an  der  Leitung  von  Partei  und 
Staat  beteiligt  war,  jetzt  die  Fäuste  ballt  und 
aul  den  Tisch  haut,  wenn  er  mit  großem  Stimm- 
au  iw  und  gegen  Slahn  w  eitert,  wo  stell I  er  sich 
damit  schließlich  hin?  In  die  Position  des  Kom¬ 
plizen  eines  .Mörders'  und  .Banditen  oder 
in  die  eines  .Schutts'  und  .Idioten  ?' 

Damil  ist  eine  relhorische  Mine  gelegt,  die  die 
Chinesen  prompt  springen  lassen:  .Chru- 
schlschews  tollwütige  Angrille  gegen  Slahn  sind 
in  Wirklichkeit  Angrille  gegen  das  Sowjet- 
syslem  und  den  Sowjetstaat.  Die  Schimpfwörter, 
die  Chruschtschew  hier  gebraucht,  stellen  der 
Sprache  der  Renegaten  wie  Kaulskv,  Trolzhi  und 
Djilas  nicht  nach,  ja,  sie  überlrellen  sie  sogar." 

Ein  Vergleich  mit  Trolzki  ist  im  kommunisti¬ 
schen  Sprachgebrauch  wohl  der  härteste 
Angr.llf  aul  einen  Genossen.  Damil  vergli¬ 
chen  isl  der  Vorwurl  des  .tollwütigen  Angnlls“ 
eine  nette  Schmeichelei.  Aber  die  Chinesen  sind 
mit  Chruschtschew  noch  mehl  lerlig.  Sie  hallen 
ihm  eine  Rede  aus  dem  Jahre  19 37  vor,  in  der 
er  SlaJin  gegen  alle  Angrille  in  Schulz  nahm. 
Sie  hallen  ihm  spätere  Äußerungen  vor.  In  de¬ 
nen  er  Slalin  über  den  grünen  Klee  lobte.  Sie 
schreiben 

.Wenn  Chruschtschew  kein  zu  kurzes  Gedächt¬ 


nis  hal,  dann  sollte  er  sich  daran  erinnern,  daß 
gerade  er  wahrend  Stalins  Führerschall  die 
damalige  Politik  der  Unterdrückung  von  Konter¬ 
revolutionären  mit  größtem  Eiter  unterstützte 
und  durchlithrle.“  Gemein I  sind  Stalins  Massen¬ 
morde,  an  denen  die  Chinesen  selbstverständlich 
auch  heule  noch  nichts  auszusetzen  haben,  von 
denen  sich  Chruschtschew  durch  seine  Angrille 
aut  Slalin  jedqfh  distanzieren  wollle. 


BÜCHER 

Wolfgang  Reschkc:  Hanns  Radau.  «-In  Gedärhlni 
hart«.  94  Seiten  mit  45  Abbildungen  DM  4,50,  Veil. 
Langer  Peter,  Itzehoe 

Bei  Teisllmmen,  im  Kreis  Rdßet  wurde  Hanns  R 
dau  geboren.  In  Breunsberg  wurde  er  zum  Lehn 
ausgebildet  In  der  Zeit  der  Arbeitslosigkeit  ging  , 
nach  Westdeutschland,  arbeitete  zunächst  als  Ber 
mann,  dann  In  seinem  eigentlichen  Berul  Er  Ist  vi 
drei  Jahren  als  Konrektor  in  Itzehop  gestorben  D. 
umfangreiche  kUnsllec  Ische  Schatten  von  Hanns  R 
dau  gründet  sich  auf  dem  Erlebnis  der  Heimat.  ‘ 
überrascht  es  auch  nicht,  daß  unter  seinen  vielseil 
gen  schriftstellerischen  Arbeiten  auch  eine  Samt, 
lung  von  Gedichten  in  oxtpieußischer  Mundart 
linden  ist.  daneben  eine  Ballade  für  den  Rundliir 
mit  dem  Titel  .Die  Nehrungsstraße-  oder  der  Erle 
nlsbericht  .Der  Strandläufer-,  Seine  größten  Erfolc 
hatte  der  leider  zu  früh  Verstorbene  mit  vielen  Ji 
gendbiichern.  die  In  sechs  Sprachen  übersetzl  wii 
den  und  Immer  neue  Auflagen  erleben  Wollqar 
Reschkc  hat  mit  der  Herausgabe  des  Gedaihjm 
buebes  die  Erinnerung  an  diesen  ostpreiiflisch, 
Künstler  und  Srhriflsleller  neu  belebt  und  mit  B. 
spielen  in  Bild  und  Wort  aus  dem  Schaffen  des  Ve 
slorbenen  versehen.  Die  Leklute  des  Bandes  wh 
zur  Begegnung  mit  einem  Künstler,  der  im  Gecladi 
nis  vieler  Landsleute  welterleben  wird 

Rudolf  Naujok:  Sommer  ohne  Wiederkehr  HP 

mll  16  Zeichnungen.  Leinen  8.80  DM  Sebalcius  Ve 
lag  Nürnberg 

Um  ein  neues  Schöpfwerk  In  den  wasseruinlosl, 
Niederungen  an  der  Memel  geht  es  in  diesem  neue 
Roman  des  bekannten  ostpreußisdion  Autors  De 
junge  Ingenieur  Bert,  dessen  Vater  mit  dem  alt, 
Schöpfwerk  unterging,  siehl  hier  seine  Lebensau 
gäbe  Eine  zarte  Liebesgeschichte  um  die  Gestalt  d, 
Mädchens  Kathinka  begleitet  die  eigentliche  Han. 

'.‘"m  u"‘  dor  Alltor  ,n  d'’n  Rühmen  des  Heute  g, 
Sieht  hat:  Begegnen  und  Wiederfinden  nach  lang. 

Rudolf  Naujok  weiß  seinen  Personen  Leben  en 
zuhauthen.  Es  sind  Menschen  von  unserem  Fleisi 

Trhie8  '1 ir  °,,mal»  et"  wenig  seltsam  In  Ihren  A. 
Sichten,  aber  unbeirrbar  in  dem.  was  sie  sich  vo 
genommen  haben.  Ganz  nebenher  qlbt  der  Aut. 
eine  ausgezeichnete  Geographie  und  Kulturqeschicbi 
seiner  engeren  I lolmal.  die  vor  allem  geeignet 
scheinen,  junge  Menschen  mit  dem  Land  an  der  M. 
mel  und  Semen  Menschen  vertraut  zu  rna.hrn.  Vj, 
leicht  ist  ein  solches  Kennenlernen  leichter  wen 
es  sich  im  Rahmen  einer  s|,annrnden  Handlung  u, 
merklich  vollzieht.  Ein  Buth.  cb-m  wir  weife  Ve 
breüuny  wünschen. 


«  vtknnaa  der  Unterhaltshilfe  wegen  dieser 
kann  eint  Mmmg  nd„m  des  Selbständigem 

Einkünfte  _  ,Ms  |„,ißt  also,  daß  eine  Min- 

zuschlageseing  ^  ^  ()(;s  .selbständigenzuschlag«* 

a*'*  UniMh alt" hilieberechliqten  stets  qewahrt  bleibt. 

Nr  8b  Die  Au  a„r, grenze,  die  bisher  das  Doppelte 
d«  E.nkommenhöch . .  betrug,  wurde  auf  da, 

‘ÄÄÄ-" .  wurde  unter  c,  durch- 

I  N  liier  ist  bestimmt  daß  alle  Rcntenerhohungea 

bauen  H  er  is.  bes  un  , Inte.l.altshllfe  nicht 

nach  dem  3L  12-  '»f  ™  S(e  kommcn  daher  als 

wirkliche  LeHtunqsve,  I, esse, ungen  dem  Empfänger 
zugute  und  werden  nicht,  wie  bisher,  ganz  oder  teil- 

WV7  ÄS?' W  3as  Rech,  auf  K.mJ 

der  ehemals  Selbständigen  lag  bisher 
1899  bei  Männern  und  beim  Jahr- 
Dei  Entwurf  sieht  ein  Hi» 


schadenrente 
beim  Jahrgang 

gang  ,'W4  V^ilereii  6  Geburtsjahrgängen  vor. 

Bei^Erwerbsunlähjgkeit  konnte  Unterhalitshilfe  bisher 

bezogen  werden  w.-nri  sie  spätestens  am  31.  12.  6. 

vor  lag  Diese  Grenze  wurde  bis  zum  31.  12.  1970 

'  Vt  91,  Soziale  Gründe  klingen  deutlich  an,  wenn 
unler  Buchslahe  hl  die  m.th.dt.  i.den  Familienange¬ 
hörigen  eines  ehemals  Selbständigen  begünstigt  wer. 
den  Die  mithellenden  Familienangehörigen  haben 
die  soziologische  Existenz  des  ehemals  Solbstandi- 
gen  in  einen,  solchen  Umland  geteilt,  daß  man  sagen 
kann,  daß  alle  Grunde  die  Im  die  Begünstigung  der 
ehemals  Selbständigen  sprechen  auch  aul  ihre  mit» 
hellenden  Familienangehörigen  zutreffen  Du  Lrwef- 
terting  betrifft  daher  nicht  nur  die  Bewil  igung  de* 
Selbstandigetizuschlags  an  ehemals  milhellende  In- 
mi Ilona ngehörtcje  eines  Selbständigen  sondern  auch 
das  eigene  Aniiagsrecht  aul  Gewährung  von  Krieg*. 

schadenrente.  .  _ 

Nr  9c:  d:  Völlig  neu  an  diesem  in  mancher  ue- 
ziehunn  avantgardistischen  Entwurf  isl  auch,  daH  che 
Gruppe  dei  ehemals  Selbständigen  insoweit  erwei¬ 
tert  wurde  daß  es  der  selbständigen  Erwerbstätig, 
keil  glcichgesetzt  wurde,  wenn  ein  Geschädigter  Vet- 
mögenseinkOnfte  von  mindestens  IB00  RM  jährlich 
halte  und  die  Existenzgrundlage  überwiegend 

brauchte.  ,  .  , . 

Nr  9e  Aurh  an  ehemals  Selbständige  konnte  bis¬ 
her  nicht  in  allen  Fallen  Unterhaltshilfe  gewahrt 
werden  Voraussetzung  war  ein  bestimmter  End¬ 
grundbetrag  der  HaupienUchäd igung.  Es  konnte  bei 
einem  Endgrundbetrag  von  3600  DM  Unterhaltshilfe 
au!  Zeit,  bei  einem  Endgrundbetrag  von  5600  DM 
Unterhaltshilfe  au!  Lebenszeit  gewährt  werden.  Wenn 
aber  dem  Endgrundbetrag  Schäden  an  Vermögen  zu¬ 
grunde  lagen,  auf  dem  die  Existenzgrundlage  be¬ 
ruhte.  konnte  schon  bisher  bei  einem  Endgrundbe* 
trag  von  bloß  3600  DM  Unterhaltshilfe  auf  Lebens¬ 
zeit  gewährt  werden. 

Oer  Entwurf  lockert  dies  in  dem  Sinne  auf.  duß  bei 
derartigen  Schäden  Unterhaltshilfe  auf  Lebenszeit  be¬ 
reits  bei  einem  Grundbetraq  von  1200  DM  in  Betracht 
kommt. 

Nr.  10:  Hier  ist  eine  Anhebung  der  Rentenunter- 
haltshilfe  um  20  *  •  vorgesehen 

Nr.  11:  Unterhaltshilfe  für  Vollwdison  wird  von 
bisher  80  DM  auf  einen  Betrag  in  Höhe  des  Ehe- 
gattenzuschldges  ungehobelt. 

Nr.  12:  Unterhaltshilfe  und  Krankenversorgung  wa¬ 
ren  bisher  in  dem  Sinne  gekoppelt,  daß  Krankenver¬ 
sorgung  grundsätzlich  nur  bei  laufender  Unterhalts¬ 
hilfe  gewährt  wurde.  Der  Entwurf  bietet  die  Mög¬ 
lichkeit,  aurh  bei  ruhender  Unterhaltshilfe  zu  diesem 
Zweck  zu  gelangen  Der  Berechtigte  hat  einen  Bei¬ 
trag  von  monatlich  12  DM  zu  entrichten. 

Nr.  13a:  Der  Entwurf  enthalt  Ansatzpunkte  fiir 
die  Nichtanrerhnunq  der  Unterhaltshilfe  auf  die 
Hauptentschädigunq.  allerdings  begrenzt  auf  die¬ 
jenigen  Leistungen  an  Unterhaltshilfe,  diu  nach  dem 
31.  12.  1963  gewählt  werden. 

Nr.  13b:  Zu  einer  revolutionären  Tat  hat  sich  der 
Entwurf  in  der  Nr  14a  durdigerunqen.  Danach  wird 
das  Verhältnis  der  Unterhaltshilfe.  zur  Hauptentschä- 
digung  auf  eine  völlig  neue  Grundlage  gebracht.  E« 
wird  in  Zukunft  möglich  sein.  Ansprache  auf  Haupt- 
entschadigung  bet  Crundbetragen  bis  zu  4800  DM 
ln  Höhe  des  Emlgrundbetrages  voll  zu  erfüllen.  Bei 
Gi uniibel ragen  in  Höhe  bis  9H00  DM  beträgt  der 
garantierte  Betrag,  bis  zu  dem  trotz  Unterhaltshilfe 
Hauptentschä Jigung  erfüllt  werden  kann.  4800  DM. 

Bei  noch  höheren  Ansprüchen  auf  Hauptentschädi- 
qung  beträgt  der  garantierte  Betrag  50  v.  H.  des 
Emlgiundbetrages. 

Nr.  13c:  Das  Recht,  die  Rmkdrehunq  der  Haupt- 
entschadigungserfüllunq  zu  beantragen,  wird  auf 
eine  neue,  ebenso  einfache  wie  soziale  Basis  ge- 
bracht.  Bestehende  Lücken  werden  ausqefüllt. 

Nr.  I3d.  Die  Neufassung  des  $  278a  Abs.  6  LAG 
nmchl  nähere  Bestimmungen  hierzu  dmdi  Rechts- 
Verordnung  entbehrlich. 

Nr.  14a;  b;  Der  Einlcommenhöchstbelrag  der  Ent» 
srh.idiguncjsrenle  wird  vereinheitlicht,  so  duß  e* 

)e  zt  gleichgüllig  ist,  ob  die  Entschädlgungsrent« 
vom  Gnmdbetrag  der  Knegsschadenieme  oder  vom  1 
Grundheirag  der  Haiiptentsrhadlguriq  berechnet  wird.  1 
rfi.  A-fa:  °uC  A‘*sw,-ili|nq  der  Gebnrts jahrqünqe  für 
7  An,r«9^,<,d’"'i''nn  Iler  ehemals  Selbständigen 
TlL  e  ■  E,nU*ä'll0'<nf,sr«9»''  entspricht  der  Auswel- 
lung  bei  der  Unlerhallshilte. 

he?ä  ,5b\Pdrlbe  ,ür  Erwerbsunfähigkeit 
ren.elh  yorlieqen  his  31  IL>.  1970  Entschädigung»! 
rente  beantragt  werden  kann 

h,.to  ,!nd:  £;'Äd,Zei",,l'n  B‘/u"  vo"  Unlerh.lt*. 

"  ,  llnd  Eritschadlgungsrente  wird  ein  Mindester- 

ha  bThoIh'1!' 7'’  Hf"P£"'«h-.|g..ng  garantiert,  der 
lllein^e,  n  "  'U  '  Ml Mer I ii I lungshetrag  beim 
alleinigen  Bezug  von  Unlerhallshllfe 

,le?r»a*:  BM,,n'mU"il  ',o111  War.  «iaH  im  Falle» 

baudarl^ben  au’  '-Ufen  Auf-  J 

Gewerbe  mit  dein  Rechnungsjahr  1963. 

Wohnungsbau  mit  dem  Rechnungsjahr  1965, 
.  m'*  'Jnn'  Rechnungsjahr  1965.  ’ 

Md  honen"  De,'  Em’wuH  Io'”?  "9  ,,rn  ,C  72 

1965  und  sieht  die  r»!  ,  |J|'  ,‘lle  Ermäßigung  ab  4 

bis  einschlleoi'cf!  IW7  Unq  A->R>‘.udarlehe«  | 

Härlefonds  n nd"!* lisb  M?|rd,',|!"iV,"m" l'r,dt,lnen  (außer  j 
ausgelaufen  Au-b"'J»"'l'h.llel  sind  am  31.  3  1963  » 

I bh^voV' ' Firi' die" A,,s<b,| ‘i  V"' 'angerung  bis  31.  3.1 

der  einzelnen"  r?.",'  Vurs,1ltil,‘‘n  über  die  Anwendung. 

klausel  im  Berlin'  s,rb  ''io  -\nwenduiq|^H 

Ver k findunci ' i n^K tMt  Xuriroten  h*,l°  «*">« 

* 

Inzwischen  "an  "den a'  “7  1<"'S,‘,4*n,vv"rf  «er  BMI 

ratunj  Überwiesen'  "  ‘Mn  A,,",hu“  *ur  Ile- 
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Das  Ostpreußenblatt 


TDie  meisten  wüttien  { liehen 


wenn 


Verhalten  der  Zivilbevölkerung  und  besonders 
der  jungen  Mädchen  gegenüber  den  Grenzsöld¬ 
nern. 

.Man  spricht  nicht  mit  uns,  man  meidet  uns. 
Es  ist  unmöglich,  mit  einem  netten,  anständigen 
Mädchen  überhaupt  nur  ins  Gespräch  zu  kom¬ 
men",  berichten  Geflüchtete  übereinstimmend. 
.In  unserer  spärlichen  Freizeit,  die  alle  vierzehn 
Tage  vielleicht  einmal  einen  längeren  Ausgang 
erlaubt,  sind  wir  wie  AusgestoQene. 
Nur  diese  Sorte  Mädchen,  die  mit  jedem  geht, 
gibt  sich  mit  uns  ab  ... " 

Immer  wieder  haben  wir  die  Frage  gestellt, 
warum  bei  den  geschilderten  Zuständen  nicht 
viel  mehr  Grenzer  fliehen. 

Das  liegt  einmal  an  dem  Mißtrauen  gegenüber 
den  Kameraden,  insbesondere  gegenüber  dem 
zweiten  Mann  aut  den  Poslengängen.  Niemand 
gibt  sich  dem  anderen  mit  seinen  Gedanken  und 
Plänen  preis,  auch  wenn  er  im  Grunde  überzeugt 
ist,  daß  jener  andere  genau  so  denkt  und  das¬ 
selbe  plant  wie  er. 

Hinzu  kommen  aber  auch  andere  Gründe,  die 
gerade  uns  im  Westen  sehr  zu  denken  geben 
sollten. 

Manches  Versagen 


hier  Reminiszenzen 


Trümmern  entwuchs  das  Neue  mit  seinem  Licht  und 
seinen  vielen  politischen  Schatten,  die  aus  der  Welt¬ 
stadt  die  zweigeteilte  Hauptstadt  im  mehrgeteilten 
Deutschland  werden  ließen.  Nur  die  wenigsten  Wahr¬ 
zeichen  und  Sehenswürdigkeiten  haben  den  vielfälti¬ 
gen  Wandel  überdauert.  Aber  die  Erinnerung  an  das 
Alt-Berlin  an  das  lebensfrohe  Berlin  und  an  die 
strahlende  Baukunst  einer  Stadt  ist  unversehrt  ge¬ 
blieben.  Viele  Buch-  und  Kalenderverlagc  sorqen  da¬ 
für. 

Alt-Berlin  in  Stichen  .heißt  ein  bemerkenswerter 
Kalender,  der  das  tB.  und  19.  Jahrhundert  in  fein¬ 
sinniger  Weise  wiedererwedet.  Der  Gesundbrunnen 
um  1750,  der  Spittelmark!  um  1780,  das  erste  Dampf¬ 
schiff  auf  der  Havel  (1816),  der  erste  Eisenbahnzuq, 
der  1838  von  Berlin  nach  Potsdam  dampfte,  und  das 
Berliner  Volksfest  des  Stralauer  Fischzuges  in  Trep¬ 
tow,  um  nur  einige  Wiedergaben  anzuführen,  ver¬ 
mitteln  ein  abgeklärtes  zeitgenössisches  Bild  Aus¬ 
führliche  Textbeschrcibungcn  zu  jedem  Stich  ver¬ 
tiefen  die  Historie 

Den  zweiten  Kalender,  Unvergessenes  Berlin,  legt 
die  Verlagsbuchhandlung  Hände  Sc  Spencrsche  in  Ber¬ 
lin  mit  einer  vortrefflichen  Bildauswahl  aus  der  Zeit 
vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  vor.  Hier  pulsiert  das 
Leben  Unler  den  Linden  und  ruht  der  Tiergarten  im 
herbstlichen  Laub.  Die  längst  verschwundene  ldvlle 
an  der  Friedrichsgracht  wechselt  mit  einem  Foto,  das 
den  fließenden  Verkehr  in  der  Ebcrtstraße,  zwischen 
Brandenburger  Tor  und  Reichstagsgebäude,  im  Jahre 
1929  zeigt. 

Der  Bildband  Unvergessenes  Berlin  (ebenfalls  bei 
Haude  &  Spencrsche  herausgegeben)  schließlich  ver¬ 
mittelt  auf  70  Seiten  die  Atmosphäre  der  pulsieren¬ 
den  Weltstadt,  als  sie  noch  Kulturzentrum  ln  der 
Mitte  Europas  war  und  Drehscheibe  des  geistigen  und 
wirtschaftlichen  Lebens  zwischen  Ost  und  West  und 
Nord  und  Süd,  Die  ausgesuchten  Fotos  stammen  meist 
aus  der  Zelt  um  1930.  Heute,  drei  Jahrzehnte  später, 
umreißen  sie  zugleich  mit  optischen  Mitteln  eine 
Aufgabe,  die  uns  allen  gestellt  ist:  Zu  erkennen  und 
zu  verwirklichen,  daß  Berlin  nicht  nur  politischer 
Vorposten  der  westlichen  Welt,  sondern  in  Deutsdi* 
land  und  in  Europa  die  .Stadt  der  Mitte*  Ist  -in 


Und  endlich  noch  einmal  zu  dem  Punkt,  der 
jeden  von  uns  angeht  und  der  in  Gesprächen 
mit  geflüchteten  Grenzbewachern  immer  wieder- 
kehrl:  .Die  Haltung  der  westlichen  Touristen 
an  der  Mauer  nimmt  vielen  von  uns  den  Mul, 
zu  fliehen." 

Gegeneinwand  von  westlicher  Seite:  Man 
hätte  Zigaretten  hinübergeworfen,  aber  der 
Posten  habe  die  Packung  mit  dem  Stiefel  zer¬ 
trampelt. 

.Genau  hinsehen“,  sagt  ein  Geflüchteter.  ..Wir 
tun  nur  so,  wir  treten  genau  neben  die  Packung 
und  gehen  weiter,  aber  wenn  wir  uns  vom 
Wachtturm  aus  nicht  beobachtet  fühlen,  nehmen 
wir  bei  der  nächsten  Runde  die  Zigaretten  aut. 
Sehr  gern  sogar.  Auch  Schokolade  Und  auch 
sehr  gern  nahtlose  Strümpfe  . .  Das  böse 
G  e  s  i  c  h  l ,  das  wir  machen,  ist  fast  immer  nur 
Tarnung,  den  eigenen  Leuten  gegenüber.  — 
Wir  freuen  uns  auch  über  jeden,  der  uns  einmal 
freundlich  zuwinkt.  Laßt  euch  nicht  entmutigen, 
wenn  nicht  zurückgegrüßt  wird  Das  können  wir 
in  den  meisten  Situationen  einfach  nicht.“ 

Schlußfolgerung:  Es  wird  Zeit,  daß  der  We¬ 
sten  seine  große  Chance  erkennt! 


Unsere  alle  Reidishauptstadt  hat  wechselvolle 
Schicksale  durchlebt  und  durchlillen.  Da«  Alte,  der 
Glanz  pteußlsdier  Geschidile,  prägte  Berlin  ebenso 
wie  das  Zeitalter  der  Industrie,  den  .Goldenen  Zei¬ 
ten"  folgten  Bombennüdite  und  Zerstörungen.  Den 


Die  Mauer  am  Brandenbur¬ 
ger  Tor  hinter  den  Sperren 
aus  Slacheldrahl.  Links  im 
Hintergrund  das  Reichstags¬ 
gebäude,  das  jetzt  wieder- 
hergeslellt  wird. 

Bild  oben:  Parolen  der 
SED  an  einem  Gebäude  In  der 
FriedridistraBe,  Ecke  Behren- 
slraße.  Die  Inschrill  lautet: 
Unser  Weg  ist  richtig  — 
stärkt  unsere  sozialistische 
Republik. 


—  *  _  __  1 
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Das  Fischauge  im  Eisbuckel 

In  Sommerleid  im  Kreis  Pr  ■■Holland  wurde  vor  über  einhundert  Jahren  Carl  Hermann  Unllian 
geboren  —  ein  Junge  ohne  Arme,  aus  dem  ein  bekannter  Geigenvirtuose,  Artist  und  ein  un¬ 
entwegter  Belürworler  der  Krüppelheime  wurde,  die  dann  überall  im  ganzen  Reich  entstanden. 

Carl  Hermann  Unlhan,  der  im  hohen  Alter  1929  in  Berlin  verstarb,  sah  mehrmals  dem  Tod 
ins  Angesicht,  so  auch  am  Weihnachtsielerlag  des  Jahres  1854.  Damals  war  er  gerade  sieben  Jahre 
all.  Das  Geschehen  hat  Joachim  Friedrich  nacherzühll.  Sämtliche  Angaben  stimmen  mit  dem 


damaligen  Geschehen  überein. 

Die  Zeit  der  Sonnenglul  zerrinnt  für  Carl 
Herrmann  wie  der  aufgestoßene  Wegsand  zwi¬ 
schen  seinen  Zehen. 

Nach  dei  Ernte  und  dein  Verstummen  der 
Dreschflegel  huschen  über  die  Fachwerkhäuser 
immer  mehr  Wolken.  Der  Ostwind  zerwühlt  das 
Wasser  der  Teiche  und  zerrt  schließlich  das  letz¬ 
te  Blatt  von  der  Birke,  die  hinter  dem  Dorfe 
aufragt. 

Die  Stuben  sind  angeheizt.  Frauen  und  Mäd¬ 
chen  sitzen  auf  Ofenbänken  und  vor  den  Spinn¬ 
rädern.  Aus  Schafwolle  werden  Fäden.  Finger, 
geübt  im  Griff,  ziehen  sie  über  Webrahmen. 

Und  zur  Stunde,  da  der  Winter  gegen  die 
Läden  auch  des  Schulhauses  poltert,  liegen  in 
den  Truhen  neue  Anzüge,  Kleider  und  Strümpfe 
aus  Wolle. 

Später  gehen  die  Männer  in  den  Wald.  Be¬ 
gleitet  von  Hunden  gegen  Wölfe,  stapfen  sie 
die  Tannenreihen  entlang.  Hier  und  dort  wird 
ein  Baum  gefallt,  geschultert  und  in  den  Ort 
geschleppt. 

Bratäpfel  knacken  in  den  Ofenröhren.  Im 
Schulhaus  erklingen  Weihnachtslieder.  Überall 
Vorbereitungen,  Verheißung.  Selbst  die  Hof¬ 
hunde  verhalten  sich  stiller  als  sonst 

Und  dann  ist  der  Abend  da,  an  dem  der  Kü¬ 
ster  das  Glockenseil  ieht  und  die  Sommerfel¬ 
der  zur  Christmesse  gerufen  werden.  Der  Neu¬ 
schnee  knirscht  unter  schweren  und  leichten 
Schritten. 

Auch  Carl  Herrmann  geht  über  den  Blauschim¬ 
mer  des  Schnees.  Ihm  zur  Seite  der  Vater  und 
die  Mutter.  Sie  hat  sich  einen  Schal  um  Kopf 
und  Schulter  geschlungen.  Sie  löst  ihn,  als  sie 
durch  den  Eingang  der  Kirche  schreitet. 

Carl  steht  inmitten  der  Menschen.  Er  hört  ih¬ 
ren  Atem  und  erblickt  ihre  Hände.  Die  falten 
sidi  zum  Gebet,  und  darauf  legen  sich  die  Augen 
wie  Sterne,  die  einen  Weg  erhellen.  Und  Cho¬ 
räle  brausen  auf  und  steigen  in  die  Höhe,  wäh¬ 
rend  der  Schein  der  Kerzen  mit  den  vielen  Ge¬ 
sichtern  spricht. 

Der  Junge  ist  ergriffen.  So  lange  er  lebt  wird 
er  an  diese  Weihnachten  des  Jahres  1854  im 
Kreise  Preußisdi-Holland  zurückdenken.  Denn 
der  erste  Feiertag  führte  ihn  an  den  Rand  des 
Todes. 

* 

In  der  Nacht  sinkt  die  Temperatur  zwölf  Grad 
unter  den  Gefrierpunkt.  Am  Morgen  sind  den 
Vorlauben  und  Strohdächern  von  Sommerfeld 


arme  in  die  Luft.  Sie  sind  steif  gefroren.  Einige 
versperren  die  Gänge,  die  durch  den  zerbrech¬ 
lichen  Märchenwald  führen.  Die  Schneelast  hat 
sie  geknickt. 

Der  Junge  stockt.  Hier  ist  das  Eis  glasklar. 
Luftblasen  schillern.  Eine  ist  groß  und  schön. 
Uber  sie  wölbt  sich  ein  Buckel. 

Carl  schiebt  sidi  näher  heran,  ln  dieser  Luft¬ 
blase  erspäht  er  einen  Fisch.  Das  Auge  staunt 
ihn  an.  Der  Mund  bildet  einen  Winkel.  Er  ist 
geöffnet. 

Behutsam  streicht  des  Jungen  Schuh  über  den 
Buckel;  und  ein  Sonnenstrahl  fällt  durch  das  Ge¬ 
wirr  der  Spieße.  Winzige  Kringel  setzen  sich 
in  dem  Fischauge  und  heben  es  durch  das  Eis  zu 
dem  Jungen  herauf. 

Carl  erschrickt.  Er  weicht  zurück.  Dabei  ver¬ 
nimmt  er  die  Rufe.  Er  dreht  sich  um.  Die  Freunde 
am  Ufer  winken  und  über  ihren  Pelzmützen 
fuchtelt  Forbes  Stock. 

Was  Ist? 

Endlich  erkennt  der  Armlose  den  Riß.  Mitten 
aus  dem  Schilf  jagt  er  auf  ihn  zu.  Es  knirscht 
und  kracht.  Schon  tanzen  die  Luftperleu  und  mit 
ihnen  der  Fisch.  Der  Eisbuckel  zerspringt.  Was¬ 
ser  gurgelt  Ein  Loch. 

Unter  Carl  wankt  die  Decke.  Mehr  und  immer 
mehr  Risse  fressen  sich  vorwärts,  auf  ihn  zu. 
Und  sein  Traum  fliegt  davon. 

Carl  wird  gepackt  und  in  die  Tiefe  gezogen. 
Wasser  schäumt  auf  und  fährt  an  ihm  empor. 
Der  Junge  stößt  einen  Schrei  aus  . . . 

Zitternd  steht  er  über  dem  Teich.  Dann  klir¬ 
ren  die  Spieße  auseinander. 

* 

Wilhelm  Forges  hatte  das  Unglück  kommen 
sehen.  Und  als  der  Freund  durch  die  Decke 
bricht,  liegt  er  bereits  auf  dem  Eis,  vor  sidi 
den  Stock.  Er  kriecht  wie  eine  Schlange.  Ein 
anderer  Junge  hängt  an  seinem  Fiiß,  ein  dritter 
an  dem  zweiten.  Es  folgt  ein  vierter,  ein  fünf¬ 
ter  ein  sechster  und  ein  siebenter.  Die  beiden 
letzten  bleiben  am  Ufer.  Sie  halten  die  Kette. 

In  allen  Gesichtern  ist  Angst. 

Doch  der  Tischlerjunge  kann  sich  an  die  Ein¬ 
bruchsstelle  heranschieben.  Er  bekommt  schließ¬ 
lich  Carls  Haare  zu  fassen.  Er  hält  dessen  Ge¬ 
sicht  über  das  Lodi  und  schiebt  den  Stock  von 
einer  Kante  zur  anderen.  Darauf  drückt  er  Carls 
Kinn. 


Vereiste  Nordermole  in  Pillau  Fo,°:  ArdUv 


Was  dann  folgt,  ist  unsagbar  mühselig  Das 
Eis  bröckelt  ab,  die  Finger  erstarren  vor  Kälte, 
die  Kleider  gefrieren. 

Aber  als  die  Kirchturmglocke  läutet,  hocken 
sie  wieder  am  Ufer,  erschöpft  und  steifgefroren 
und  zerschunden.  Ihre  Hände  tauen  sie  mit 
Schnee  auf  und  pressen  und  reiben  das  Gesicht 
des  Geretteten  und  seine  Glieder. 

Es  dauert  nicht  lange,  dann  nehmen  sie  Carl 
und  schleppen  ihn  über  die  Wiese  zum  Schul¬ 
haus. 

Der  Vater  öffnet.  Wortlos  läßt  er  die  Kinder 
ins  Haus.  Den  Carl  legen  sie  auf  die  Ofenbank 
und  setzen  sich  dazu  und  warten,  bis  der  Freund 
lächelt  und  Herr  Unlhan  für  ihn  das  Bett  be¬ 
reitet,  die  Wärmsteine  aus  der  Röhre  geholt, 
sie  umwickelt  und  unter  die  Decke  geschoben 
hat. 

Denn  Carls  Mutter  ist  in  der  Kirche. 

Als  sie  kommt  und  ihn  liegen  sieht,  wirft  sie 
sich  über  den  Jungen,  der  in  einen  tiefen  Schlaf 
gefallen  ist. 

.Wird  er  sterben?"  fragt  sie.  .Wird  er  ster¬ 
ben?" 

.Nein",  sagt  der  Vater.  .Wer  ins  Wasesr 
fällt,  braucht  nicht  gleich  zu  sterben!" 

Er  führt  die  Weinende  hinaus  und  erzählt  ihr 
von  denen,  die  Carl  gerettet  haben. 


Bücherschau 

E.  T.  A.  Holtmann:  Die  Serapions-Brüder.  Nach  dem 

Text  der  Erstausgabe  (1819—1821)  unter  Hinzuzie¬ 
hung  dor  Ausgaben  von  Carl  Cieorg  von  Maussen 
und  Georg  Ellinger,  mit  einem  Nachwort  von  Walter 
Müller-Seidel  und  Anmiikungen  von  Wulf  Sogo- 
brecht  sowie  mit  den  Illustrationen  von  Theodor 
Hosemann  zur  ersten  Gesamtausgabe  von  1844  45. 
Etwa  1140  Seiten.  Ganzleinen  24  80  DM.  Ganzloder 
34  DM.  Winkler-Verlag.  (Preise  der  voraufgc-g.imid- 
nen  Bände  im  Katalog  vom  Buchversand  des  Kant- 
Verlages,  Folge  49.  Seite  17. | 

Mit  dem  vorliegenden  Band  Ist  der  Winkler-Verlag 
bei  der  Herausgabe  der  gesammelten  Werke  E.  T.  A. 
Hollmanns  bei  Band  IV  dttgelitngt.  Der  letzte  Band 
dieser  Gesamtausgabe  wird  im  Laufe  des  kommen¬ 
den  Jahres  erscheinen. 

Für  den  ernsthaften  Bücherfreund  wird  für  den 
Sammler  bibliophiler  Kostbarkeiten  kann  es  wohl 
kaum  ein  schöneres  Weihnachtsgeschenk  geben  als 
diese  hervorragende  Ausgabe,  die  un  Rahmen  der 
Winkler-Dunndruck-Bibliothek  der  Weltliteratur  er¬ 
schienen  Ist.  Auch  manch  jüngerer  Mensch  wird  da¬ 
von  angesprochen,  der  bislang  noch  keinen  Zugang 
zu  dein  literarischen  Werk  des  seltsamen  Ernst  Theo¬ 
dor  Amadeus  Hoffmann  hatte,  dem  gebürtigen  Kö¬ 
nigsberger,  der  als  Musiker.  Jurist,  als  Sdiriflsleller 
und  Graphiker  gleichennaßen  begabt  war  und  der 
in  einigen  seiner  Werke  die  ganze  Epoche  beein¬ 
flußt  hat.  Daß  diese  hervorragende  und  vielseitige 
Begabung  unserer  allen  Hauptstadt  am  Pregel  ent¬ 
stammte,  kann  uns  Ostpreußen  heute  noch  mit  Stolz 


Eiszapfen  gewachsen.  Darüber  kräuselt  der 
Rauch  aus  den  Kaminen. 

Schon  in  aller  Frühe  sammelt  Wilhelm  Forges 
seine  Freunde.  Denn  der  Anger  unterhalb  des 
Schulhauses  ist  zugefroren.  Auch  Carl  Herrmann 
fehlt  nicht. 


Kerzenlicht  und  6ngel Zungen 


erlüllen.  wenn  wir  seinen  Werken  nachgehen. 

Der  vorliegende  Band  beruht  aut  dem  Text  der 
vterhandigen  Originalausgabe.  der  ln  den  Jahren 
1819 — 1821  erschienenen  einzigen  Ausgabe  zu  Holt¬ 
manns  Lebzeiten,  ln  dem  Band 

DIE  SERAPIONSBRUDER 


Forges,  der  Sohn  vom  Dorftischler,  mustert 
die  Reihe.  Er  schwingt  einen  Stock  und  befiehlt: 
.Wir  stürmen  das  Eis!“ 

Aber  die  Pelzmützen  rühren  sich  nicht.  Über¬ 
rascht  schielt  Wilhelm  von  einem  zum  anderen. 
Sein  Stock  sinkt  langsam. 

„Feige“,  sagt  er.  .Feige  seid  ihr  alle!" 

Und  verächtlich  spuckt  er  aus.  Dann  macht  er 
allein  einen  Schritt  voran.  Er  hebt  ein  Bein  uid 
tritt  aul  die  Eisdecke.  Sie  vibriert  und  knackt. 
Unschlüssig  verharrt  er  so  eine  Weile. 


November  ging.  —  Dezember  kam. 

Die  Dunkelheit  kern  Ende  nahm. 

Nun  brennt  das  Lichl.  Ich  seh'  den  Slern. 
Die  heil'ge  Nach I  isl  nicht  mehr  lern. 

Als  ob  ein  jedes  jetzt  erst  weiß : 
bald  rundet  sich  des  Jahres  Kreis, 
schaut  es  voll  Ahnung,  wie  im  Lichl 
sich  Künll  ges  und  Verhang  nes  bricht. 

Und  wie  ein  stilles  frommes  Lied 
die  Weihnacht  durch  die  Häuser  zieht. 

Und  jedes,  wie  in  einem  Traum, 
schmückt  in  Gedanken  schon  den  Baum. 

Otto  N  i  s  c  h 


.Warum  gehst  du  nicht?"  rult  einer.  Er  stehl 
zwischen  den  anderen  und  hat  seine  Hände  in 
den  Taschen  vergraben. 

Forges  reckt  sein  Kinn.  .Ich  bin  nicht  leige“, 
sagt  er.  .Ich  nicht!“ 

Sein  Stock  saust  nieder  und  durdistößt  das 
Eis  vor  seinem  Schuh. 

Mehrere  kichern. 

Da  wird  der  Tisdilerjunge  blaß  und  seine  Au¬ 
gen  stieren  über  den  Teich.  Er  ist  entschlossen 
Er  wird  gehen.  Denn  er  ist  kein  Feigling! 

Sein  Rücken  krümmt  sich  zum  Sprung. 

„Nein“  sagt  Carl  Hermann  und  tritt  vor.  Er 
stellt  sich  neben  Forges.  „Du  bist  zu  schwer.  Du 
wirst  einbrechen.  Ich  bin  leichter.  Ich  gehe.“ 

Wilhelm  Forges  zögert.  Aber  nur  für  einen 
Augenblick.  „Ich  will  keinen  Krüppel  als  Hel¬ 
fer“,  zischt  er  und  stößt  Carl  in  den  Schnee. 

Die  Jungenreihe  murrt.  Zwei  hellen  Carl  wie¬ 
der  hoch,  während  Wilhelm  erneut  seinen  Rük- 
ken  krümmt. 

.Geh  nicht“,  ruft  Carl  und  springt  zu  seinem 
Stein  hinüber.  Dessen  Schneekappe  zerstiebt 
Ehe  Wilhelm  auf  dem  Teich  ist,  gleitet  der  Arm¬ 
lose  schon  auf  die  Decke.  Hier  hält  das  Eis. 

Flink  schießen  seine  Sohlen  voran.  Er  schlid¬ 
dert  auf  das  Schilf  zu  und  spürt  weder  Kälte 
noch  Angst.  Er  isl  von  der  Gewißheit  besessen, 
alles  zu  meistern,  was  er  will.  Das  Eis  mag  trü¬ 
gerisch  sein.  Doch  es  bricht  nicht,  weil  sein 
Traum  leiditer  wiegt  als  sein  Körper. 

Wie  Spieße  recken  die  Schilfrohre  ihre  Blatt¬ 


Von  Chris 

Weihnachten  steht  vor  der  Tür.  Wir  dürfen 
dieses  Fest  wieder  einmal  in  Frieden  feiern  mü 
einem  Festtagsbraten,  einem  Gabentisch  und 
dem  Tannenbaum  mit  brennenden  Kerzen.  Wir 
werden  uns  zurückerinnern  an  Jahre,  in  denen 
es  das  alles  für  uns  nicht  gab. 

Unvergeßlich  ist  mir  der  Heilige  Abend  des 
Jahres  1947.  Wir  hatten  Herrn  von  Harbeck  mit 
seiner  Frau  zu  Kerzenlicht  und  Engelszungan 
eingeladen.  Die  dtei  Kerzen  waien  eine  Sonder¬ 
zuteilung  tür  „Familien  mit  Kleinstkindern"  und 
die  Engelszungen  eine  Erfindung  der  Zeit.  Aus 
etwas  Mehl  und  mehreren  Eßlöffeln  Essig  als 
Triebmitlel  wurde  ein  Knelleig  bereitet,  den 
man  mit  einer  Flasche  ausrollte.  Mit  einer  Tasse 
wurden  daraus  Plätzchen  gestochen,  die  man 
so  auseinanderzog,  bis  sie  die  gewünschte  Zun¬ 
genform  erreicht  hatten.  Zwischen  zwei  dieser 
gebackenen  Engelszungen  wurde  Pudding  ge¬ 
strichen,  und  da  das  Ganze  etwas  überirdisch 
schmeckte,  war  das  Gebäck  zu  seinem  himmli¬ 
schen  Namen  gekommen. 

Uber  den  Tisch  hatte  ich  ein  Laken  gebreitet 
und  die  vielen  aufgedruckten  Hoheitszeichen  der 
einstigen  großdeutsdien  Wehrmacht  mit  ebenso 
vielen  kleinen  Tannenzweigen  verdeckt.  Holz¬ 
scheite,  die  das  Mehrfache  einer  normalen  Tages¬ 
ration  ausmachlen,  lagen  neben  dem  Kanonen¬ 
oien  und  versprachen  uns  Wärme.  Das  weiße 
Laken,  die  Tannenzweige,  die  Engelszungen  und 
besonders  das  Kerzenlicht  stimmten  uns  festlich 
und  froh.  Frau  von  Harbeck  las  uns  die  Weih¬ 
nachtsgeschichte  vor,  dann  spielte  sie  aul  ihrer 
Blockflöte,  die  sie  aul  der  Flucht  begleitet  hatte, 
Mutters  liebstes  Weihnachtslied:  „Vom  Himmel 
hoch  da  komm  ich  her.“  Dabei  gingen  unsere  Ge¬ 
danken  zurück  in  die  Heimat.  Wir  dachten  an  frü¬ 
here  Weihnachten,  an  beglückende  Jahre  unse¬ 
rer  Kindheit  und  fanden  uns  wieder  in  der  Ge¬ 
genwart.  die  außerhalb  dieses  Kerzenscheins  so 
grau  war. 

Aber  unser  Kind  spürte  von  dem  allem  nichts. 
Es  war  selig.  Im  Dezember  halte  es  eine  Zu¬ 
teilung  von  150  Gramm  Trockenlrüchten  ge¬ 
geben.  Man  konnte  wählen  zwischen  Rosinen. 
Korinthen  und  Backpflaumen.  Ich  halte  mich  für 
Backpflaumen  entschieden,  diese  auf  dünne 
Stübchen  gespießt  und  so  ein  Pflaumenmännchen 
gebastelt.  Das  Männchen  zum  Stehen  zu  bringen 
war  schwierig.  Schließlich  Stand  es  aber  doch 
schön  aufrecht  zwischen  den  grünen  Tannen,  und 
daneben  lag  eine  bunte  Schachtel  mit  Holzknöp¬ 
fen,  mit  denen  sich,  zu  Franks  ganzem  Ent¬ 
zücken,  unendlich  viel  anslellen  ließ:  man 
konnte  große  und  kleine  Türme  damit  bauen, 
und  die  kindliche  Phantasie  verwandelte  die 
braunen  Knöpfe  in  Pferde,  die  gelben  in  Kühe 
und  die  weißen  in  Schweinchen. 

Mutter  sah  lächelnd  auf  ihr  Enkelkind.  „Jetzt 
ist  er  noch  sehr  klein.  Im  nächsten  Jahr  wird  er 
schon  mehr  vom  Weihnachtsfest  haben”,  sagte 
sie.  .Die  schönsten  Jahre  kommen  noch  ... 


tel  Eh ler t 

Dann  kam  unsere  Bescherung.  Ich  hatte  von 
unserer  Zaunwolle  für  Mutter  warme  Bettschuhe 
gehäkelt,  für  Jochen  einen  dicken  Schal  gestrickt, 
Frau  von  Harbeck  bekam  Pulswärmer  und  ihr 
Mann  von  Jochens  selbstgebautem  Tabak:  fünl- 
undzwanzig  der  größten  und  schönsten  Blätter, 
keine  Fehlfarben,  und  weihnachtlich  verpackt 
Mutter  überreichte  mir  eine  blauweißkarierte 
Schürze  aus  Bettbezugsstoff,  mit  rotem  Fahnen¬ 
tuch  eingefaßt.  Unsere  Gäste  schenkten  uns  zwei 
von  Ihren  kostbaren  Reclambändchen. 

Überwältigend  war  Jochens  Gabe  für  mich. 
Ein  Batistnachthemd.  Ein  richtiges  Nachthemd 
mit  Rüschen.  Bisher  hatte  ich  in  einem  Wehr- 
machtsnachthemd  geschlafen,  aut  dem  mit 
schwarzer  Wäschetinte  2  2/145  stand.  Die  plum¬ 
pen  Zahlen  erinnerteu  uns  immer  wieder  daran 
daß  dieses  Hemd  von  irgendeinem  Landser  vom 
zweiten  Zug  der  zweiten  Kompanie  des  145.  Re¬ 
giments  getragen  worden  war.  Dekorativ  sah 
es  wirklich  nicht  aus,  und  zart  war  es  auch  nichl. 

Das  rosa  Hemd  fand  ich  wunderbar.  „Wo  hast 
du  das  her?“,  fragte  ich. 

Jochen  erzählte.  Im  Herbst  war  e.r  in  Husum 
gewesen,  um  einen  Kochtopf  zu  kaufen  —  nach 
wiederholten  Anträgen  hatten  wir  endlich  einen 
Bezugschein  dafür  bekommen.  Als  er  an  der 
Tausch-zentrale  vorbeikam,  die  von  vielen  Schau¬ 
lustigen  belagert  war,  sah  er  das  Rüschenhemd 
.Zwei  Pfund  Rohwolle“,  stand  auf  dem  dazuge¬ 
hörigen  Zettel.  Er  ging  in  die  Tauschzentrale  und 
fragte  nach  der  Ansdirilt  des  Besitzers.  Es  war 
eine  ältere,  weißhaarige  Dame,  die  In  einer  ab¬ 
seits  gelegenen  Villa  wohnte.  O  ja,  sie  könne 
mit  dem  Tausch  gern  noch  drei  bis  vier  Wochen 
warten,  erklärte  sie  Jochen  verständnisvoll  lä¬ 
chelnd.  Den  Pullover  bekomme  sie  immer  noch 
fertig;  ihr  Sohn  habe  erst  im  Februar  Geburts¬ 
tag.  Seit  diesem  Tag  suchte  Jochen  aut  seinen 
Wegen  zur  Milchkontrolle  die  Zäune  nach  Wolle 
ab.  Den  Ertrag  —  meist  waren  es  dreißig,  vier¬ 
zig  Gramm  —  versteckte  er  in  einem  Beutel  im 
Schuppen;  dort  würde  ich  den  kleinen  Vorrat 
nicht  entdecken,  dachte  er.  Am  letzten  Sonn¬ 
abend  war  es  dann  soweit  gewesen,  daß  er  nach 
Husum  fahren  und  den  Tausch  tätigen  konnte. 

„Nun  kannst  du  in  einem  richtigen  Nachthemd 
schlafen“,  sagte  Jochen. 

Als  Frank  dann  müde  von  den  vielen  Ein¬ 
drücken  im  Bettchen  lag,  blickten  wir  lange  in 
den  friedlichen  Schein  der  Kerzen,  die  unsere 
Schatten  an  die  Decke  warten.  Aut  dem  Korn¬ 
boden  sprang  eine  Katze  — ,  und  gleich  daraut 
hörten  wir  das  angstvolle  Piepsen  einer  Maus 
Und  obwohl  keiner  von  uns  etwas  sagte,  dadi- 
ten  wir  alle  das  gleiche:  die  Zeit  der  Angst  war 
vorüber  —  die  Angst  vor  den  Bomben,  die  Angst 
vor  den  Russen,  die  Angst,  den  liebsten  Men¬ 
schen  zu  verlieren. 

Aus  dem  Buch  „Wolle  von  den  Zäunen“,  Eugen 
Salzer-Verlag,  Hellbronn,  238  S.,  10,80  DM. 


sind  eine  Reihe  von  Erzählungen.  Abhandlungen, 
von  Märchen,  Spukgeschichten,  Erörterungen  über 
Kirchenmusik  und  vieles  anderes  mehr  in  einer 
Rahmenhandlung  veremiqt  worden.  Bekannte  Ge» 
schichten  wie  die  DIE  BERGWERKE  ZU  FALUN. 
NUSSKNACKER  UND  MÄUSEKONIG  oder  DAS 
TRÄULEIN  VON  SCUDERI  stehen  neben  unbekann¬ 
ten  Stücken,  die  zum  Teil  nicht  wenig  reizvoll  sind. 

Es  ist  last  überflüssig  hinzuzufügen,  daß  auch  diese 
Ausgabe  (wie  die  bereits  vorausgegangenen)  nicht 
nur  hervorragend  In  det  Textgoxtaltung  ist.  sondern 
auch  durch  die  ausgezeichneten  Wiedergaben  der 
historischen  Illustrationen  von  Theodor  Hosemann 
zu  der  ersten  Gesamtausgabe  einen  ganz  besonderen 
Platz  in  den  Ncuausgaben  klassischer  Literatur  ein- 
nimmt.  Daß  auch  an  dieser  schönen  Ausgabe  ein 
Landsmann  milgewtrkt  hat  -  der  aus  dem  Kreis 
Pillkallen  stammende  Otto  Dickschat  —  sei  am  Rande 
mit  besonderer  Genugtuung  vermerkt. 


Spann  deine  Flügel  weit.  Die  schönsten  Gedichte 
aus  Ostpreußen,  HO  Seiten.  Format  12.5  x  20.5  cm, 
Geschenkband  mit  larbigem  Glanzuherzug  6.80  DM. 
Verlag  Gräle  und  Unzer. 


Spann  deine  Flügel  weil, 

Fern  allem  Tageästreil. 

Schwing  dich  durch  Raum  und  Zeit 
Uber  dein  Leid! 

Jenseits  des  letzten  Blaus, 

Blitzt  deiner  Heimat  Haus, 

Hinter  dir  Tod  und  Graus, 

Halt  durch,  halt  aus! 


«rno  noiz  gaben  einem  Bändchen  den  Namen,  das 
den  Anspruch  erhebt  die  schönsten  Gedichte  aus 
Ostpreußen  vereint  zu  haben  Die  Auswahl  besticht 
vor  allem  dadurch,  daß  nicht  nur  bekannte  Lyrik 
unserer  großen  Autoren  dann  enthalten  ist.  sondern 

T‘  a  V1'M'  v?"  ,wpni<jp'  bekannten  Schriftstellern, 
die  durchaus  ebenbürtig  neben  den  anderen  bestehen 
können.  Das  gute  Papier,  der  Druck  und  die  liehe- 
volie  Ausstattung  des  Bandes  lassen  es  auch  als 

Sm£rL?eeiar‘  e"d»"wn  W"  ‘»eilen  immer 
hrni  w  a'  'v1  gerade  die  jungen  Menschen  von 
heute  wieder  Zugang  zur  Lyrik  linden,  einei  Liteiu- 

(ori^ v  'rh'iii  .<ICh  tli“‘  Nachkriegsgeneration  kaum 
lieh  V|l,h„  M  ,d,L'  "  dlo','r  Auswahl  ist  es  inög- 

L‘*'  Menschen  an  die  Lyrik  unserer  Heimat 

(  hir1;  °h"e  öle  uh  mit  allzuviel  Lese- 

C>!rhenkb  Jr  M  1°  q!'s‘,|u'"  ‘”t  <'as  Bändchen  ein 
oltln  bleibendem  Werl  !.,r  jeden  jungen 
^  ,  ebenso  aber  auch  für  Menschen  der 

alleren  Generation,  die  sich  noch  einen  Sinn  tur  die 

wahri  hil.the  S‘honl"'"  d,e!>t,r  Lileraturgattung  be- 


,  ?l'dl<t,,k‘  “us  «lei  Feder  des  Königsberger  l 

Osterori°r  dor  Auguste-Viktoria-Sd 

Osterode  wurde,  sind  in  diesem  ungewoh 
gu  ausgestatteten  Band  gesammelt.  Den 
seiner  ostpreullischen  llelm.it  empfindet  Old« 
Knobelsdorf!  als  den  größten  Bruch  In  sein 
tdo  hrüci  Erl,ek/Us  dt-r  Verwandtschalt  zu  der 

wgl’eiA  aU  r*®"  »"-I  ihren  Mi 

zugleich  als  Gewinn*,  so  heiß!  es  im  Nacliwori 

Lrlahrungen  gestaltet  der  Verfasser  in  ,11 
-tintts, etter, sch,.,,  Arbeiten,  den  Gedichten 
«ZV"  H,'nd  v,'roint  *ind,  wie  in  «einen  dram« 
erkon  und  der  noch  unveröffentlichten  En?k 
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beschichte  unD  beschichten  um  Das  süße  (%rot 


Von  Hermann  Bink 


Marzlpdn,  das  suflc  Brot,  bat  eine  lahrhundert- 
alle  Geschieh le.  Dieses  Gebäck  «u*  Mandeln  Puder- 
»utier  und  Rosenöl  hat  e.nen  späteren  Kleinkrieg  um 
die  frage  entlad,!,  wer  es  wohl  e.lunden  haben  mag 
Es  muH  wohl  so  etwa  wn  Ai, lange  des  15.  Jahr- 
hundert*  gewesen  sein,  als  sidi  gleld,  drei  Lände, 
Im  süflen  Wettstreit  helanden 
Frankreich  behauptete,  da»  seine  Zuckerbackei 
dunen  wir  zweifellos  so  mandie  Schleckerei  ver¬ 
danken,  audi  die  Mandelbärkerei  entdeckt  haben 
Da*  lustige,  üppige  Venedig  aber  stellte  fest,  dafl 
Marzipan  selbstverständlich  nur  eine  Erfindung 
frommer  Mbndie  sein  könne.  Das  ließe  sich  schon 
au*  dem  Namen  herleiten,  der  auf  italienisch  „marza- 
p*in  (Mfirkiihbrol)  laufe.  Und  Morkus  sei  ohne  Zwei¬ 
fel  ein  bedeutender  Heiliger. 

Der  Drille  im  Wettstreit  war  Deutschland.  und  da 
»md  es  zwei  bedeutende  Städte,  die  sich  den  Rang 
uin  die  Erfindung  ablaufen  wollen: 

Königsberg  und  Lübeck 

Königsberg  führte  ins  Treffen,  daü  im  Jahre  1410 
fin  d»*r  Zen  der  ersten  unglücklichen  Schlacht  bei 
Tannenberg),  als  nach  einem  Hungerjahr  eine  be¬ 
sonder*.  reiche  Ernte  emgebrdcht  werden  konnte,  die 
dankbare  Bevölkerung  ein  Erntefest  veranstaltet 
habe  bei  dem  zur  Erinnerung  an  das  aus  Heu  und 
Gras  gebuckene  liungerbrol  ein  Teig  aus  Mandeln. 
Zucker  und  Gewürz  gereicht  wurde.  Seither  gebe  es 
das  Konitjsberger  Marzipan. 

Wie  dem  auch  sei.  das  Königsberger  Marzipan 
war  weltberühmt,  und  die  führenden  Hauser  der  Kant¬ 
stadt,  wie  Gehlhaar.  Schweriner.  Plouda.  und  Liedtke 
verschickten  einst  —  wie  auch  heute  wieder  —  ihre 
Marzipanerzeugnisse  in  alle  Erdteile.  Königsbergs 
Marzipan  huf  seine  Eigenart  In  der  Verzierung  durch 
Zuckerguß  und  bunte  Fruchte  sowie  durch  ein  kur¬ 
zes  Biäuncn  wodurch  es  recht  knusprig  wird. 

Vom  Schreiber  dieser  Zeilen  erschien  1933  ein  lu¬ 
ftiges  Buch  im  I lurtuncjschen  Verlage  zu  Königsberg: 
.Königsberg«-!  Marzipan  und  andere  heimatliche 
Leckereien  heiteren  Inhalts.*  Eine  fröhliche  Marzi¬ 
pan-Episode  isi  neuerdings  in  seinem  Buch  .Ostpreu- 
ßi.sdies  Lachen"  enthalten  (Aufstieg-Verlag.  Mün¬ 
chen). 

AU  Gegenstück  schrieb  Otto  Anthcs  eine  Lübecker 
Mar/tpungesc hictite  (iri  .Lübecker  Miniaturen*).  Hier 
läßt  cier  Vc*i  lasst*!  den  Zucker Bäckergesellen  Engel- 
brerht  I lückelei. I  auf  seiner  Wanderschaft  von  Italien 
nach  der  allen  Hansestadt  das  süße  Brot  mitbringen 
und  es  der  Herzallerliebsten  widmen.  .Das  ist  qar 
nichts.  Das  mag  für  welsche  Mäuler  gut  sein.  Mir  ist 
da*  zu  süß",  meinte  bei  der  Überreichung  die  schone 
ßarkermeisteistorhter.  Und  dann  mischte  und  mixte 


der  verdutzte  Geselle  nach  seinem  Empfinden  und 
erfand  damit  die  Lübecker  Spezialität. 

Nach  der  Lübschen  Chronik  soll  es  aber  anders  ge¬ 
wesen  sein.  Das  Jahr  1407  war  kalt  und  unfreund¬ 
lich.  Auf  den  Feldern  wuchs  nichts  Rechtes  und  In 
den  alten  Hitndclshäuscrn  der  Stadt  Lübeck  wai 
Schmalhans  Küchenmeister.  Durch  die  Gänge  und 
Straßen,  über  den  Marktplatz  und  audi  durch  das 
Rathaus  schlich  das  Gespenst  der  Hungersnot.  Dazu 
kam  noch  eine  Fehde.  Lübeck  wurde  belagert.  Als 
man  zufällig  aut  dem  (im  Verlauf  der  Belagerung 
schon  recht  leergefegten)  Speicher  der  Stadt  Säcke 
mit  Nüssen  und  Zucker  fand,  erließ  der  Rat  der  Stadt 
einen  Aufruf,  daß  derjenige  hoch  geehrt  werden 
würde,  der  aus  Mandeln.  Nüssen  und  Zucker  ein  Brot 
backen  könne) 

Da  hub  unter  den  Bäckern  der  Stadt  ein  großei 
Wettstreit  am  es  wurde  gemischt,  geknetet  und  ge¬ 
backen.  bis  ein  altei  Meister  die  rechte  Mischung 
fand  und  die  Probeschmecker  des  Senats  zufrieden¬ 
stellte  Am  Markustage  (25.  April)  kam  dann  das 
Ersatzbrot  zur  Ausgabe  an  die  Bevölkerung.  Und 
seither  kennt  man  in  Lübeck  Marzipan. 


Auch  nach  der  großen  Hungersnot  des  Jahres  1407 
kultivierten  die  Lübecker  die  Herstellung  von  Mar¬ 
zipan.  Allerdings  gaben  sie  es  nur  Kranken  als  Stär¬ 
kungsmittel  damit  sie  wieder  auf  die  Beine  kamen 
Ahcr  diese  fiir  Kranke  gedachte  Stärkung  munde»« 
auch  drn  Gesunden  so  gut,  daß  sie  sich  mit  aller le 
Schlichen  in  den  Genuß  der  kleinen  Brote  setzten 

Das  aber  konnte  der  ehrsame  Rat  der  .Königin  de» 
Ostsee*  nicht  dulden.  In  einer  Geheimsitzung,  in  dei 
dem  Vernehmen  nach  reichlich  Marzipan  vertilqi 
wurde  zur  Probe  selbstverständlich  und  rein  and 
lieh  —  brütete  man  ein  Verbot  aus,  das’dic  Lübecker 
Bürger  mit  langen  und  enttäuschten  Gesichtern  auf 
nahmen  Es  hieß  da  daß  die  .Abgabe  von  Marzipan 
an  Genießer,  die  Mißbrauch  mit  der  Arzenev  trevben 
unter  Strafe  gestellt  werde.  Wohlhabende  Bürger 
vertilgten  gar  eyfrig  die  Brode.  so  ddß  für  Kranke 
nichts  übrig  bleybe.* 

Um  der  Wahrheit  die  Ehre  zu  gehen:  Das  Marzipan 
tsl  weder  in  Lübeck,  noch  in  Königsberg  oder  in  Ve¬ 
nedig.  auch  nicht  von  Frankreich  oder  gar  von  den 
Russen  erfunden  worden.  Es  kommt  vielmehr  von 
den  Arabern,  die  einstmals  Meister  im  Ersinnen  von 
Süßigkeiten  für  ihre  tiefverschleierten  Herzensdamen 
waren. 

Historiker  haben  narhgewiesen.  daß  Kreuzfahrei 
die  Rezepte  aus  dem  Orient  in  Ihre  Heimat  möge- 
hracht  haben.  Und  jedes  Land  hat  sich  besonders  auf 
das  süße  Brot  eingestellt  und  spezialisiert. 


Marzipan  und  Nußkonfekt 

Ratschläge  aus  vierzigjähriger  Erfahrung 


V.\\ 


Unsere  .Marzipanzeit*  naht,  und  da  im  Laufe  der 
letzten  Wodien  versdiledene  Anfragen  danach  ein¬ 
gingen.  fassen  wir  heute  einige  Antworten  zu¬ 
sammen. 

Zu  der  Anfrage  von  Frau  Strauß  aus  Fisdihausen. 
nach  Kandformern  für  Marzipan  schreibt  unsere  Lese¬ 
rin  Frau  Naeth.  Jetzt  Ludwigsburg:  Es  gab  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  Stanzen  für  den  Rand  zu  kaufen. 
Wenn  Sie  sich  zwei  Hölzchen.  30  cm  lang.  I1  »  cm 
hodi  und  7  bis  8  mm  dick,  schön  behobeln  lassen, 
erfüllen  sie  denselben  Zweck.  Den  Boden  rollt  man 
|a  dünner  aus. 

Ich  arbeite  schon  seit  41  Jahren  mein  Marzipan, 
weil  Ich  gern  gutes  Marzipan  esse.  Wenn  ich  die 
Masse,  die  ich  verarbeite,  kaufen  soll,  dann  wird  das 
zu  teuer.  Ith  habe  zu  Hause  von  6  bis  7  Pfund  Man¬ 
deln  Marzipan,  auch  Nußkonfekt,  gemacht  und  machr 
es  auch  noch  heute  —  nur  nicht  mehr  so  viel,  denn 
ich  bin  heute  über  76  Jahre. 

Nun  zur  Herstellung  von  Marzipan 

Also  zuerst  Mandeln  brühen  und  abziehen.  Gleich 
in  kaltes  Wasser  werfen,  damit  sie  nicht  braun  wer¬ 
den,  gut  spülen,  dann  zum  Trocknen  auslegen  Die 
ManJeln  müssen  langsam  trocknen,  nicht  zu  heiß» 
Das  dauert  Im  warmen  Raum  je  nach  der  Menge  acht 
bis  zehn  Tage  Ich  nehme  die  Mandeln  aus  dem  Was¬ 
ser  kn  einen  Durchschlag  und  lasse  sie  gut  ahtropfen. 
Dann  schulte  ich  sie  auf  ein  Tuch  Ich  wechsle  das 
Tuch  öfter,  damit  sie  schneller  trotknen.  Dann  wer¬ 
den  sie  zweimal  rückwärts  durch  die  Mandelreibe  ge¬ 
dreht  Man  muß  den  Klotz  gut  andrücken  wenn 
die  Mandeln  gut  trocken  sind,  geht  das  ziemlich  leicht. 
Nun  den  Puderzucker  (der  entweder  mit  der  Nudel- 
rolle  gut  kleingemacht  Ist  oder  durch  die  Mandel- 
reibe  getrieben  wurde:  ich  mache  es  mit  der  Rolle 
um  keinen  Zucker  zu  verpatzen),  mit  den  Mandeln 
mischen,  mit  wenig  Rosenwasser  gut  durcharheiten 
(aber  Vorsicht  mit  der  Flüssigkeit). 

Die  Masse  muß  nun  einen  Tag  ruhen,  dann  kann 
inan  sie  verarbeiten.  Auf  ein  Pfund  Man  Jeln  rechnet 
man  ein  Pfund  Zucker  Darin  ist  schon  die  Füllung 
enthalten.  Also  nur  ein  gutes  halbes  Plund  Zucker 
cinkneten;  er  wird  |a  auch  zum  Anrollen  gebraucht 

Nun  die  Ränder  ausrollen.  Von  einem  Teil  der 
Masse  einen  Teil  zu  Teekonfekt  und  für  Walnuß¬ 
kugeln  ahnehmen.  Was  vom  Ausrollen  der  Ränder 
abfällt  kann  man  zusammen  mit  etwas  guter  Masse 
zu.  Kartoffeln  und  Boden  verarbeiten:  für  Teekonfekt 
und  für  die  Walnüsse  nimmt  man  nur  von  der  Masse. 
Der  Teig  muß.  wahrend  er  ruht,  mit  einem  feuchten 
—  nicht  nassen  —  Tuch  bedeckt  sein. 

Nach  einem  Taq  kann  man  mit  dem  Arbeiten  be¬ 
ginnen:  Böden  ausstechen  Ränder  ausrollen  und 
gleich  auf  ein  Brettchen  stapeln  Mit  einem  Tuch  be¬ 
decken.  damit  sie  nicht  vertrocknen!  Den  Rand  an 
den  Schnittflächen  immer  schräge  ahschneiden  und 
anfeuchten  (aber  Vorsicht  mit  der  Flüssigkeit!,  auf 


den  Boden  setzen  und  mit  dem  Messer  «»»klopfen 
Wer  das  Randgamieren  versteht,  lasse  die  Stucke 
etwas  trocknen  und  garniere  dann.  Die  Stucke  gut 
eines  ans  andere  setzen  und  trocknen  lassen  bis  zum 
Abbacken. 

Nun  will  ich  Ihnen  noch  verraten  was  Ich  zum 
Ahbacken  habe.  Zu  Hause  hatte  mir  mein  Mann  von 
einem  kleinen  Waschtopf  das  obere  Ende  mit  dem 
Griffen  dazu  gemacht.  Es  war  doch  nicht  so.  daß  in 
Königsberg  in  jedem  Haushalt  solch  ein  Apparat  zum 
Abbacken  vorhanden  war.  Vielleicht  gab  es  in  ganz 
Königsberg  zehn  Stück,  denn  wer  hatte  da  viel  an 
Marzipanmachen  gedacht.  Da  gab  es  doch  gutes  und 
billiges  Marzipan.  Das  Selbstmadien  war  Liebhabe¬ 
rei! 

Ich  habe  Jelzt  einen  flachen  Kochtopf,  den  fülle  ich 
au»;  die  Stücke  stehen  eines  am  anderen  aul  der 
Pappe  (damit  sie  nicht  vertrocknen  oder  verbrennen)  j 
sie  müssen  ungefähr  zwei  Zentimeter  von  dem  Blech 
ab  stehen,  auf  das  die  ausgeglühten  Briketts  geschüt¬ 
tet  sind.  Dann  geht  es  sehr  schnell.  Die  Brikett*,  müs¬ 
sen  natürlich  ohne  Flamme  sein.  —  Wenn  die  Stücke 
mit  einem  Messer  abgenommen  werden,  muß  man  sie 
mit  aufgelöstem  Zuckerwasser  (Rosenwasser)  bestrei¬ 
chen.  damit  sie  blank  werden.  Nach  dem  Füllen,  wenn 
der  Guß  erstarrt  Ist,  (nach  ein  bis  zwei  Tagen)  die 
Stücke  in  Weckgläser  tun,  dann  können  sie  bis  zum 
nächsten  Jahr  stehen. 

Nun  zu  dem  Nußkonfekt  und  den  Mnndelsplittern 
Zu  den  Mandelsplittern  nimmt  man  alle  Sorten  Nüsse: 
Haselnüsse,  Paranüsse.  Walnüsse.  Von  der  braunen 
Haut  befreien  soviel  es  geht  klein  hacken  Im  Was- 
serbad  Kuvertüre  auflösen  —  aber  Vorsicht,  daß 
kein  Wasser  hineinkommt,  sonst  gibt  es  Grütze!  In 
größeren  Konfiturengesrhäften  bekommt  man  wohl 
auch  Ubcrzucjmasse  (halbsüß)  Die  geschnittenen 
Nüsse  hineintun.  etwas  erkalten  lassen  und  dann  mit 
einem  Teelöffel  auf  Perqamentpapier  kleine  Häufchen 
setzen.  Wieviel  Nüsse  oder  Mandeln  Sie  nehmen, 
bleibt  Ihrem  Geschmack  uberlassen  Ich  nehme  keine* 
Mandeln  dazu,  aber  ich  bekomme  von  meinem  Bäcker 
oiler  besser  Konditor  etwas  Kakaobutter.  In  Königs¬ 
berg  bekam  man  Kakaobutter,  auch  Überzugsmasse 
unter  anderem  bei  Gottwald  auf  dem  Paradeplatz 

Nehmen  Sie  keine  Schokolade,  denn  die  ist  doch 
gestreckt,  auch  die  feinste.  Jeder  Bäcker  braucht 
schließlich  Uberzugmasse  zu  seinen  Torten 

Für  die  Walnüsse  gilt  das  gleiche:  Die  Kugeln 
trocknen  lassen,  dann  auf  eine  Stricknadel  spießen 
Die  Nuß  muß  gleich  auf  die  Kugel  kommen  (etwas 
angefeuchtet)  Das  Ganze  in  die  Masse  tauchen  und 
in  ein  Stück  Holz  spicken. 

Ich  reiche  mit  32  Nadeln  nicht  aus 

Wer  von  den  Leserinnen  noch  etwas  wissen  will, 
möge  sich  melden! 

Frau  B  Naeth, 

Ludwigshurg.  Kirchstiaße  19 


Heimatliche  Makronenrezepte 

Außer  Marzipan  gehörten  auch  Makronen  zu 
unserem  weihnachtlichen  Backprogramm.  Hier 
gibt  es  eine  Reihe  verschiedener  guter  Rezepte. 
Zuerst  das  alte  .klassische*  Rezept: 

Makronen:  500  Gramm  süße  Mandeln,  einige 
bittere.  70  Gramm  Reibbrot,  Schale  von  einer 
Zitrone  abgerieben,  8  Eiweiß  zu  Schnee  geschla¬ 
gen,  500  Gramm  Zucker.  Mandeln  abziehen  und 
reiben  (nicht  so  lein  wie  zu  Marzipan).  Die  Zu¬ 
taten  dazugeben,  Häufchen  auf  Oblaten  setzen, 
die  es  in  verschiedener  Große  gibt,  bei  Mittel¬ 
hitze  kurz  überbräunen,  damit  sie  innen  noch 
etwas  leucht  bleiben.  Alles  Gebäck,  das  vorwie¬ 
gend  aul  Eisrhneebosis  beruht,  sollte  auf  Oblaten 
gebacken  werden.  Selbst  auf  einem  bemehlten 
Blech  würde  es  ankleben. 

Grießmakronen:  II  Eiweiß,  250  Gramm  abge- 
riebene  Mandeln,  250  Gramm  Grieß,  500  Gramm 
Zucker,  1  Zitronenschale,  Oblaten.  Man  kann  für 
diese  Makronen  die  Mandeln  in  der  Schale  las¬ 
sen  oder  nach  Belieben  abziehen. 

Schokoladenmakronen:  8  Eiweiß,  250  Gramm 
Mandeln  250  Gramm  genebenes  Schwarzbrot, 
250  Gramm  Zucker,  125  Gramm  geriebene  Scho¬ 
kolade  I  abgeriebene  Zitronenschale.  Oblaten 

Haselnußmakronen:  I4tl  Gramm  Haselnüsse, 
140  Gramm  Zucker,  2  Eiweiß  zu  Schnee,  Zitro¬ 
nenschale. 

Kokosmakronen:  250  Gramm  Kokosraspeln, 
200  Gramm  Zucker,  2  ganze  Eier,  Salt  einer  hal¬ 
ben  Zitrone  Eier  und  7ucker  schaumig  rühren, 
die  Zutaten  dazugeben.  Weiterverarbeitung  wie 
bei  allen  Makronen 

Hafnrflockenmakronen:  2  Eigelb.  2  Teelollei 
Wassei  verquirlen  und  mischen  mit  125  Gramm 
geschmolzenem  Feit  250  Gramm  Köllnflodten. 
Schale  einet  halben  Zitrone,  etwas  Rum  und 
*/i  Backpulvei  2  Eiweiß  steil  schlagen,  nach  und 
nach  180  Gramm  Puderzucker  und  I  Tcelollel 
Zitronensaft  einschlagen,  unter  die  Flockenmasse 

mischen  und  auf  geleitetem  Blech  kleine  Häuf- 
chen  10  Minuten  ahbacken 

Makronenlör teilen:  leden  d.eser  Makroiten- 
teige  kann  man  in  Förmchen  drucken,  die  man 
vorher  mit  Mürbeteig  ausgelegl  hat.  Das  gibt 
dann  che  beliebten  Markstorlchen.  die  zu  Hause 
Jeder  Bäcker  backte.  Weshalb  mögen  sie  wohl 
Markstörtchen  geheißen  haben  mit  dem  .s 

Margarete  Haslinger 


Weihnachtlicher  / diichertisch 


Hans  Karl  Adam:  Weihnachtliche  BäritereL  100 

Seiten.  Heimeran  Verlag.  München.  4,80  DM. 
Gibt  es  einen  Haushalt,  in  dem  es  in  diesen  Tagen 
nicht  nach  Weihnachten  dultet?  Ith  kenne  eigentlich 
keine  ostpreußische  Hauslruu.  die  nicht  in  diesen  letz¬ 
ten  Tagen  vor  dem  Fest  noch  alten  Rezepten  kramt,  um 
wenigstens  einen  Hauch  der  Erinnerung  an  zu  Hause 
zu  beschworen»  Bewahrte  und  erprobte  Rezepte  aus 
vielen  deutschen  Landen  hat  der  bekannte  Fernseh¬ 
koch  Hans  Karl  Adam  in  diesem  reizvollen  Quer- 
formathandchen  zusammengestellt  Auch  die  Kultur¬ 
geschichte  der  weihnachtlichen  Bäckereien  kommt  hier 
nicht  zu  kurz  wenn  wir  ihn  auch  (bei  dein  Abschnitt 
über  das  Marzipan)  gern  mit  ein  paar  Schmeckhäpp¬ 
chen  unserer  heimatlichen  Spezialität  daran  erinnern 
würden,  daß  unser  KÖnlgtbcrger  Marzipan  wohl  mir 
Recht  neben  dein  Lübecker  bestehen  kann'  Aber  sonst 
kann  man  mehr  aus  diesem  Büchlein  lernen,  als  sein 
handliches  Kleinformat  verspricht.  Die  Rezepte  sind 
gut.  die  Anweisungen  klar,  die  kleinen  Hinweise  am 
Rande  wohl  überlegt  und  aus  der  Praxis  entstanden. 
Für  junge  Hausfrauen  dürfte  das  Bändchen  wie* 
übrigens  auch  die  anderen  bei  Heimeran  erschienenen 
küch«Mitips  als  Geschenk  besonders  willkommen 
sein 

Brlllat-Sdvarin:  Physiologie  des  Geschmacks. 

28«  Seilen  mit  60  Abbildungen.  Paperback 
9.80  DM  Leinenausgabe  für  Liebhaber  16. 80 
DM.  Bruckmann  Querschnitte 
.Die  Tafelfrcuden  gellen  für  alle  Lebensalter,  alle 
Stände,  alle  Lancier  und  alle  Tage.  Sie  lassen  sich 
mit  allen  anderen  Freuden  verbinden  und  bleiben  als 
letzte  übrig,  um  uns  über  Jen  Verlust  der  anderen 
hinwegzutrösten  "  Der  diesen  weisen  Spruch  tat 
war  ein  Feinschmecker  von  hohen  Graden,  der  das 
Wissen  um  den  Ursprung  dei  Speisen,  ihre*  Zusam¬ 
mensetzung  und  Zubereitung  als  erster  in  den  Rami 
einer  Wissenschaft  erhob.  Anthelme  Britiat-Savarin 
war  ein  echtes  Kind  des  lehensfrohen  18.  Jahrhun¬ 
derts  Fünfundzwanzig  Jahre  brauchte  dieser  Lebens- 
kunstler.  um  sein  erstes  einziges  Buch  fertigstellen 
zu  können  dessen  Erscheinen  ein  Jahr  vor  seinem 
Tod««  ihn  mH  einem  Schlag«*  bekannt  und  berühmt 
machte  Der  Jurist  hatte  nebenher  Chemie  Phvstk 
und  Medizin  studier!  und  dabei  Kenntnisse  erwor¬ 
ben.  die  dem  vorliegenden  Buch  zugute  kamen.  Sind 
*»eine  Erkenntnisse  überholt?  Im  Gegenteil  —  trotz 
mancher  Lücken,  du?  das  Buch  naturgemäß  hat,  haben 
Generationen  von  Feinschmeckern  und  Spezialisten 
Lander  aul  den  Erkenntnissen  des  geistreichen 
und  kritischen  Franzosen  aufgebaut.  Für  den  an¬ 
spruchsvollen  Leser  ist  das  Buch  eine  wahre  Fund¬ 
grube.  zumal  es  auch  «»me  Reihe  kulturgeschichtlicher 
IVIaiK  gibt  und  eine  Reihe  von  Parallelen  zu 
unserem  .Jahrbuml-*»  H*»s  r«-»— -i-  *  die  einem 
mehr  als  einmal  ein  Sthmun/«*ln  ent  unken. 


('ynthia  Asquith,  Ein  Leben  mit  lolstoj.  Die 

Lhe  der  Gräfin  Sof)u  mit  Leo  Tolsto).  Aus  dem 
Englischen  von  Arno  Dohm  362  Sollen  Ganz¬ 
leinen  16,80  DM  Biederstein  Verlag  München. 

Für  Leser,  die  an  Biographien  berühmter  Männer 
un  J  Frauen  Ihre  Freude  haben,  ist  dieses  Buch  oin 
schönes  Geschenk.  Die  Ehe  der  Gräfin  Tolstoj  an  der 
Seite  ihres  begnadeten  Ehegefährten  ist  reich  «in  Ge¬ 
schehnissen  und  Wandlungen  innerer  und  äußerer 
Natur  Der  Lebensweg  der  temperamentvollen  Acht¬ 
zehnjährigen  zur  vereinsamten,  kranken  Frau  Im 
Alter  ist  mit  historischer  Genauigkeit  und  einfühl¬ 
samem  Verständnis  nachgezeichnet  worden.  Fünfzig 
Jahre  fanden  hier  ihren  Niederschlag,  in  denen  zwei 
ungewöhnliche  Menschen  ein  ungewöhnliches  Aus¬ 
maß  von  Leid  und  Liebe  erfuhren 

Vincent  van  Gogh.  Riiefe  an  die  iüngsle 
Schwester  und  an  die  Mutter  Bruckmann- 
Qucrschnitte.  Einführung  von  Eugen  Skasa- 
Weiß. 

In  die  gleiche  Sparte  gehört  das  vorliegende  Bänd¬ 
chen  aus  der  vorzüglich  ausgestatteten  Reihe  der 
Bruckmann-Querschnitte.  Aus  den  Briefen  des  großen 
Malers  Vincent  van  Gogh,  der  ln  geistiger  Umnach¬ 
tung  starb,  entsteht  eine  ganze  Weit.  Es  ist  die  Welt 
eines  großen  Künstlers,  cier  immer  wieder  an  sich 
selbst  leidete  und  dennoch  oder  deshalb  mit  inniger 
Liebe  an  den  Seinen  hängt  Die  Briefe,  die  hier  zum 
ersten  Male  in  deutscher  Sprache  vorllegen,  sind  er¬ 
gänzt  worden  durch  Wiedergaben  aus  den  Werken 
van  Goghs,  kleinen  Handdrücken  und  Anmerkungen 
des  Künstlers. 

Die  große  Lachparade  —  Neue  Texte  tür  hei¬ 
tere  Vorträge  und  Ansagen,  von  Euch  Mull«  » 
108  Seiten,  Falken-Verlatj,  kart.  4.20  DM 

In  der  bekannten  Falken-Bücherel  erschien  dieser 
Band,  der  offenbar  einem  Wunsch  unserer  Leser  ent¬ 
spricht,  denn  auch  In  unsere  Redaktion  kommen  im¬ 
mer  wieder  Anfragen  nach  solchen  Sammlungen  von 
heiteren  Texten.  Wir  Ostpreußen  sind  |a  qern  In 
fröhlicher  Runde  mit  der  Familie  oder  mit  unseren 
Gästen  zusammen.  Der  Begriff  Gastlichkeit  wird  bei 
uns  seil  jeher  hoch  gehalten.  Bei  solchen  Gelegen¬ 
heiten  wird  es  gern  gesehen,  wenn  Gaste  oder  Gast¬ 
geber  die  anderen  mit  heiteren  Vortragen  unter¬ 
halten.  Hierbei  will  das  Büchlein  ein  nützlicher  Leit¬ 
faden  sein.  Anekdoten.  Witze  und  Lebensweisheiten 
wurden  in  lebendiger  Form  zusammengestellt  und 
bieten  Stoff  für  viele,  viele  Stunden. 

RMW 

Die  Marzipanherzen  stammen  aus  der  Werkstatt 
d«r  altbekannten  Firma  Ewald  Liedtke.  früher  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  Hamburg  13.  Fotos:  A.  Wagner 


Marzipan  und  Würstchen 

Alt-Königsherger  Erinnerung  von  Frida  Busch 

Warum  meine  guten  Ellern  ihre  Mnrzipan- 
einkäule  mehl  in  den  Königsberger  Konditoreien 
machten,  weih  ich  nicht.  Schweriner  und  Gehlhaar 
bestanden  damaia  noch  nicht,  wohl  aber  andere. 

Nein,  meine  Ellern  kuulten  vor  Weihnachten 
ihren  Marzipan  bei  Mager  ein,  einem  ganz  klei¬ 
nen  Laden  aul  der  —  wenn  ich  nicht  irre  — 
Unlerlaak.  Herr  und  Erau  Mager  bedienten  sel¬ 
ber.  Herr  Mager  war  cm  kleiner,  dicker  Mann, 
und  die  allen  Suinlünder  sagten  schmunzelnd: 
. Der  Mager  ist  aul  der  Königsberger  Ausstel¬ 
lung  teil  geworden.'  M an  meinte  damit  nicht 
nur  sein  Bäuchlein,  sondern  sein  Geschält. 
Welche  Ausstellung  es  gewesen  sein  kann,  weil 1 
ich  nicht  mehr  Es  war  um  19 00.  Wer  erinnert 
sich  noch  an  das  Marzipan  von  Mager  und  an 
die  Ausstellung ? 

War  man  bei  Mayer  mit  Schmecken  und  Ein¬ 
kaulen  terllg,  zog  es  alle  Samländcr  unwider¬ 
stehlich  zu  Laebel  aut  der  L  nlerlciak  I  oebel  war 
ein  großes,  sehr  gutes  Fleisch-  und  Wursl- 
geschüll.  Und  —  an  den  blitzeblank  gescheuer¬ 
ten  Holzaschen  gab  s  heiße  Wiirstchen  und  Sem¬ 
meln.  —  Selbst  wir  Kinder  wußten  mehl  zu  ent¬ 
scheiden,  was  schöner  war  —  das  Marzipan  von 
Mager  oder  die  heißen  Würstchen  von  Loebel. 
Wenn  die  Herren  der  Schöptung  dazu  Bier  trin¬ 
ken  wollten,  ging  ein  Fräulein  von  der  Bedie¬ 
nung  vor  die  Fiir.  stund  aul  der  Treppe  und 
klatschte  in  die  Hände  Aul  riet  anderen  Stra¬ 
ßenseite  war  ein  kleines  Restaurant!  schon  oil- 
nete  sich  dort  die  Tiir.  das  Fräulein  bestellte 
die  gewünschte  Anzahl  der  . Bierchen '  und  sie 
wurden  herübergebracht 

Randiormen  für  Marzipan 

Frau  Gertrud  Sternberg  ( früher  Bahn  hol 
Schrombehneril  schreibt  zu  der  Anträge  nach 
M arzipanlormen:  Schon  seit  Jahre  benutze  ich 
zum  Ausstechen  von  Marzipan  die  Formen  tiir 
Terrassentörtchen  das  sind  gleichmäßige  Aus¬ 
stecher  iri  drei  verschiedenen  Größen.  Fiir  den 
Boden  nimmt  man  die  größte  Form  Fiir  den  Rand 
rollt  man  den  Teig  I  cm  dick  aus  und  sticht  mit 
der  kleinsten  Form  aus,  was  einen  wunderbar 
gleichmäßigen  Rand  ergibt. 

r  . 

|  .J'/V  /  hi  tjen  -  rvtt  ant  weiten  \ 
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Marzipankartoffeln 

Frau  H  Molinnus,  die  jetzt  in  Büsum  lebt, 
bittet  um  ein  Rezept  tiir  Marzipunkartolleln, 
ihre  waren  im  letzten  Iaht  zu  leltig  geworden. 
Sie  halte  die  gelärmten  und  in  Kakau  gewälz¬ 
ten  Kugeln  in  den  Oien  geschoben. 

Antwort:  Die  sogenannten  Marzipankartoffeln 
werden  nicht  gebacken  Das  Mandelöl  tritt  ndm- 
lich  beim  Backen  aus  und  es  ist  dann  unange¬ 
nehm  fettig  Sie  haben  den  Marzipdnteig  schon 
richtig  gemacht,  Sie  hatten  dann  die  geformten 
Kugeln  nur  in  Kakao  walzen  müssen  und  viel¬ 
leicht  noch  ein  bißchen  Im  Zimmer  betrocknen 
lassen,  ehe  Sie  sie  verpackten. 

Auch  das  richtige  Marzipan  wird  ja  nicht  ge¬ 
backen,  sondern  nur  von  oben  leicht  ange¬ 
bräunt  Man  hütet  es  sogar  ängstlich  vor  jeder 
Warnte  Lübecker  Marr.ipdn  wird  überhaupt 
nicht  gebräunt,  sondern  bleibt  unverändert  ndch 
dem  Formen,  falls  man  es  nicht  mit  Schokoladen¬ 
glasur  überzieht  M.  H. 

iiiiiitiiniiiiiiiMiiitimiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiitiiiiiHiiMiHMIiMiiMiiiiMit 
Zwei  Srhallpliitten  mit  heimatlicher  Mundart 

Srhimm/elplutte  mit  Marion  Lindl:  Omas  Schaff, 

Zwei  klein«?  Dorfgesprache.  Schlalliedch«*  Möcht  audi 
nochmal  .De  yood  Utred,  De  Babies,  Die  Hundert¬ 
jährige.  Langspielplatte  mit  17  cm  Durchmesser, 
45  UpM  in  illustrierter  Plattentasche  DM  8. 

Die  Vorträge  «ler  beliebten  ostpreußischen  Künst¬ 
lerin  zeichnen  sidi  durch  Humor  und  Herz  ans  Was 
bei  manchen  anderen  Darbietungen  in  ostpreußtscher 
Mundart  oder  in  leicht  gefärbter  Umqangsspradic 
geboten  wird,  scheint  oft  oin  wenig  hergeholt  und 
nur  um  der  äußeren  Wirkung  willen  mit  unserer  Hei¬ 
mat  verbunden.  Bel  Marion  Llndt  ist  das  anders.  Ihre 
Beobachtungen  stammen  aus  «1cm  Alltagsleben  Ihr 
Vorlrag  ist  ungekünstelt  und  mit  Herzenswarme  vor¬ 
gebracht. 

lorbd»  und  Marjellrhen.  Heiteres  aus  Ostpreußen. 
Mit  Texten  von  Robert  Johannes  und  vielen  anderen, 
gestaltet  von  Dr.  Herbert  Helft.  Langspielplatte  mit 
25  cm  Durchmesser,  33  UpM  in  illustrierter  Platten¬ 
tasche.  DM  16.50 

Eine  Fülle  von  Anekdoten  und  Geschichten,  kleinen 
Versen  des  bekannten  ostpreußischen  Humoristen 
Robert  Johanne«  und  andere  Sachen  zum  ^chmim- 
7ein.  «um  Lachen  und  zum  Vorspielen. 

Beide  Platten  sind  erschienen  bei  Gräle  und  Uli/.er. 
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Agnes  Miegel: 


GOLDENER  SONNTAG 


Helene  fuhr  aus  ihrem  Halbschlaf  auf,  als  der 
Schaffner  .Endstation"!  rief,  und  die  letzten 
Fahrgäste  schwerfällig  ihre  vielen  Pakete  und 
Taschen  zusammenlasen  und  sich  vor  ihr  aus 
dem  dunstigen  Wagen  schoben.  Ein  paar  hatten 
Tannenkränze  überm  Arm,  und  eine  alte  Frau 
trug,  wie  sie  selbst,  ein  winziges  Tannenbäum- 
ihen.  Sie  ging  audi  nach  demselben  Friedhof 
wie  Helene,  die  anderen  verteilten  sich  zu  den 
übrigen  Kirchhofstoren,  einige  mit  allen  Weih¬ 
nachtspäckchen,  den  Goldenen  Sonntag  zu  letz¬ 
ten  Festvorbereitungen  hier  und  dort  benutzend 

Helene  wanderte  langsam  durch  die  kümmer¬ 
liche  neue  Lindenallee  hinter  der  gebildeten 
Altchen  her  Es  hatte  nadits  gefroren  nadi  dem 
Regen  der  letzten  Tage,  und  es  war  wieder  so 
nachlässig  gestreut  auf  dem  unebenen  Weg.  Wer 
kümmerte  sich  auch  viel  um  den  abgelegenen 
Kirchhof?  Dafür  war  man  so  ziemlich  sicher,  auf 
diesem  Kreuzgang  keine  Bekannten  zu  treffen. 
Das  war  schon  an  sich  eine  Erholung,  wenn  man 
den  ganzen  Tag  im  Büro  den  Menschenlärm, 
die  Anfragen,  das  Telefon  erdulden  mußte. 

Wie  frisdi  die  Luft  hier  war!  Helene  blieb  stehen, 
sali  das  Altdien  an  einem  halb  versunkenen  Hügel 
herumhantieren.  blickte  fort,  sah  ein  paar  andere 
stille  Gäste  halb  verborgen  hinter  Kreuzen  und  Stei¬ 
nen,  blickte  den  Weg  herunter,  an  dessen  Seiten  Eis 
und  ein  bißchen  Schnee  glänzten  wie  in  einer  Acker¬ 
furche,  toch  ln  der  stillen,  ganz  leise  windigen  Mit¬ 
tagslull  den  herben  Duft  der  Thuiahecken,  sah  zärt¬ 
lich  auf  eine  schlanke  Edeltanne,  die  sie  einmal  in 
bitterster  Stunde  durch  ihre  Schönheit  schwesterlich 
getröstet  hatte,  und  schritt  dann  leichter  als  vorher 
weiter,  bis  sie  dann  doch  wieder  zögerte,  ehe  sie 
in  den  Seitenweg  bog,  der  zu  den  Kindergräbem 
führte.  Ja,  da  war  Friedeis  kleines  Kreuz  über  der 
Tannenzweigderke.  unter  der  die  Erdmyrtenranken 
ein  bißchen  zerzaust  vorsahen.  Sie  erinnerten  sie 
immer  an  seine  Locken  —  so  waren  die  auch  ge¬ 
wesen,  und  wenn  sie  noch  so  oft  mit  der  Bürste 
über  den  schimmernden  Flachskopf  gefahren  war. 

Helene  stellte  das  Tännchen  auf  die  kleine  weiße 
Bank  und  kramte  aus  ihrer  Handtasche  die  vier 
Lichthalter,  die  weißen  Korzchen  und  einen  goldenen 
Faden  Lametta,  an  dem  ein  winziger  Goldstern  hing. 
Es  dauerte  eine  Weile,  bis  sie  alles  zusammen  hatte, 
die  dummen  Tränen  ließen  sie  nichts  finden,  und 
ihre  Hände  zitterten  und  waren  steif  wie  vor  Frost. 
Liebe  Zeit,  das  war  nicht  nötig  —  nach  so  vielen 
Jahrenl  Nach  all  dem,  was  über  sie  gekommen  war 
seit  jenem  letzten  Sonntag  vor  Weihnachten,  an  dem 
sie  mit  Friedei  vor  genau  solchem  Bäumchen  ge¬ 
sessen  hatte.  .Wenn  den  der  Pappi  sieht  —  dann 
kommt  er  wieder,  nicht,  Mutti?"  Dann  war  er  von 
ihrem  Schoß  geglitten,  hatte  in  die  Händchen  ge¬ 
klatscht  und  war  um  den  Tisch  gesprungen,  daß  die 
hellen  Locken  wippten  und  flogen:  .Der  schöne  Sternl 
der  goldene  Sternl  Was  wird  Pappi  dazu  sagen!" 
Und  auf  einmal  hatte  er  nach  dem  Köpfchen  gefaßt, 
als  ob  er  sdiwindlig  würde,  und  in  einer  ganz 
fremden  Art  .Aual'  gesagt  —  schon  mit  der  leisen 
brüchigen  Stimme  der  Krankheit.  Und  wie  durch  eine 
Eingebung  hatte  sie  gewußt,  daß  kein  Weihnachts- 
baum  mehr  kam,  kein  Wiedersehen  mit  Fritz  mehr, 
kein  Zurückkommen  —  daß  dies  das  Ende  war. 

Auf  eins  der  kleinen  roten  Zündhölzchen,  auf  das 
zweite,  das  dritte  rannen  ihre  Tränen  und  löschten 
das  flackernde  Flämmchen,  ehe  es  die  weißen  Dochte 
faßte.  Zwei  der  Hölzchen  zerbrachen  gleich.  Nun 
waren  noch  drei  in  dem  Päckchen.  Aber  das  erste 
verlor  gleich  den  Kopf,  das  zweite  reichte  gerade  für 
eine  Kerze  und  das  dritte  für  die  beiden  nächsten. 
Ehe  sie  das  letzte  Lichtchen  anzündete,  blies  ein 
leichter  Windstoß  ihr  die  drei  ersten  wieder  aus. 

Helene  schauerte  zusammen.  .O  Friedelchen,  bist 
du  bös  auf  Mutti?  Hat  Mutti  zu  wenig  an  dich  ge¬ 
dacht?  Mutti  muß  erst  mit  den  Großeltern  was  be¬ 
sprechen,  dann  kommt  sie  gleich  wieder."  Sie  flü¬ 
sterte  es  im  Knien  kosend  in  die  Tannendecke  hin¬ 
ein.  Lag  er  nicht  da  unten  wie  beim  Nachmittags¬ 
schlaf?  Fühlte  sie  nicht  wieder  die  süße  kleine 
blumenweiche  Backe,  das  verschlafene  Strelchelhänd- 
dien  auf  ihrem  Gesicht? 

Sie  stand  mühsam  aut,  ein  selbst  noch  ganz  kind¬ 
liches  Lächeln  in  dem  verweinten  Gesicht,  und  wand 
sich  zwischen  Hecken  und  Gittern  aof  dem  nächsten 


Hier  übermaimte  es  sie,  und  sie  lehnte  sich  an  da: 
Gitter  und  sah  nun  nicht  die  schönen  geliebten  Namen 
sondern  auf  einmal  Herrn  Wehmeyer,  in  Firma  Ge¬ 
brüder  Leinhase,  Farbwaren  en  gros,  so  deutlich,  als 
ob  er  aul  der  Filmleinwand  in  Großaufnahme  zu  ihi 
liederlädjelle.  Mit  der  Shagpfeife,  die  er  seil  einei 
Reise  nach  London  der  Zigarette  vorzog,  in  der  Hand 
mit  den  beiden  dicken  Witwerringen,  mit  seinem 
'adellosen  grauen  Anzug  und  seiner,  gelinde  gesagt 
untersetzten  Figur.  Sie  sah  seinen  Blick,  der  von 
einem  kühlen  Geschäftsblick  und  Chefwohlwollen  zu 
menschlichster  nein,  männlichster  Begeisterung  wech¬ 
selte,  sah  olles  auf  einem  von  Torten,  Bowlengläsern 
und  Blumenkörben  farbigen  Fünfzigsten-Geburtstags- 
I Untergrund.  Dann  wechselte  dieser  Hintergrund 
Herrn  Wehmeyers  Ausdruck  erreichte  sozusagen  sei¬ 
nen  Superlativ  in  einem  Eßzimmer,  das  man  nur  als 
behaglich  bezeichnen  konnte  und  das  den  Mittelpunkt 
einer  sehr  hübschen  Backsteinvilla  bildete  und  in  dem 
die  verwitwete  Frau  Leinhase,  geborene  Wysomier- 
sky,  noch  rundlicher  als  ihr  Bruder,  Wärme  und  Be¬ 
hagen  ausstrahlend  wie  eine  kleine  rötliche  Heiz¬ 
sonne,  selbstgebackone  Teokuchen  und  belegte  Bröt¬ 
chen  anbot. 

Nun  aber  wollte  das  Helzsonnchen  für  immer  odei 
doch  mindestens  einige  Jahre  zu  seinem  Ältesten 
in  die  Pfarre  am  Harz  übersiedeln.  Und  es  war  sehr 
begreiflich,  daß  Herr  Wehmeyer  sich  vor  der  Einsam¬ 
keit  und  einem  von  bezahlter  .Kraft  ohne  Liebe  zu¬ 
bereiteten  Mittag  so  sehr  grauste,  daß  er  erst  so  im 
allgemeinen  und  dann  immer  deutlicher  das  geäußert 
hatte,  was  in  den  Tagesblättern  jetzt  als  .Weih¬ 
nachtswunsch"  auftauchte  und  worauf  er  taktvoll  — 
.denn  ich  weiß,  wie  eine  ernsthafte  Dame  sich  so 
etwas  überlegen  muß"  —  erst  eine  entscheidende 
Antwort  bei  seiner  Rückkehr  von  dem  Wintersport¬ 
ausflug  ins  Engadin  erwartete. 

.Es  ist  so  furchtbar!"  flüsterte  Helene  dem  Grab¬ 
stein  zu.  Sie  meinte  damit  alles  in  eins,  Büro  und 
Siedlungszimnier,  Kochecke  und  einsame  Kinobesuche. 

Sie  flüsterte  zur  eigenen  Beruhigung  weiter:  .Es 
ist  ein  sehr  braver  Mann,  er  würde  euch  besser  ge¬ 
fallen  —  —  "  Da  wurde  ihr  Mund  fest,  und  eine 
kleine  böse  Falte  erschien  zwischen  ihren  dunklen 
Brauen.  Denn  nun  stand  auf  dem  hellen  Granit,  durch¬ 
sichtig,  daß  man  die  schwarze  Schrift  deutlich  lesen 
konnte,  aber  gar  nicht  gespensterhaft,  sondern  so 
lebensvoll  wie  ihre  Erinnerung  ihn  lange  nicht  ge¬ 
zeigt  hatte,  jemand,  den  sie  mit  stillem  Nicken  an¬ 
erkennend  und  leise  seufzend  betrachtete:  ein  sehr 
langer,  fahlblonder  und  nicht  allzu  junger  Mann  in 
zu  weiter  Uniform. 

Es  schien,  mit  weniger  Anerkennung  betrachtet, 
neben  ihm  ein  kraushaariges,  rotwangiges  Mädchen, 
deren  blanke  Rotkehlchenaugen  mit  unverhohlenster 
Begeisterung  unter  dem  kurzen  dünnen  Kriegsbraut¬ 
schleier  auf  diesen  Mann  blickten.  Sie  hörte  sich 
selbst,  Leni,  atemlos  vor  Entzücken  zu  Onkel  Paul 
-  der  da  drüben  unter  der  schwarzen  Platte  schlief  — 
sagen:  .Sieht  er  nicht  aus  wie  ein  Gralsritter?"  Und 
Onkel  Paul,  der  gerade  eine  Hochzeitsbowle  aus 
Apfelwein,  Blaubeersaft  und  Sacharinwasser  mischte, 
entgegnete:  .Ja,  aber  ein  unbeurlaubtcr!"  Und  in 
einem  seiner  Anfälle  von  Offenheit  hatte  er  hinzu¬ 
gefügt:  .Wenn  du  eine  Runenschrift  wärst,  könntest 
du  ihn  vielleicht  fesseln - " 

.O,  Onkel  Paul!"  Helene  sah  unwillkürlich  nach 
der  Granitplatte.  Nein,  jeder  muß  seine  Erfahrungen 
für  sich  machen.  Und  eins  wußte  sie  doch:  daß  nur 
und  nur  Fritz  der  Richtige  gewesen  war.  Durch  wen 
war  jenes  leichtherzige,  lachende,  unvernünftige 
kraushaarige  Mädel,  das  ihr  auf  einmal  so  gar  nicht 
gefiel  in  seiner  haltlosen  Schwärmerei  —  durch  wen 
war  sie  erst  zum  Menschen  geworden?  Zu  einem 
halbwegs  vernünftigen  und  brauchbaren  Sozialwesen, 
das  durch  die  Vorhölle  der  Scheidung  und  durch 
das  Fegefeuer  jener  letzten  Tage  mit  Friedei  allein 
gehen  konnte.  Das  auch  nicht  in  den  irdischen  Prü¬ 
fungen  der  Nachkriegszeit  untersank,  sondern  einen 
braven,  entsetzlichen  leeren  Weg  allein  weiter¬ 
trabte.  fähig,  noch  andern  ein  bißchen  Freude  zu 
geben.  Grete  zu  halten,  als  Egon  nach  Flucht  und 
Leiden  von  ihr  ging,  und  der  Frau  Leinhase  beinahe 
etwas  wie  eine  Freundin  zu  werden? 

Wie  sie  das  strenge,  schöne,  helle  Gesicht  da  wie¬ 
der  vor  sich  sah,  dem  das  winzige  wächserne  Ge- 
sichtchen  unter  den  verklebten  Flächslocken  so  selt¬ 
sam  ähnlich  gesehen  hatte  da  wußte  sie  auf  einmal, 
wie  die  Antwort  an  Herrn  Wehmeyer  zu  Neujahr 
ausfallen  würde  Obwohl  bei  dem  Gedanken  an 
Kündigung  und  Stellungsuche  ihr  ein  Schauer  über 


Weg  zu  dem  alten  Teil  des  Kirchhofs,  wo  zwischen 
den  Erdbegräbnissen  auch  das  ihrer  Eltern  und  Groß¬ 
eltern  lag. 

Das  Gitter  hatte  sich  noch  mehr  gesenkt  nach  dem 
Herbstregen,  die  Tür  stand  halb  auf,  und  die  kleinen 
Eisenkugeln  oben  an  dem  schweren  Eisen,  dessen 
Anstrich  grünlich  abblätlerte.  schwankte,  als  sie  es 
aufstieß. 

.Ach  Maina!"  sagte  Helene,  lauter  als  sie  es  wollte, 
.deine  Leni  hat's  so  schwer!"  Sie  faltete  die  Hände 
und  blickte  starr  nach  dem  großen  Granitblock  inil 
den  Namen  und  Daten,  .Soll  ich  oder  soll  ich  nicht? 
Ich  hat)  schon  Immerzu  Opas  Patience  gelegt,  und  ich 
hab's  hin  und  her  überdacht  —  aber  ich  weiß  nicht. 
Diesmal  weiß  Ich's  wirklich  nicht.  Er  ist  ja  so  ein 
braver  Mann,  uh  weiß  das  doch  als  seine  Privat- 
sekrelürin.  und  er  gab  mir  auch  Zulage  und  sogar 
Urlaub  damit  ich  gleich  zu  Egons  Begräbnis  reisen 
und  bei  Cousine  Grete  sein  konnte,  aber,  aber  — * 


den  Rücken  lief  kalter  als  der  feine  Ostwind,  der 
nun  durch  die  zu  allen  zerlleddcrten  Lebensbäume 
fuhr  Sie  schüttelte  sich,  rückte  den  schwarzen  Hui 
zurecht,  mühte  sich  möglichst  aufmerksam  das  Vater¬ 
unser  zu  sprechen  und  zog  hinter  sich  das  Gitter  zu 
so  gut  es  ging.  Tief  in  Gedanken  sdiritt  sie.  nun 
ganz  ordentlich  auf  dem  Seitenweq,  wieder  zu  Prie¬ 
dels  Grab. 

* 

Aul  der  Bank  saB  jemand.  Sie  stand  dicht 
yor  ihm,  als  sie  ihn  erkannte,  unfähig,  sich  zu 
rühren. 

Er  erhob  sich  langsam.  Eigentlich  war  er  ganz 
unverändert,  noch  hagerer  und  jetzt  grau  statl 
fahlblond.  .Guten  Tag,  Helene!"  Keine  Spur 
von  Verlegenheit  oder  Erregung  genau  so 
wie  er  damals  fortgegangen  war.  Und  in  ihr 


raste  das  Blut  durch  den  erstarrten  Körper,  sie 
lühlte,  wie  sie  erst  kreideweiß  und  dann  dunkel¬ 
rot  wurde.  Bloß  nicht,  bloß  nicht!  Er  liebte  das 
nicht. 

Sie  sah  undeutlich,  daß  er  mit  dem  Taschen¬ 
tuch  ein  bißchen  Schnee  und  ein  welkes  Eschen¬ 
blatt  von  der  Bank  klopfte,  damit  sie  sich  setzen 
sollte.  Sie  war  so  verwundert  und  erschüttert 
von  dieser  Rücksicht  —  seil  wann  dachte  Fritz 
an  so  etwas?  — ,  daß  sie  sich  nicht  setzte,  son¬ 
dern  erst  das  letzte  Schwefelhölzchen  vorzog, 
um  die  vier  Kerzen  anzustecken.  Da  sahen  ihre 
nun  überfließenden  Augen  neben  dem  Bäum¬ 
chen  ein  ganz  kleines  rosenrotes  Tülpchen  zwi¬ 
schen  den  gelben  Speerspilzen  seiner  Blätter 
wie  ein  Osterei  aus  dem  Tannengrün  blicken. 
So  eine  kleine  Tulpe  hatte  er  ihr  an  jenem 
letzten  Weihnachten  geschenkt,  als  er  auf  Ur¬ 
laub  kam  .  . . 

Das  Streichhölzchen  sengte  verglimmend 
ihren  Finger,  gerade  als  das  ersle  Lichtchen  aul¬ 
glühte.  Er  sah  ihr  zu.  .Setz  dich",  sagte  er  ruhig. 
Dann  zündete  er  langsam  und  geschickl  die  an¬ 
deren  an.  Sie  llackerten  im  Wind,  der  nun  star¬ 
ker  und  mit  feinem  Schneestauben  einsetzte, 
Helene  wollte  ihren  Schirm  aufspannen,  aber 
Fritz  hatte  ihn  schon  ergriffen  und  hielt  ihn 
gegen  den  Wind  vor  das  brennende  Bäumchen, 
als  er  sich  nun  aut  das  andere  Bankende  setzte. 
Helene  griff  nach  der  Lederschluppe  am  Schirm¬ 
stock,  so  drehten  sie  den  Schirm  gemeinsam, 
daß  Wind  und  Flocken  nicht  die  Flämmchen 
traten,  die  einmal  still  und  einmal  unruhig 
tanzend  vor  ihnen  über  den  kleinen  Tannen- 
zweigen  standen  und  manchmal  durch  die  rote 
Tulpe  strahlten.  Zwischen  ihnen  war  ein  klei¬ 
ner  Raum  frei,  gerade  Platz  genug  für  ein  Kind. 

Helene  sah  in  die  kleinen  Flammen  und 
wünschte,  daß  sie  nie  aufhören  möchten  zu  bren¬ 
nen.  Plötzlich  überkam  sie  die  Angst,  als  sie 
sah,  wie  die  Lichtchen  hinschmolzen,  daß  Fritz 
aufstehen  und  davongehen  könnte,  ehe  sie  rich¬ 
tig  mit  ihm  gesprochen  und  ihn  angesehen 
hatte.  So  begann  sie  dann,  bemüht,  das  Wan¬ 
ken  ihrer  Stimme  zu  verbergen:  .Ich  dachte,  du 
bist  in  Schweden."  Gleich  ärgerte  sie  sich.  Aus¬ 
gefragtwerden  liebte  er  nicht  und  erst  recht 
nicht  Ungenauigkeit.  Gleich  würde  er  sagen: 
.Jetzt  bin  ich  hier - " 

Aber  er  sagte  bloß:  .Ich  muß  auch  wieder 
hin.  Deshalb  bin  ich  hier.  Wir  haben  eine  Ta- 
gung." 

Stille.  Helene  dachte,  wie  glücklich  die 
Frauen  der  Urzeit  gewesen  waren,  deren  Ehe¬ 
männer  noch  nicht  Ausgrabungen  unternehmen 
konnten.  Ihre  Augen  streiften  sein  Gesicht,  blie¬ 
ben  daran  hängen,  ein  kleiner  Stich  ging  durch 
ihr  Herz,  eine  zerfließende  Erinnerung  an  ein 
winziges  wächsernes  Abbild  —  aber  das  ver¬ 
ging,  und  nichts  blieb,  als  daß  sie  unter  der 
Lederschluppe  die  Hände  übereinanderlegte 
und  stumm  bat:  .Lieber  Gott,  laß  die  Lichter¬ 
chen  recht  lange  brennen’"  . 

Ein  Windstoß  wirbelte  den  Schirm  hoch  und 
blies  eines  aus.  Helene  hielt  den  Griff  nun 
allein,  während  Fritz  das  Stümptchen  neu  ent¬ 
zündete.  Wie  waren  seine  Schläfen  eingesun¬ 
ken!  So  hager  war  er  trüher  doch  nicht  gewesen. 

Zwischen  den  Tannen  lag  die  leere  Hülse 
ihrer  Streichhölzer.  Er  nahm  sie  auf  und  reichte 
sie  ihr  still  hin.  .Immer  noch  unordentlich!“  las 
sie  aul  seinem  Gesicht.  Aber  er  fragte  nur,  als 
er  sich  nun  ein  wenig  näher  zu  ihr  setzte: 
„Rauchst  du  noch?"  worauf  sie  verlegen  wie  ein 
Schulkind  zugab:  .Manchmal.  Abends  beim 
Lesen  Aber  du  —  rauchst  du  noch  so  viel?"  — 
„Nein“.  —  .Hat  es  dir  der  Arzt  verboten?" 
Ihre  Frage  klang  eifrig,  ein  bißchen  ängstlich. 
Sie  erschrak,  sie  kannte  den  abweisenden  Aus¬ 
druck,  den  Stimmklang,  mil  dem  er  nun  ant¬ 
wortete:  .Nein.  Ich  habe  es  mir  in  diesem  Som¬ 
mer  abgewöhnt." 

Ja,  das  konnte  er.  Von  einem  Tag  aul  den 
anderen.  Halte  er  nicht  auch  sie  sich  so  abge¬ 
wöhnt  und  Friedel?  Ob  er  an  das  Kind  über¬ 
haupt  noch  dachte,  auch  hier?  War's  nichl  nur 
sein  Pflichtgefühl,  das  ihn  herkomnien  ließ,  nun 
er  einmal  wieder  in  dieser  Stadl  war? 

Das  erste  Lichtchen  war  nun  endgültig  hin. 
das  zweite  wand  sich  als  ein  blauer  Feuer¬ 
wurm  im  Lichlhaller.  Die  beiden  lel/ten,  migsl- 
lich  von  Helene  beschirmt,  brannten  noch  tief 
mit  übergroßen  goldenen  Flammenkernen.  Es 
half  nichts,  auch  diese  Lichtchen  erloschen,  ganz 
still  und  beinahe  gleichzeitig.  Helene  seufzte 
und  zog  den  Schirm  an  sich  Sie  sah  erst  jetzt 
daß  das  kleine  Grab  und  all  die  anderen  Kin- 
dergräber  und  die  Büsche  und  Hecken  in  der 
kurzen  Zeit  wie  weißbezuckert  waren  Sie 
blickte  wie  trostsuchend  zu  Fritz  auf,  als  sie 


langsam  den  Schirm  zumachte.  Er  stand  vor  Ihr, 
den  Hut  in  der  Hand,  daß  der  Wind  über  seine 
kantige  Stirn  blies,  und  blickte  starr  auf  das 
kleine  Kreuz.  Dann  wandte  er  sich  zu  ihr  und 


sah  sie  an. 

Zuerst  war  sie  so  erstaunt  über  diesen  Blick, 
daß  sie  ihn  voll  erwiderte,  weil  sie  sich  gar 
nicht  darüber  klar  war,  daß  er  ihr  galt  Dann 
begann  sie  zu  erröten,  ganz  sacht  und  immer 
tiefer  und  tiefer  in  einer  wachsenden  Verwir¬ 
rung,  fern  aller  alten  Verliebtheit,  aber  tief¬ 
beglückt  und  mit  dem  heftigen  Verlangen,  sich 
über  das  kleine  Grab  zu  werfen  und  „Friedell 
Frieden*  zu  rufen.  Und  zuletzt  in  einer  seligen 
Erstarrung,  als  hätte  sich  vor  ihr  über  den  kah¬ 
len  Linden  und  Eschen  des  Friedhofs  der  Him¬ 
mel  geöffnet  und  ein  großer  Weihnachtsbaum 
käme  direkt  auf  sie  zugeschwebt,  an  dem  Fritz 
dicht  vor  ihr  an  einem  goldenen  Lameltafaden 
hing. 

Endlich  stand  sie  auf.  Das  Wolkenlor  schloß 
sich  sogleich,  als  er  mil  seiner  gewohnten 
trockenen  Stimme  sagte:  „Ja,  um  drei  muß  ich 
bei  meinem  alten  Professor  sein.  Vielleicht  be¬ 
komme  ich  noch  die  Bahn."  Und  dann  ging  er 
auch  schon  so  ruhig  und  ohne  sich  umzusehen, 
wie  das  seine  Art  war,  daß  sie  gerade  noch 
aulstehen  konnte  und  ein  paar  eilige  Schritte 
machen  mußte,  um  mindestens  noch  auf  dem 
Hauptweg  neben  ihm  zu  gehen  Er  sah  gerade¬ 
aus  und  sprach  nichts  mehr  bis  zum  Ausgang. 
Da  fragte  er:  „Bist  du  nicht  bei  Grete  zum  Fest?* 

Sie  ging  nun  ebenso  ruhig  neben  ihm,  aber 
wieder  ganz  durchflutet  von  dem  Gefühl  der 
Zusammengehörigkeit.  Obwohl  sie  sich  mühte, 
es  als  einen  rechten  Unsinn  wegzuschieben,  es 
blieb.  „Ich  habe  keinen  Weihnachtsurlaub.  Ich 
hatte  meinen  schon  zu  Egons  Begräbnis.  Grete 
ist  jetzt  in  der  Heilstätte." 

Sie  schritten  nun  durch  die  neue  Allee.  Noch 
die  Schrebergärten,  nodi  ein  Haus,  noch  ein 
Bauplatz.  Dann  mußte  er  zu  dem  Vorortbahn¬ 
hof  und  sie  geradeaus  zu  ihrer  Elektrischen. 

Helenes  Füße  wurden  wie  Blei.  Es  war  wie  ein 
Gehen  im  Traum,  wo  die  Sohlen  ankleben  und 
Tote  neben  einem  gehen  in  ungewisser  weißer 
Dämmerung.  Der  Bauplatz.  „Wohnst  du  noch 
immer  in  derselben  Wohnung?  Steht  sie  noch?* 
„Ja,  ich  behielt  ein  Zimmer.” 

Er  war  in  Gedanken  Halb  abgewandt  reichte 
er  ihr  die  Hand,  „Auf  Wiedersehen,  Helenel* 

Es  war  ein  Irrtum  gewesen,  was  sie  in  seinen 
Blick  gelegt  hatte.  Ein  bißchen  Erinnerung,  ein 
bißchen  Wohlwollen.  Längst  nicht  soviel  wie 
bei  Herrn  Wehmeyer,  der  ihr  auf  einmal  zuzu¬ 
nicken  schien.  Nein,  mehr  war  es  nidit  gewesen. 
„Auf  Wiedersehen.  Fritz'“  Adi  wann?  Ach  wo? 
O  Herz  von  Stein,  wann? 

Sie  mühte  sich,  ihr  Schludrzen  zu  unter¬ 
drücken,  nicht  nach  ihm  zu  rufen,  als  sie  stehen¬ 
blieb  und  ihm  nachsah  Der  Schnee,  der  dichter 
fiel,  trieb  wie  Eisnadeln  in  ihr  Gesidit.  Er  schritt 
von  ihr  durch  die  fahle  Dämmerung,  kein  Grals¬ 
ritter  mehr,  ein  müder,  gebückter,  alter  Ge¬ 
lehrter.  Er  sah  sich  nidit  um.  Bewahre  Unbe¬ 
herrschtheiten  gab  es  nicht  bei  ihm. 


”  —  1  iiom  iiiiüi  ciesirisci 

Der  Wagenführer  stand  schon  vorn,  ein  j 
Frauen,  ein  aller  Mann  mit  leeren  Gemüsel 
ben  stiegen  eilig  ein,  zuletzt  dicht  vor  ihr 
herankeurhende  alte  Fraudien  Sie  blieb 
der  Plattform,  schüttelte  den  Schnee  aus  ih 
Halsschal  und  fächelte  sich  das  glühende 
sicht.  Helene  stieg  in  den  Wagen,  sie  kramt: 
ihrer  Handtasche  nadi  der  Börse  und  griff  ■ 
stöhlen  nach  dem  Taschentuch,  um  ihre  Trä 
zu  verbergen.  Der  Schaffner  klingelte  sd 
Da  zupfte  jemand  s.e  am  Ärmel  Die  Alte 
wars.  „Ihr  Mann  will  noch  was  sagen’" 

u  Dod  s,a,nt)  er  auf  dem  Trittbrett,  außer  AI 
heiß  und  beinahe  jung  sah  er  aus  „Na, 
fahren!  knurrte  der  Schalfner.  Da  spranq  F 
hAmnHr|  Aber.u  konnte  gerade  noch  sac 

ni«  nHu'  ,geH  Abe,,Ul  Unl  ,unl  bin  b«'  c 
®  Bab"  rudde  an,  der  Schnee  stob  wie  c 
weiße  Wand,  alles  war  wie  fortgeweht,  und 
Schaffner  rief:  „Bitte,  das  Fahrgeld!" 

.  ,”E»r  n\Vß  nocb  ,or,,ahren  vorm  Fest,  wr 
fragte  die  gute  alte  Stimme  neben  Hel. 

V.'  s,e  mit  e'nern  sichern  Gef 

häJedcr  bl*  zu  c'em  plieraugigen  Gemi 
Händler  und  dem  Sdialfuer  es  ihr  ansehen  m 

Abend' t  *  *  s,rab*te  -Ja  Aber  zum  Heilt 
Abend  kommt  er  wieder." 


* 


Aus:  Mein  Weihiia.hlsbuch 
Eugen  Dicdcndis  Vertag,  7,50  DM 
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yCicht  und  je hatten  über  Woreinen 


VON  EVA  SIROWATKA 


Gestutzte  Weidenbäume  sah  man  zu  Hause  oll  an  Gräben,  Wegesrändern  und  Wiesen.  Mit 
ihren  ausgewachsenen  Trieben  sahen  sie  aus  wie  seltsame  Gestalten.  Bet  hohem  Schnee  und 
verschneiten  Landstraßen  dienten  sie  uns  manches  Mal  als  Wegweiser.  Foto:  h.  Borutta 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß: 

A/s  er  sie  nach  dem  Tanz  zum  Tisch  zurück- 
führte,  sagte  er  leise:  .Aber  eine  Antwort  aut 
meine  Frage  will  ich  noch  haben  !' 

.Nun  gut.  du  schrecklicher  Kerl  —  also:  ich 
kann  dich  überhaupt  nicht  uusstehenl ",  erwiderte 
Maria  lachend.  Herbert  schien  mit  dieser  Ant¬ 
wort  zufrieden. 

.Da  sind  wir  uns  ja  wieder  einmal  einig,  Ma¬ 
ria!,  Ith  mag  dich  nämlich  auch  nicht!  Darunter 
aber  soll  die  alte  Freundschall  nicht  leiden!' 

6  Fortsetzung 

.Wollen  wir  nicht  einen  kleinen  Rundgang 
machen,  Elfriede?",  (tagte  Maria  ein  wenig  spa¬ 
ter  die  Freundin.  .Wir  sitzen  zu  dicht  bei  der 
Musik,  mir  tun  schon  langsam  die  Ohren  wehr 
.Gerne,  Ich  möchte  dir  auch  noch  einiges  er¬ 
zählen,  und  hier  .versteht  man  )a  kaum  sein 
eigenes  Wort*,  erwiderte  Ellriede 
Sie  gingen  an  dem  Tisch  vorbei,  an  dem  Frau 
von  Bronski  mit  dem  Verwalter  und  Ihrem  Gasl 
sali.  Fräulein  Sonja  hatte  wiederholt  mit  dem 
jungen  Unbekannten  getanzt.  Wie  Maria  von 
der  Freundin  erfahren  hatte,  war  er  der  Sohn 
einer  Freundin  von  Frau  von  Bronski.  Er  sollte 
in  Allenstein  bei  der  Regierung  als  Referendar 
tätig  sein. 

Merkwürdig:  Maria  hatte  den  Verwalter  noch 
nicht  tanzen  gesehen  Ob  er  überhaupt  mehl 
tanzte? 

Wenn  sie  insgeheim  auch  gehofft  hatte,  er 
würde  sie  wenigstens  einmal  holen,  so  empfand 
sie  es  doch  als  leise  Genugtuung,  daß  er  nicht 
ein  einziges  Mal  d,e  Nichte  seiner  Gutsherrin 
aufgefordert  hatte. 

Wie  gut  Werner  Herbst  in  dem  dunklen  An¬ 
zug  aussah.  Und  doch  wirkte  er  irgendwie  fremd 
und  anders  als  sonst! 

Die  Freundinnen  gingen  einen  stillen  Wald¬ 
weg  hinunter  Nur  selten  begegnete  ihnen  hier 
jemand,  ln  dem  hohen  Gras  am  Wegesrand 
zirpten  die  Grillen,  Legionen  winziger  Mücken 
tanzten  im  Schein  der  Abendsonne  Sie  kamen 
zur  Schonung,  von  der  aus  man  am  Waldesrand 
die  Gebäude  der  Försterei  Kl.-Krottken  sah 
.Wie  gefallt  dir  eigentlich  der  Otto?*,  fragte 
Elfriede  ein  wenig  verlegen 

„Welcher  Otto?  Ich  kenne  niemand,  der  so 
heißt",  erwiderte  Maria  gedankenversunken 
„Aber  Maria,  ich  meine  doch  unseren  Jung¬ 
lehrer,  du  hast  heute  doch  auch  schon  mal  mit 
ihm  getanzt!“,  klärte  sie  die  Freundin  auf. 

„Natürlich  kenne  ich  den.  Daß  er  Otto  mit  Vor¬ 
namen  heißt,  das  wußte  ich  noch  nicht  Sag. 
Ellrieddien.  steht  ihr  beide  schon  so,  daß  ihr 
euch  nrit  Vornamen  nennt?“ 

„Leider  nein  Ich  nenne  ihn  nur  für  mich  so“, 
gestand  die  Freundin  errötend  „Hast  du  be¬ 
merkt,  was  für  gesunde,  schöne  Zähne  er  hat, 
und  erst  was  lür  liebe  Augen?  Wenn  er  mich  an¬ 
sieht,  dann  geht  es  mir  durch  und  durchl* 

„Mir  scheint,  jemand  hat  aber  auch  ganz  und 
gar  sein  Herz  verloren“,  scherzte  Maria,  „wann 
wird  denn  Verlobung  sein?  Übrigens,  Ellriede, 
kommt  er  da  nicht  den  Weg  entlang?  Der  sucht 
dich  schon!" 

Die  Freundin  wurde  über  und  über  rot,  sie  bat 
leise:  „Nicht  wahr,  du  läßt  uns  nach  einem  Weil¬ 
chen  unautfallig  allein?  Wjr  hatten  bisher  noch 
keine  tun!  Minuten  für  uns,  und  er  sieht  mich 
immer  so  an,  als  ob  er  mir  etwas  unter  vier 
Augen  sagen  möchte  * 

Maria  tat  der  Freundin  gern  den  Gefallen. 
Nachdem  sie  zu  dritt  ein  Stück  weitergegangen 
waren  und  einige  belanglose  Worte  gewechselt 
batten,  sagte  sie: 

„Ith  hab  es  fast  vergessen.  Unsere  wollen  zu 
dieser  Stunde  ja  schon  wieder  nach  Hause.  Ich 


muß  Vater  noch  rasch  etwas  sagen.  Ich  laufe 
schon  voraus  " 

Als  sie  auf  dem  Waldweg  zurückging,  dachte 
sie:  „Elfriede  hat  Glück,  sie  spricht  nur  von 
ihrem  Schwarm,  und  schon  ist  er  da!" 

Nun  war  der  ganze  Nachmittag  des  Festtages 
vergangen,  ohne  daß  sie  nur  ein  einziges  Wort 
mit  Werner  gewechselt  hatte.  Vielleicht  war  er 
inzwischen  schon  wieder  nach  Adl  Wiesen  zu¬ 
rückgefahren. 

Sie  halte  doch  so  viele  Hoflnungen  an  diesen 
Tag  geknüpft! 

So,  als  hatten  ihre  Gedanken  ihn  herbeigeru¬ 
fen,  stand  der  Ersehnte  ganz  plötzlich,  aus  einem 
Seitenweg  kommend,  vor  ihr. 

„Das  nenne  ich  Glück",  sagte  er.  „Ich  fürch¬ 
tete  schon.  Sie  wären  bereits  nach  Hause  ge¬ 
fahren,  ohne  daß  ich  einmal  mit  Ihnen  tanzen 
konnte!" 

„Tanzen  Sie  überhaupt?",  fragte  Maria  fast 
gegen  ihren  Willen.  Sie  errötete,  War  die  Frage 
nicht  taktlos? 

„Warum  sollte  ich  nicht?“,  meinte  er  lächelnd. 
„Ich  bin  zwar  kein  guter  Tänzer,  aber  versuchen 
können  wir  es  doch  einmal!  Ich  wollte  Sie  schon 
längst  einmal  auftordern;  aber  Sie  waren  ja 
immer  gleich  weg!" 

Minutenlang  sahen  sie  sich  stumm  an.  Sie 
wußten  beide  nichts  zu  sagen,  Ihre  Blicke  spra¬ 
chen  um  so  deutlicher 

Vom  Festplatz  klang  ein  Walzer  herüber. 

„Dies  wird  wohl  der  letzte  Tanz  vor  der  gro¬ 
ßen  Abendpause  sein“,  meinte  Werner.  „Wenn 
wir  uns  beeilen,  kommen  wir  noch  zurecht.  Wie 
ist  es,  darf  ich  bitten?“ 

Maria  stimmte  lächelnd  zu,  und  sie  schritten 
rasch  zum  Tanzplatz. 


Vieles  kann  der  Mensch  im  Laufe  eines  langen 
Lebens  vergessen,  Gutes  wie  Schlechtes.  Doch 
manche  Erinnerung  prägt  sich  für  immer  im  Her¬ 
zen  ein. 

Noch  Jahre  danach,  als  Maria  schon  Frau  und 
Mutter  war  und  das  Leben  sie  in  ganz  andere 
Bahnen  gelenkt  hatte,  als  sie  es  sich  damals  er¬ 
träumte,  war  die  Erinnerung  an  jenes  Sommer¬ 
fest  im  Walde  so  lebendig  in  ihrem  Herzen  als 
hatte  sie  dies  alles  erst  vor  kurzem  erlebt. 

Sie  sah  den  festlich  beleuchteten  Tanzplatz 
wieder  vor  sich,  die  vielen  bunten  Lampions,  die 
leise  im  Abendwind  hin  und  her  schaukelten, 
den  klaren,  sommernaditlichen  Himmel  darüber 
Sie  glaubte  noch  die  fröhlichen,  ausgelassenen 
Weisen  der  Musik  in  den  Ohren  zu  haben  und 
dazu  den  Anblick  des  Tanzplatzes,  dicht  ge¬ 
drängt  voller  lebenslustiger,  froher  Paare  Aus 
allen  halte  Monika  Kramkowskis  rotes  Kleid 
wie  eine  Mohnblüte  herausgeleuchtet. 

Dieses  Sommerfest  im  Walde  hatte  in  Marias 
Leben  eine  Wende  gebracht.  Es  war  der  Beginn 
einer  glückhaften  Zeiti  die  ganze  Welt  schien 
schöner  geworden  zu  sein,  lockend  und  verhei¬ 
ßungsvoll  lag  das  Leben  vor  ihr. 

Wie  konnte  sie  damals  ahnen,  daß  ihr  aus  die¬ 
ser  Zeit  auch  Leid  erwachsen  würde,  das  so  rasch 
mit  dem  Glück  wechseln  kann,  wie  Sonnenschein 
mit  Regen. 

Jener  Abend  war  ihr  wie  ein  schöner  Traum 
erschienen.  Es  halte  damit  begonnen,  daß  sie 
mit  Werner  Herbst  einen  Walzer  tanzte.  Er  war 
wirklich  kein  guter  Tänzer.  Doch  das  war  Maria 
unwichtig,  als  sie  in  seinem  Arm  lag  und  unter 
dem  Abendhimmel  seine  Nähe  spürte.  Sie  spra¬ 
chen  kaum  ein  Wort.  Aber  jedesmal,  wenn  er 
sie  mit  seinen  dunklen,  unergründlichen  Augen 


ansah,  empfand  Maria  ein  lieles,  nie  zuvor  ge¬ 
kanntes  Glücksgefühl 

Frau  von  Bronski  war  mit  ihrem  Besuch  längst 
nach  Hause  gefahren.  Werner  Herbst  war  ge¬ 
blieben  und  wich  nicht  mehr  von  Marias  Seite. 
Er  saß  mit  an  ihrem  Tisch,  zwischen  ihr  und 
Elfriede,  die  vor  Freude  strahlte,  da  sie  an  ihrer 
anderen  Seite  den  jungen  Lehrer  hatte.  Worüber 
Maria  sich  an  diesem  Abend  mit  Werner  unter¬ 
halten  hatte,  daran  konnte  sie  sich  später  nicht 
mehr  erinnern.  Neben  ihm  zu  sitzen,  mit  ihm  zu 
tanzen  —  das  bedeutete  ihr  so  viel,  daß  alles 
andere  nebensächlich  wurde. 

Auf  dem  Tanzboden  war  es  jetzt  gedrängt  voll. 
Es  war  mehr  ein  Schieben  als  ein  Tanzen.  Es 
wurde  recht  laut;  das  ausgelassene  Gelächter 
ubertönte  oft  die  Musik. 

Zu  vorgerückter  Stunde  bestellte  irgend  je¬ 
mand  einen  Krakowiak,  nachdem  er  der  Kapelle 
eine  Lage  spendiert  hatte.  Es  waren  nur  wenige 
Paare,  die  ihn  tanzen  konnten,  und  am  Ende 
blieb  nur  noch  die  Monika  Kramkowski  mit 
ihrem  Tänzer  übrig,  einem  jungen  Mann  aus 
einem  entfernten  Dorf. 

Sie  war  schon  ein  Teufelsmadel,  diese  Monika! 
Man  hätte  sie  mit  einer  fremdartigen,  exotischen 
Blume  vergleichen  können,  die  hier  unter  be¬ 
scheidenen  Feldblumen  aufgewachsen  war  Wie 
sie  diesen  Krakowiak  tanzte,  voller  Tempera¬ 
ment  und  wilder,  natürlicher  Anmut!  Itu  Partner 
beherrschte  die  schwierigsten  Passagen  mühelos, 
und  die  Monika  paßte  sich  ihm  an.  Es  war,  als 
hatte  sie  ihr  ganzes  Leben  lang  nichts  anderes 
getan.  Ihr  Haar  hatte  sich  gelöst.  Die  schwarzen 
Locken  flogen  um  ihren  Kopf.  Dicht  gedrängl 
standen  die  Zuschauer  uni  den  Tanzplatz  und 
klatschten  Beifall  im  Takt  der  Musik. 

Etwas  später  ging  Maria  neben  Werner  Herbst 
einen  schmalen  Waldweg  hinunter,  um  ein  wenig 
aus  dem  Trubel  des  Festes  hinauszukommen.  Lr 
hielt  behutsam  ihren  Arm.  So  schritten  sie  hin¬ 
aus  in  die  Sommernacht. 

Niemals,  so  fühlte  Maria  schon  damals  würde 
sie  diese  Minuten  vergessen,  als  sie  mit  Werner 
aus  der  Helligkeit  des  Festplatzes  in  das  Dunkel 
des  Waldes  eintauchten. 

Die  laute  Musik  und  der  Festtrubel  rückten 
immer  mehr  in  die  Ferne.  Dann  umfing  sie  die 
Stille  des  schlafenden  Waldes.  Nur  das  Rauschen 
der  Baumkronen  meinte  Maria  zu  hören  —  und 
das  Klopfen  ihrer  beider  Herzen 

Irgendwo,  in  den  Tiefen  des  Waldes,  schrie 
ein  Käuzchen.  Maria  fröstelte.  Jedesmal  war  es 
ihr  unheimlich  zumute,  wenn  sie  die  klagenden 
Rufe  dieses  Nachtvogels  hörte  Daheim  saß,  be¬ 
sonders  in  den  dunklen  Herbstnächten,  ofl  ein 
Käuzchen  in  der  alten  Ulme  hinter  dem  Haus. 
Totenvogel  nannte  man  es  im  Volksmund,  Dia 
Ottka  hatte  ihr  früher  einmal  erzählt,  das  Käuz¬ 
chen  zeige  den  baldigen  Tod  eines  Menschen 
an,  wenn  es  nächtlich  so  unheimlich  schrie 

Sie  hatte  lange  daran  geglaubt  und  sich  ge¬ 
fürchtet  Dann  hatte  sie  einmal  mit  Johann  dar¬ 
über  gesprochen.  Der  lachte  sie  aus  und  schalt 
die  Ottka  eine  alte  Unke.  Es  wäre  nur  ein  Aber¬ 
glaube,  sagte  er.  Das  Käuzchen  sei  genauso  ein 
harmloser  Vogel  wie  andere  auch. 

Und  doch  war  ein  Funke  jener  Kinderangst 
bis  heute  in  ihr  geblieben 

„Sie  ?.ittern  ja.  Maria.  Wovor  lürdileu  Sie 
sich?",  fragte  Werner  Herbst  und  zog  sie  sanlt 
an  sich.  Minutenlang  ruhte  Marias  Kopt  an  sei¬ 
ner  Brust.  So  standen  sie  schweigend  da.  Sie 
waren  einander  so  nahe  und  vertraut,  als  sei  es 
schon  immer  so  gewesen. 

„Sieh  mich  einmal  an,  Maria!*,  sagte  Werner 
leise.  Nun,  da  sich  die  Augen  an  das  Dunkel  der 
Nacht  gewöhnt  hatten,  konnte  Maria  beim 
Scheine  des  Mondes  sein  Gesicht  klar  erkennen. 
Er  sah  sie  voller  Liebe  an  und  sagte  mit  dunkler 
Stimme: 

„Vom  ersten  Augenblick  an  habe  ich  dich  ge¬ 
liebt,  Maria.  Mir  ist  es,  als  ob  wir  uns  schon  seit 
Ewigkeiten  kennen.  Es  konnte  gar  nicht  anders 
kommen,  als  daß  wir  uns  begegneten.  Sag  Maria, 
geht  es  dir  auch  so?* 

Fortsetzung  folgt 
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Unterricht 
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Stiftung  Tannenhof 
Remscheid -Lüt  Irin  ghau\cn 

I  \  .  Krankenanstalten  für  Gemüts-  und  Nervenkranke 
3.  Rheinisches  Diakonlssen-Mutterhau* 

Z.  Rheinisches  Diakonenhaus 

In  unsere  staatlich  anerkannte 

KraiilinipflfgeNcIi  ule 

nehmen  w  ir  zum  1  April  IBM  noch  Schüler  und  Schülerinnen 
für  den  Krankcnpriegekursus  auf. 

Ein  früherer  Eintritt  zur  praktischen  und  theoretischen  Vor¬ 
bereitung  aut  den  Lehrgang  ist  ab  sofort  jederzeit  möglich. 

Bewerbungen  bitte  an  Dr.  Philipps.  Leitender  Arzt. 


Gymnasfiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung! 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
gebltl  Handarbeit.  Ausbil- 
dungsbcihtife.  3  Schulhelme. 

Jahnsrhtile.  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  GlÜcksburg 
Kiensburg 


HAARSORGEN? 

Ausfall.  Schuppen.  Schwund  bre¬ 
chend..  spaltend,  glanzloses  Haar. 
Ca  250  ilou  bearbeitete  Haarschgden 
beweisen  Erfahrung 
Täglich  begeisterte  Dankschreiben. 
Ausgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an 

Haarskosm.  Labor,  s  Frankfurt  M.  1 

Fach  3509  32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe 


Doris  Reidimann-Schule 

Staatl.  anerk.  Berufstadiscfiule 
für  Gymnastiklehrerinnen 

Z'Mährlge  Ausbildung  zut 

staatl.  gepr.  Gymnosfiklohrerin 

Gymnastik  •  Bewegungsgestal- 
tung  -  Rhythmik  pflegerische 
Gymnastik  Sport 
Neigungsfach: 

Werben  und  textile  Gestaltung 
Semesterbeginn 
Sommersemester-  April 
Wintersemester'  Oklobei 
Prosp.  u.  Auskunft:  Hannovet 
Hammerxteinstr.  3,  Ruf  flß  tü  W. 


i.  soiing.  Quai  diu  RjjSjRrklinqfins,?r*? 
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OTTO  STORK 

macht  alle  Os tp reu Ben* nippen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
»chönen 

Farblichtbild- Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferlcnreiae  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih! 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
776!  Gaienhofen  Üb  Radolfzell. 
Postfach  6. 


*************H******* 
*  Konditorei  u.  C’*f6  Albert  Pohl^f 


R  Elmshorn  (Holst) 
Frlcdensstraftr  3 

frUher  Rotenberg 
und  Freystadt  (Westf) 

empfiehlt  1.  altbek.  Qualität 

Königsberger 
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Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1 

*  Uhren 

Kattrepel  7 

“  und 

Rul  333109 

_ - 

*  Bernstein 

_ y 

sowie  Randmarzipan  (Herze) 
Teekontekt,  gef.  m.  Ananas 
und  Nuü-Nougat 
Teekonfekt  (modelliert 
Marzipan-Kartoffeln 

per  i  kg  sortiert  12  DM 
zuzüglich  Nachnahmespesen 
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Anti-Rhriima 

Irikoldtdten  und  Unterbetten 

100*-  reine  SchoUchurwolle 
Kotuloq  qi ohs  Körte  genüg 

0«tten- Versand,  August  Hub 

$JM  ftoWwihewee  89 


tV#t  Lel/es*  /itmt/ 

A  Betten  u.  Aussteuer  vom  „Rübezahl" 


3  zur  An  sieht 

und  völlig  kostenlos  mit  Rückporto  sende»  wir  Ihne« 
dos  große  Stoflmusterbudh  -  Alles  für  die  Aussteuer  • 
die  beliebte  Federn-Kollekfion  ■  Orlginal-Hondsdileiß, 
Daunen  und  Federn.  Bequeme  Teilzahlung  für 
Einzel-  und  Sammelbesteller,  10  Wochen  bis  12  Mo- 
eatsraten,  Buntkolalog  gratis.  Postkarte  lohnt. 
Bewährtes  Oberbelt  mit  25  jähriger  Garantie 
rot.  blau,  fraise,  reseda,  gold  QM 

130  x  200  cm  m.  6  Pfd.  Hotbdaunen  85,65 
140x200  cm  m.  7  Pfd.  Holbdounen 
160x200  cm  m.  8  Pfd.  Holbdounen  110, 

90  x  80  cm  m.  2  Pfd.  Holbdounen 


Das  bekanme  Betten  u.  Aussteuer  Spezial  ■  Versandhaus  .Rübezahl'  4557  Furstenau 


»7.«  (y 
10,80  1/ 


Goldgelber,  garont  naturr  Bienen 

honig 

10  Pld  Eimer  —  4Vi  kg  nello  DM  18,91» 
10-Pld. -Eimer  -  4Vi  kg  netto  DM  22.96 
porlo*  u  verpackungsfr  ,  Nachnahme 

Heinz  Velling,  Abllg  H  52 
2300  Ri.m.n  1,  Pottlach  991 


J4JIAMA  M6«H»-MAN6I  *01  > 

HF  ut  n'eüfig 

•elHUMMI'  »*«lt¥0UW»«.U  MVIMtlM  1VNIS.NUMI 


Original 


Königsberger  Rinderfleck 


1  2-kg-Dose,  Inhalt  400  g 
1  1 -kg -Dose,  Inhalt  850  g 
Käbr 


1.50  DM 

2.50  DM 

Unfrei  Nochnohnw 


Grohobnehmer  Sonderpreis 

E.  Wambach,  Hamburg  22,  EilbekerWeq  206  I 

Früher  Königsberg  Pr. 


HAMBURG  Telefon  2  006540 


"1 


t %ern$teinsfiSdiMUck 

in  großer  Auswahl,  auch  in  Gold  und  Silber  gefafjt. 

BERNSTEIN-RASCH  KE 
Hamburg,  Groljet  Burstah  1 
Lübeck,  Fleischhauerstrofje  8 
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Wer  baut,  bekommt 
sein  Geld  schneller 

Wenn  Lastenausgleichsbe- 
rechligte  Haut-  oder  Woh- 
nungseigentum  erwerben, 
bekommen  Sie  ihr  Geld 
vom  Lastenausgleichsamt 
früher.  Viel  früher  als  ande¬ 
re,  die  nicht  bauen  wollen. 
Aber  auch  das  Lastenaus¬ 
gleichsamt  zahlt  nur  einen 
Teil.  Den  anderen  müssen 
Sie  selbst  aufbringen. 
Sichern  Sie  darum  Ihre  Bau¬ 
finanzierung  durch  einen 
Bausparvertrag  mit  Wüsten¬ 
rot.  Wer  bauspart,  bekommt 
eine  Wohnungtbauprämie 
bis  zu  400  Mark  im  Jahr 
oder  eine  eventuell  noch 
Vorteilhaftere  Steuerver¬ 
günstigung.  Wer  bauspart, 
hat  einen  Anspruch  auf  ein. 
zinsgünstiges,  unkündbares 
BaugoJd, 

Verlangen  Sie  die 
kostenlose  Druckschrift 
R  4  von  Wüstenrot-Haus 
714  Ludwigsburg 


Of&6tt  d4iftw»M  ftowepcerfc 


Wüstenrot 


Tischtennistische  ab  Fabrik 

enorm  preisw.  Gratiskatalog  anfordeml 
Mae  baba,  Abi.  fctt»  Hamburg-Bramfeld 
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Das  Ostpreußenblatt 


Bergaui,  bergab  durch  tiefe  Schluchten  zur  Szeszuppe 

Jm  Kreise  Pillkallen  (Sdiloßberg)  dehnte  sich,  der  Fluß,  der  hier  die  deutsche  Reichsgrenze 
von  dem  Kirchdorf  Schillehnen  nach  Nord-  bildete  machte  an  dieser  Stelle  eine  große  nach 
westen  hin  den  ganzen  Raum  zwischen  der  Süden  gerichtete  Schleife,  so  daß  ein  viereckiges 
Sdiillehnen-Lasdehner  Chaussee  und  der  Sze  Stück  litauischen  Gebietes  zwischen  den  beiden 
szuppe  ausfüllend,  die  Weszkaller  Forst  aus  Dörfern  lag,  um  das  die  Straße  die  immer 
seit  1937  Forst  Waldlinden  genannt  Sie  be-  dem  Flußlaufe  folgte  —  herumführte  Für  mich, 
deckte  ein  Areal  von  4834  ha,  davon  3783  ha  der  ich  mil  leichtem  Spazierwagen  von  Groß- 
Waldbestand,  in  dem  die  Tanne  (Fichte)  über-  Darguszen  nach  Klein-Darguszen  fuhr,  war  die 
wog,  hin  und  wieder  gemischt  mit  Birke  und  Tour  nicht  besonders  beschwerlich,  wer  aber 
Eiche  und  etwa  1050  ha  Wiesen  Diese  vielen  schwere  Holzlasten  aus  diesen  Gegenden  weg- 
Wiesen,  mehrere  mitten  im  Walde  gelegene  bringen  mußte  (h.ei  in  diesen  abgelegenen 
Dörfer  und  der  Alxnuppebach  der  in  vielfach  Räumen  war  das  Holz  immer  besonders  billig 
gewundenem  Laufe  die  Forst  durchfloß,  um  bei  gewesen),  der  mag  diesen  Weg  wohl  verwünscht 
Alxnupönen  in  die  Szeszuppe  zu  münden  -  haben.  Unablässig  ging  es  bergauf,  bergab 
das  alles  ergab  eine  reiche  Gliederung  dieses  durch  tiefe  Schluchten,  die  zur  Szeszuppe 
Waldgebietes  und  eine  Fülle  reizender  Land-  führten  Einmal,  nicht  weit  von  der  Försterei 
schaltsbilder.  Darguszen,  war  in  einer  solchen  Schlucht  durch 

Da  keine  große  Straße  durch  die  Forst  führte,  einpn  ?uer  vorgebatiten  Damm  das  Wasser  an- 
ke.ne  Stadt  in  der  Nahe  lag  und  von  Fremden-  ?.^laut  *°r.den  und  e%  h"!lte  s'*  p  "  kl'nsl' 
verkehr  in  dieser  abgelegenen  Gegend  noch  hthe.r;  sch,1^msdUm!"  Tetdi  gebildet.  In  des- 
Überhaupt  keine  Rede  war  hatte  sich' die  Natur  «n  klarem  Wasser  sich  die  Baume  w  dersp.egel- 
hier  noch  in  ihrer  ursprünglichen  Reinheit  und  ,eni  eln  Blld  eigenartiger  Schönheit. 
Unberührtheit  erhalten,  war  um  ein  Goethe-  Das  Dort  Klein-Darguszen,  auf  hohem  Ufer- 
worl  zu  gebrauchen  „noch  herrlich  wie  am  rand  der  Szeszuppe  erbaut,  im  Hintergrund 
ersten  Tag"  Ob  man  an  schönen  Sommertagen,  den  dunklen  Wald,  bot  einen  ungemein  male- 
wenn  brennende  Hitze  auf  den  stillen  Wald-  rischen  Anblick.  Aus  der  Ferne  wie  ein  ge- 
wegen  lag  und  die  Lutt  über  den  Tannengipfeln  schlossenes  Dorf  anzusehen,  löste  sich,  sowie 
flimmerte,  oder  ob  man  im  Winter,  wenn  die  man  näher  kam,  das  Ganze  in  eine  Menge  von 
Äste  sich  unter  der  Last  des  Schnees  bogen,  mit  Einzelgehöften  auf,  die  in  geringer  Entfernung 
klingendem  Schellengeläute  durch  diesen  Wald  voneinander  über  die  Lichtung  verstreut  waren, 
fuhr,  immer  war  es  ein  hoher  Genuß  Zwei  bis  drei  Dutzend,  durchweg  kleinere 

Bauernhöfe,  mögen  dort  gestanden  haben.  — 
•  Die  Menschen,  die  einst  hier  in  dieser  Wald¬ 

einsamkeit  lebten,  ihren  Acker  bebauten  oder 
Eine  sommerliche  Fahrt  durch  diesen  Wald,  im  Walde  ihr  Brot  verdienten,  waren  trotz  die- 
den  die  alten  Leute  noch  immer  den  „König-  ser  Abgeschiedenheit  glücklich  und  zufrieden 
liehen“  nannten,  ist  lebhaft  in  Erinnerung  gewesen, 
geblieben: 

Ganz  früh  war  ich  nach  Schillehnen  gekom¬ 
men,  um  den  alten  Töpfermeister  Seitert  zu  be¬ 
stellen,  der  in  dem  neuen  Insthaus  die  Ofen 
setzen  sollte,  und  da  es  erst  acht  Uhr  morgens 
war,  als  ich  meine  Bestellung  ausgerichtet  hatte, 
und  ein  schöner  Sommersonntag  dazu,  entschloß 
ich  mich,  noch  in  den  Wald  zu  fahren.  Bei  den 


Die  Aulnahme  zeigt  einen  Teil  der  bei  G  a  I  h  i  a  s  t  e  n  (Dreilurl)  ober  uie  szeszuppe  tun- 
renden  „ Dr. -Rosencrantz-Brücke “  Sie  wurde  in  Beton  1031  lert iggesleli l  Betrachtet  man  den  aul 
der  Brüstung  sitzenden  Mann  als  einen  Anhalt  für  die  Maße  der  Br  tu'  so  gewinnt  man  eine 
Vorstellung  von  ihrer  beachtlichen  Höhe.  Am  jenseitigen  Hier  liegt  dei  Hoi  <le s  Bauern  Szilwl- 
lat.  Galbrasten  gehörte  zum  Kirchspiel  Wedereitischken  ISandkirchen),  im  Kreise  I  ilsil-Ragniti 
Irüher  diente  hier  eine  Fähre  zur  FluBüberquerung. 

Die  Szeszuppe  kommt  aus  Polen-Litauen  und  erreicht  bei  dem  Grenzstädtchen  S  c  h  Ir¬ 
win  d  t  deutsches  Gebiet.  49  Kilometer  lang  bildet  sie  die  Grenze  zu  Litauen  2,5h  Kilometer 
nördlich  von  Klein-Darguszen  biegt  sie  nach  Westen  ab  und  durchllicllt  deutsches  Gebiet.  15,50 
Kilometer  weiter  liegt  Lasdehnen  (Haselberg),  wo  sich  unterhalb  der  dor tigen  eisernen  Stra¬ 
ßenbrücke  ein  großes  Miihlenwchr  der  Wassermühle  Brachvogel  beland  Von  lasdehnen  bis 
zur  Einmündung  in  die  Memel  betrügt  die  Länge  des  viel  gewundenen  T-Iuülaules  weitere  43,50 
Kilometer.  An  dieser  Strecke  liegen  die  Orte  Ußproduppen  ( mil  dem  Blocksberg  einer  allen 
Fliehburg),  Beinigkehmen.  Maßnuiken.  Galwoßen,  Galbrasten  All-Krauliedßen,  tßen,  Giewer- 
lauken.  Weedern,  Neu-Mickehnen,  Juckstein,  Ackrnenischken.  wo  die  Szeszuppe  scliillhar  wird 
—  das  Kirchdorf  Gr.  Lenkeninnken  mit  einem  Sägewerk  am  Fluß  Lenken  und  Raußden.  Noch 
einmal  tauchte  der  Name  Blocksberg  aul  —  für  den  23  Meter  hohen  Hügel  im  Hachen  Wiesen- 


Rohreinte  in  Ostpreußen 

Es  klingt  sonderbar,  von  einer  Ernte  zu  be¬ 
richten,  die  nicht  der  sommerlichen  Hitze  des 
Juli  oder  August  bedurfte,  wohl  aber  einer 
Frostperiode  in  den  Wintermonalen,  „wenn  Eis 
und  Seen  krachten“. 

Seit  alters  her  war  es  üblich,  daß  man  —  be¬ 
vor  die  Dächer  mit  Ziegelpfannen  gedeckt  wur¬ 
den  —  das  lange  übermannshohe  Rohr  zum 
Dachdecken  der  Bauernhäuser  und  Wirtschafts¬ 
gebäude  benutzte,  und  was  konnte  wohl  halt¬ 
barer  und  wirtschaftlicher  sein  als  ein  Rohr- 
dach!  Während  die  Strohdächer  kaum  dreißig 
Jahre  dauerten,  überlebten  die  Rohrdäeher  vier¬ 
zig  bis  fünfzig  Jahre.  Die  Fischer  gaben  vorzugs¬ 
weise  ihren  Häusern  ein  Rohrdach,  weil  sie  doch 
von  der  Sache  her,  leichter  und  billiger  an  das 
Rohr  herankamen.  Die  Flüsse  wie  Alle,  Ma- 
ranse,  Omulef,  die  Seen,  wie  der  Große  und 
Kleine  Kernossee,  Sarongsee,  Lansker  See,  Plaut¬ 
ziger  See,  Maransensee  und  die  Fülle  der  ver¬ 
steckten  kleinen  Waldseen  boten  an  ihren  Ge¬ 
staden  ein  vorzügliches  Rohr. 

Die  Rohrgewinnung  auf  den  Seen  der  Masuri¬ 
schen,  Ermlündischen  und  Oberländischen  Seen¬ 
platten  und  des  Kurisehen  und  Frischen  Haffs 
hatte  eine  Rohrindustrie  zufolge,  die  beachtliche 
Leistungen  vollbrachte.  Was  wurde  nicht  alles 
aus  dem  Rohr  hergestellt?  Das  Rohr  wird  ein 
Bindemittel  zum  Verputz  von  Decken  und  Zim¬ 
merwänden,  in  modernen  Rohrverarbeitungsan¬ 
lagen  wurden  aus  Rohr  Matten  geflochten,  das 
starke  Rohr  diente  als  Sonnen-  und  Windschutz. 

Die  Jungen  schnitten  früher  aus  dem  „Rohr¬ 
wald“  die  schönsten  und  längsten  Rohrbüschel 
(ür  Mutters  Spulen  heraus  und  gingen  behut¬ 
sam  ans  Werk,  um  keinen  Rohrhalm  zu  knicken 
und  zu  beschädigen. 

Mutter  brauchte  die  Rohrspulen  zum  Aufrol¬ 
len  des  Spinngarns;  dann  ging  die  gefüllte 
Spule  in  das  Schiffchen,  und  Mutters  emsige 
Hände  warfen  das  Schiffchen  hin  und  her. 


Loblied  des  Weidenbaumes 


;  Kl  «  J  VLOr  Durqusrei 
ctrqißZCTi  Cm  . 

•?i  l  l’i 1  .  WeirKatlint 


Es  mag  im  Jahre  1927  gewesen  sein.  Ich  ar-  machen.  Und  erst  die  Kinder!  I 
beitete  im  Proseminar  bei  Professor  Blanke,  Knaben  Soldaten  Sie  marschiei 
der  damals  Privatdozent  in  Königsberg  war,  und  grünen  Dorfanger  ohne  Schul 
aus  dessen  Züricher  Heim  das  Oslpreußenblatt  Mütze,  aber  an  der  Seite  haben 
kürzlich  berichtete.  Der  Süddeutsche  besuchte  ihnen  der  Weidenbaum  geschenk 
uns  in  Heiligenwalde.  Wir  gingen  von  H  o  h  e  n  -  haben  sie  Pfeifen,  die  aus  den 
r  a  d  e  ,  dem  Kleinbahnhof,  zum  Kirchdorf,  waren  gen  der  Weide  geschnitten  sind, 
über  den  Stadtberg  gekommen  und  standen  nun  um  die  Wette,  wahrend  die  Mac! 
unterhalb  der  Domäne  an  dem  Weidenwäldchen,  Äste  der  Weide  herunterzogen  u 
das  dort  gedieh.  Die  Baume  fesselten  den  frem-  geflochten  haben  und  nun  einen 
den  Gast  mil  ihren  dicken,  knorrigen  Stammen,  zu  einer  schönen  Schaukel  haben 
die  mitunter  weit  aufgebrochen  waren  und  wie  in  Abrahams  Schoß,  wiegt  si 
morsches  Holz  hinter  der  krustigen  Borke  er-  Lüfte  oder  schießl  nach  einem 
kennen  ließen.  Ihre  üppigen,  buschigen  Kronen  wie  die  Lerche  jubilierend  in  c 
bedeckten  sie  wie  eine  große  Mütze.  Das  ge-  fällt  eins  aus  seiner  Schaukel, 
radezu  urtümliche  Wachstum  dieser  alten  sich  im  weichen  Gras-  das  isl  i 
Baume  imponierte  dem  jungen  Gelehrten  über  Vergnügens, 
die  Maßen.  Der  Vater  von  Hermann  Brat 

An  diese  Begegnung  mußte  ich  denken,  als  und  hatte  allerlei  Bienenvölker, 
ich  in  den  .Erzählungen  eines  Urgroßvaters  aus  Hermann,  daß  die  Weiden  für  d 
seinem  Leben'  von  D.  Hermann  Braun,  gut  sind,  und  daß  die  Blüten  N 
dem  Begründer  der  Krüppelanstalten  in  Anger-  Aber  alles  wird  überholen  durch 
bürg,  las.  Er  schildert  dort  sein  Heimatdorf  K  1.  -  heimnis,  das  uralte  Weiden  in  s 
K  ä  m  1  a  c  k  und  nennt  es  das  schönste  Dorf  das  ist  das  molsche  Holz  Das  m 
in  Preußen,  ja  das  schönste  Dort  aul  dem  Erden-  den  Bienen  den  Honig  nehmen 
rund.  Hier  hatten  die  Weiden  eine  ganz  beson-  stechen  sie  einen.  Darum  gibt  es 
dere  Bedeutung.  Es  war,  jedenfalls  in  der  Zeit  einen  Imker  zum  Vater  haben,  k 
gegen  1850,  ein  wahres  Weidenparadies.  Alle  Klang,  als  wenn  der  Vater  sagt 
Wege,  Gräben,  Plätze  und  Feldgrenzen  sind  mit  Sack  und  ein  Beil,  laut  und 
Weiden  bepflanzt.  Wie  ein  Kind  in  Windeln,  Holz.'  Der  Bube  weiß,  daß  man  c 
so  ist  das  Dörflein  in  einen  Weidenwald  ein-  losgeht.  Er  läuft  wie  ein  Windl 
gehüllt.  Und  das  ist  gut  so,  denn  der  Weiden-  zum  Wurstmachen  dem  Schwein 
bäum  arbeitet  tür  den  Menschen  mehr  als  man-  herausgenommen  werden,  so  b 
eher  ahnt.  Er  schützt  das  Dorf  vor  zu  großem  allen  Weiden  ihrer  Eingeweic 
Frost.  Er  pumpt  im  Frühjahr  mit  seinen  Wur-  Kohlenlopf  wird  das  molsche  Ho 
zeln  das  übermäßige  Wasser  aus  den  zu  (euch-  Es  verbreitet  einen  angenehmen 
ten  Ackern  und  Wiesen.  Er  liefert  den  armen  die  Bienen  fliehen  vor  ihm  wie 
Leuten  Strauch  zum  Brennen.  Er  gibt  Holz  zu  Sie  lassen  ihr  süßes  Hab  und  Gul 
Klumpen,  der  wärmsten  Fußbekleidung,  die  gaben  die  Weiden  den  Bienen  mi 
man  sich  denken  kann.  Er  hat  Ruten  für  Körbe  ein  dicht  geflochtenes  Haus  ern 
und  Bienenhäuser.  Er  läßt  Pfähle  zu  Zäunen  mit  ihren  Blüten,  daß  sie  Honig  1 
aus  sich  machen  und  Material  für  Besen  wach-  hellen  sie  nun  dem  Menschen 
sen.  Seine  Krone  ist  so  dicht,  daß  sie  Verstecke  Honig  fortzunehmen 
bietet  für  die  Nester  der  Vögel.  Seine  Blüten  So  verdient  der  Weidenbaum 
sind  so  kräftig  und  lockend,  daß  sie  die  Bienen  ein  dankbares  Loblied  anslimmt 
nähren,  die  aus  ihnen  schönen  Blütenhonig  nicht  vergißt,  was  feil  eine  orofi 


Snapptn 


.Srhil  lehnen*' 


ü>  Ki'lotne  tzr 


Hügeln  des  Dorfes  Snappen  kam  ich  hinein 
und  fuhr  auf  dem  mir  bekannten  Wege  der  För¬ 
sterei  Siemoken  zu.  im  Angesicht  der  För¬ 
sterei  zur  Seite  des  Weges,  kurz  bevor  dieser 
den  Alxnuppebach  überschritt,  lag  das  Grab 
des  Försters  Otto  Leben,  der  im  Ersten  Welt¬ 
kriege  —  im  Januar  1915  —  von  den  Russen 
erschossen  worden  war  Eine  Tannenhecke  um 
den  grünen  Hügel,  eine  Eiche  zu  Häupten,  so 
ruhte  der  brave  Forstmann,  der  die  Treue  zu 
seinem  Walde,  von  dem  er  sich  nicht  trennen 
konnte,  mit  dem  Tode  besiegelt  hat. 

Auf  dem  Wege  nach  Neu-Weszkallen  kam 
ich  an  hübschen  Waldwiesen  vorüber.  Gruppen 
junger  Tannen  in  allen  Größen  standen  auf 
blühenden  Rasenteppichen.  Die  Lichtung  von 
Försterei  Neu-Weszkallen  war  vollkommen 
eben,  wirkte  aber  durch  ihre  weltabgeschie¬ 
dene  Einsamkeit.  Dann  rollte  der  Wagen  auf 
gewundenem  Wege  einige  hundert  Meter  wei-  Nach  dem  stärksten  Frost  ohne  Schneefall 
ter  durch  alten  Tannenbestand;  vor  mir  lag  in  glng's  hinaus  zur  Ernte,  die  Fischer  zumeist  für 
der  äußersten  Spitze  eines  Ackerstreifens,  der  den  Großbetrieb  mit  einer  eigens  hierfür  ange- 
sich  von  Gr.-Darguszen  her  hakenförmig  in  den  fertigten  kurzen  Sense  oder  Sichel,  wir  Jungen 
Wald  hineinzog,  der  Abbau  Löpacken  :  Ein  mit  unsem  scharfen  Taschenmessern.  Durch  das 
hölzernes,  pfannengedecktes  Haus,  ein  stroh-  blanke  Eis  sah  man  Fische  aus  dem  Wasser  sich 
gedeckter  aller  Stall  und  eine  ebensolche  an  die  Oberfläche  drücken,  in  der  Hoffnung,  hier 
Scheune,  daneben  ein  Schuppen,  d,  h.  ein  Stroh-  frische  Luft  schnappen  zu  können.  Verboten  wai 
dach  auf  Stangen,  zur  Hälfte  gclüllt  mit  frischem,  freilich  das  Betäuben  der  Fische,  insbesondere 
duftendem  Heu,  ein  kleiner  Garten  mit  leuch-  der  starken  Hechte  mit  harten  Holzkeulen  — 
tenden  Sommerblumen  und  ein  alter  breiteekiger  Nach  der  Arbeit  glng's  auf  den  messerscharfen 
Kastanienbaum  davor,  das  war  das  idyllische  Schlittschuhen  über  die  blanke,  weite  Eisfläche, 
kleine  Bauerngehöft,  bei  dessen  Anblick  ich  pfeilschnell  von  einem  Seeufer  zum  andern, 
bedauerte,  kein  Maler  zu  sein,  denn  allzugern 

hätte  ich  es  im  Bilde  festgehalten.  Wie  eine  ^ - 
Mutter  ihr  Kind,  so  hielt  der  grüne  Tann  das  wvjj?...»»  /SSlf'1' 

kleine  Anwesen  in  seinen  Annen  Von  drei  ' 

Sn. ton  kam  er  ganz  nahe  heran,  es  liebevoll  !tTWlk><-A  AeWt  '  «Wmafr  .  * 


Weiden  waren  und  sind  auch  noch  in  zahl¬ 
reichen  Arten  über  ganz  Ostpieußen  verbre  tet. 
Viele  blieben  strauchartig,  und  diese  hatten 
einen  hohen  wirtschaftlichen  Wert,  insbesondere 
,n  Überschwemmungsgebieten,  wo  sie  die  Ge¬ 
walt  der  Hochfluten  brachen  und  ehe  Ablagerung 
von  Sand  und  Schlick  (orderten.  Weidenbaume 

helloh,  naT?11'*  ZUr  Einfassüng  von  Wegen 
h^en  u,ld  '-nden  sich  dort  in  recht  ansehn- 
chen,  meist  durch  Köpfen  in  ihrer  Gestaltung 
beeinflußten  Stämmen.  a 

de«e|«2dehS  S^ar,ke  Weiden  standen  am  Ufer 
Moa  hJ‘‘  Gol9uhnPn.  Kreis  Allenstein,  bei 
dauln  dC'S  F,sdlhau*en.  am  See  von  Ger- 
Passamo  b  'Vl'K'nteich  •»  Heilsberg,  an  der 
\larienrt>iHe'  K‘""dlmt!n'  im  Pfarrgarten  von 
teil  sich*  '  '  m  kf®,se  Pr -Holland  Hier  zweig- 

Erde  Vier  SlUmm  einpn  Mp,er  uber  der 

trde  vier  Stamme  ab  Gepflanzt  halle  diesen 

eu  nmabT”  vc/T  . . .  Erwähnt 

Weizendori  ’k-Wp,oen  im  Gutsgarten  von 

be  Klauten  wre!S  £af,enbur9.  am  Rominteufer 

KreiS  G°ldaP'  bei  Serpenten,  Krei. 
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TSuckßige  JOeHt 

VON  ARNOLD  GRUNWALD 


Masuren,  vom  Baltischen  Höhenrücken  mit 
seinen  vielen  Seen  und  Höhen  durchzogen.  bie¬ 
tet  in  seiner  Oberflächengeslalt  und  Bodenbe- 
schaltenhett  eine  last  vorw.rrende  Mannigfaltig¬ 
keit,  und  man  muß  sich  vor  Verallgemeinerun¬ 
gen  hüten  Wohl  weist  besonders  der  südliche 
Abhang  weite  Strecken  von  Sandboden  aul,  in 
denen  die  Johannisburger  Heide  sich 
ausdehnt,  aber  es  ist  völlig  abwegig,  deswegen 
Masuren,  wie  es  einst  geschehen,  .als  eine 
wahre  Hungergegend “  darzustellen,  .dürftig  be¬ 
ackert  und  nur  mit  verkrüppelten  Kielern  be¬ 
standen'  Hs  gibt  hochgelegene,  das  Land  weit¬ 
hin  beherrschende  Höhenzüge  und  Kämme, 
Hochlldchen  mit  flachen  Bergrücken,  die  frucht¬ 
baren  Lehmboden  haben,  und  dazwischen  ein 
ungemein  hügliges  Gelände  erfüllt  von  ver¬ 
schieden  hohen  und  mannigfaltig  gestalteten 
Bergkuppen,  mit  wunderbaren  stets  wechseln¬ 
den  Rundblicken,  schwieriger  zu  bestellen,  aber 
ebenfalls  durchaus  fruchtbar. 


Um  Sensburg  herum  und  weiter  dehn¬ 
ten  sich  die  wechselvollen  Formationen  aus,  die 
man  Masurens  .Bucklige  Wett”  nannte. 
Wissenschaftliche  Forschungen  besonders  des 
Landesgeologen  Heß  von  Wichdorff 
haben  uns  die  Augen  geöffnet,  daß  wir  hier 
überall  ein  Wunderwerk  der  Natur  sehen,  das 
sie  in  vielen  hunderttausend  Jahren  geschaffen 
hat.  Vor  tiOOOOt*  bis  700  000  Jahren  begann  die 
Eiszeit  Riesige  Eismassen  bis  zu  1000  Meter 
Höhe  und  von  bergeschwerem  Gletschergewicht 
schoben  sich  über  das  Gebiet  der  Ostsee  und  be¬ 
deckten  ganz  Norddeutschland.  Große  Massen 
von  Gesteinsschutt  und  Blöcke  bis  zur  Größe 
kleiner  Häuser  wurden  von  ihnen  nach  dem 
Süden  verfrachtet)  beim  Vorwärtsschieben  wur¬ 
den  leichtere  und  weichere  Gesteine  zu  Schutt 
zerrieben  und  bildeten  die  Unterschicht  des 
Eises,  die  sogenannte  Grundmoräne.  Das  war 
der  Geschiebemergel,  Lehm  genannt,  wenn  er 
kalkfrei  war,  Mergel,  wenn  er  Kalk  enthielt  Er 
lagerte  sich  bis  zu  mehreren  hundert  Metern 
Mächtigkeit  über  den  Boden  des  Tertiärs  und 
wirkte  sich  segensreich  aus;  Ihm  verdankt  das 
Land  seine  Fruchtbarkeit  Kam  der  Eisstrom  in 
wärmere  Gegenden,  dann  schmolz  das  Eis  und 
ließ  seine  steinige  Fracht  lallen;  neue  Massen 
drängten  nach  und  erlitten  dasselbe  Schicksal. 
So  schichteten  sich  am  Schmelzrande  ganze  Hü¬ 
gel  und  Hügelketten  in  langen  Zügen  aul.  die 
Endmoränen,  so  genannt  nach  ihrer  Lage  am 
Ende  der  Gletscher. 

Wurde  das  Klima  Im  Laufe  unendlich  langer 
Zeit  wärmer,  dann  schmolz  das  ganze  Inlandeis; 
die  oben  offenen  Spalten  und  Klüfte  füllten  sich 
mit  Wasser,  das  strudelnd  und  wirbelnd  nach 
unten  schoß  und  hier  große  und  tiefe  Kolke  im 
Untergrund  auswusch  Flachere  Auswaschwan- 
nen  in  Richtung  der  Spalten  führten  unter  dem 
Eis  das  Wasser  ab;  durch  Gletschertore  und  son¬ 
stige  Öffnungen  am  Rande  suchte  es  in  starkem 
Strom  Abfluß  und  schwemmte  dabei  leichtere 
Sand-  und  Kiesmassen  in  die  vorgelagerte 
Ebene  Aus  dem  Inlandeis  entstand  ein  nach 
dem  Rande  zu  flacher  werdendes  Staubecken. 
Regen  wusch  aus  den  Hängen  Kalk  heraus  und 
führte  ihn  dem  Wasser  zu;  kalkliebende  Pflan¬ 
zen  und  Tiere  siedelten  sich  an,  absterbend  san¬ 
ken  sie  zu  Boden  und  begannen  unter  Luft¬ 
abschluß  zu  la ulen  So  winzig  klein  die  Lebe¬ 
wesen,  so  unendlich  groß  war  die  zur  Verfü¬ 
gung  stehende  Zeit,  Tausende  von  Jahren  spiel¬ 
ten  keine  RoIIp.  War  die  Seewanne  nahezu  aus¬ 
gefüllt.  dann  siedelten  sich  Pllanzen  an,  starben 
ab,  und  in  langen  Zeiträumen  vertorfle  der 
See,  wurde  trockener  und  bot  Bäumen  die  Mög¬ 
lichkeit  zur  Ansiedlung.  Trat  nadi  100  000  Jah¬ 
ren  kälteres  Klima  ein,  dann  wiederholte  sich 
der  Vorgang  Wieder  drang  das  Eis  mit  seiner 
Fracht  vor  und  begrub  alles  unter  sich;  der 
neuentslandene  weiche  Boden  wurde  von  der 
Last  der  Eisberge  hochgepreßl,  so  daß  Kalk- 
schlammschichten  mit  Eislagen  sich  mischten; 
die  inlerglaziaie  Periode  hatte  ihr  Ende  gefun- 


den.  . 

Man  hat  mehrere  solcher  Perioden  vorstoßen¬ 
den  und  weichenden  Eises  feststellen  können. 
In  Masuren  sind  wie  überall  in  Norddeutsch¬ 
land  alle  Bodenschichten  während  der  Eiszeit 
abgelagert  worden,  und  zwar  hier  in  besonderer 
Mächtigkeit  Brunnenbohrungen  bei  Lot  z  e  n 
fanden  in  200  Metern  Tiefe  noch  keine  Erd¬ 
schicht  der  Voreiszeit.  Die  Landschalt  Masurens 
ist  abgesehen  von  der  Umwandlung  einzelner 
Seen  in  Moore  so  geblieben,  wie  sie  das  ab¬ 
schmelzende  Eis  zurückließ  Der  Baltische 
Höhenrücken  entstand  als  letzte  Rand¬ 
lage  des  Gletschereises.  Die  vorgelagerten  Sand- 
flachen  sind  durch  Ablagerungen  von  heraus- 
slrudelnden  Abwassern  zu  erklären.  Die  letzte 
Grundmorane  nahm  lebende  und  tote  Muscheln 
In  sich  aul;  bis  zu  Heß  von  Wichdorffs  Enldek- 
kun  i  der  Zwischeneiszeit  in  Masuren  konnte 
man  diese  Misdiunq  nicht  erklären  De  un¬ 
regelmäßigen  Hügel  der  .Buckligen  Welt”  ent¬ 
standen  durch  Aufpressung  dos  weicheren,  dik 
ken  Untergrundes  im  Staubecken;  das  vorruk- 
kende  Eis  blätterte  die  Massen  auf  und  zerriß 
sie  Die  vom  Eis  erfüllten  Vertiefungen  wurden 
nach  dem  Abschmelzen  zu  Seen,  strudelnde 
Schmelz wasser  bildeten  neue  Kolke  und  neue 
Seen  meist  in  langen  Wannen  und  Rinne?".  VVo 
sie  nicht  von  der  Natur  durch  dünne  Wasser- 
läule  verbunden  waren,  half  der  Mensch  spater 
durch  Anlage  von  Kanälen  und  bei  der  veredue- 
denen  Höhenlage  der  Seen  durch  Schleusen 

ndRi< scher  waren  entzückt  von  dem  wunder¬ 
baren  Zauber  dieser  Landschaft;  »  sagt  Dr. 
Albert  Zweck:  .Man  glaubt  sich  n  eine 
Landschaft  der  Schweiz  versetzt.  Tief  unten  das 
silberklare  Gewässer  der  langgestreckten,  in 
gelalligei  Riequng  sich  hinz  e»’*'  " 

iiauie,  von  de!  zu  beiden  -Seilen  . . geformte 


Hügel  und  Berge  in  malerischer  Gruppierung 
hoch  und  steil  aufragen.  während  das  didite 
Waldesgrün  an  den  Abhängen  bis  zu  den  Ufern 
herabsteigt,  sich  duftig  in  den  blinkenden  Flu¬ 
ten  spiegelnd.  Dahinter  aber  erheben  sich,  die 


Masuren  war  kein  sonniges  Land,  selten 
waren  die  Tage  völlig  heiter,  und  fast  Jeden 
zweiten  Tag  regnete  es.  Spät  kam  der  Frühling, 
oft  herrschte  im  April  noch  bittere  Kälte  bei 
unbeständiger  Temperatur,  und  der  Bauer 
konnte  erst  im  Mai  an  die  Beackerung  gehen. 
Dann  aber  entwickelte  sich  die  Vegetation  mit 
reißender  Schnelligkeit,  daß  der  Bauer  die  Ar¬ 
beit  kaum  schaffte.  Die  Sommer  waren  warm, 
ja  oft  viele  Tage  lang  unerträglich  heiß,  und 
der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  verbunden  mit 
dem  schroffen  Temperaturwechsel  führte  zu 
heftigen  Gewittern  mit  Hagelschlägen  und  Platz¬ 
regen,  besonders  in  der  Nähe  der  Gewässer  und 
Höhenzüge.  Wolkenbrüche  waren  selten,  rich¬ 
teten  aber  dann  viel  Schaden  an.  Wir  hören  von 
einer  .niedrig  ziehenden  fürchterlich  schwarzen 
Wolke“,  die  einst*  1776  .unter  Sturm,  starkem 
Blitz  und  Donner  die  ganze  Gegend  mit  einer 
Sintflut  heimsuchte“.  Das  Wasser'  schoß  so  ge¬ 
waltig  von  den  Höhen,  .daß  die  größten  Steine 
von  den  Bergen  ausgewaschen  und  herabge¬ 
wälzt,  auch  Gänse  und  Enten,  deren  Element  das 
Wasser  ist,  mit  dem  Strudel  fortgerissen  und 
zerschmettert  wurden“.  Bei  Frühlingsstürmen 
trat  oft  Windbrueh  ein,  selbst  große  Stämme 
wurden  entwurzelt  und  niedergestreckt  oder  in 
Manneshöhe  abgedrehl. 

Meist  ging  den  Gewittern  ein  starker  Wirbel- 
sturm  voraus,  in  Ostpreußen  .  E  i  1  u  n  g  “  ge¬ 
nannt.  Einen  solchen  erlebte  der  verdienstvolle 
Landesgeologe  Heß  von  Wichdorff,  der 
zwölf  Jahre  lang  alljährlich  sich  ein  halbes  Jahr 
zu  Studien  in  Ostpreußen  und  meist  in  Masuren 
aufhielt.  Er  schildert  anschaulich  den  Orkan  und 
seine  Wirkung  in  der  Borker  Heide  un 
Dreieck  von  Lötzen,  Goldap  und  Treuburg.  Am 
28.  Juni  1906  merkte  er  auf  dem  großen  Wald¬ 
gestell  das  Herannahen  eines  Gewitters,  das 
sich  drohend  mit  einem  eigentümlichen,  fernen 
pfeifenden  Sausen  und  einem  stechend  gelben 
Teil  am  Vorderrande  der  dunklen  Wolkenwand 
ankündigte  und  rasch  näherte.  Glücklich  er¬ 
reichte  er  noch  ein  schützendes  Gasthaus,  dann 
brach  ein  gewaltiger  Orkan  los,  ein  furchtbares 
Brausen  und  Sausen  tönte  vom  Walde  herüber 
mit  einem  Getöse,  als  solle  der  ganze  Wald  Zu¬ 
sammenstürzen,  und  dann  entlud  sich  eine  Drei¬ 
viertelstunde  lang  ein  ungemein  starkes  Ge¬ 
witter.  Als  Heß  nach  dessen  Abzug  wieder  die 
alle  Stelle  aufsuchte,  ergriff  ihn  dort  .unbe¬ 
schreibliches,  lähmendes  Entsetzen“.  .Wo  ich 
noch  vor  kaum  einer  Stunde  friedlich  gestanden, 
hatte  der  Wirbelsturm  eine  75  m  breite  Gasse 
durch  den  Wald  gehauen  Alle  die  20  m  hohen 
Fichten  in  diesem  Bereich  waren  wie  Streichhöl¬ 
zer  geknickt,  und  viele  Meter  weit  von  den  4 
bis  6  m  hohen  stehengebliebenen  Baumstümpfen 
entfernt  lagen  die  abgedrehten  Stämme  mit 


Uferhöhen  noch  weit  überragend,  dunkel  be¬ 
waldete  Kuppen  und  schaffen  ein  romantisches 
Landschaltsbild,  das  auch  das  verwöhnteste 
Auge  entzücken  dürfte.“ 

Wehmut  erfüllt  das  Herz  in  der  Erinnerung. 


Ihren  zerzausten  Wipfeln.“  Welch  schwerer  Le¬ 
bensgefahr  war  er  entronnenl  Ein  ganzes  Jagen 
hatte  der  Wirbelsturm  so  in  75  m  Breite  durch¬ 
kämmt  und  dann  außerhalb  des  Waldes  schlimm 
gehaust.  Im  Nachbardorf  waren  vier  Scheunen 
einfach  dem  Erdboden  gleichgemacht,  und  ähn¬ 
lich  hatte  er  auf  seinem  weiteren  Wege  ge¬ 
haust,  Strohdächer  abgedeckt  und  30  m  weiter 
auf  einem  Baumwipfel  versetzt,  und  damit  dem 
Ernst  die  Burleske  nicht  fehle,  ein  Kindertöpf¬ 
chen.  das  nach  masurischer  Art  auf  die  Stakete 
des  Gartenzauns  gestülpt  gewesen  war,  auf  den 
Gipfel  einer  hohen  Birke  entführt.  Fast  um  die 
gleiche  Zeit  richtete  ein  Jahr  später  ein  ähnlicher 
Orkan  schwere  Verwüstungen  an  einem  an¬ 
deren  Ort  an.  Selbst  von  kleinen  Windhosen 
bei  schönem  Wetter  weiß  der  Forscher  zu  be¬ 
richten,  wie  er  sagt,  eine  nicht  seltene  Erschei¬ 
nung.  Besonders  furchterregend  waren  solche 
Gewitterstürme  auf  dem  Wasser.  Dann  färbte 
sich  die  blanke  Oberfläche  unheildrohend  dun¬ 
kel,  der  vorher  glatte  Spiegel  begann  in  unheim¬ 
lich  kurzer  Zeit  zu  tanzen  und  immer  höher  sich 
zu  schnellen,  bis  der  ganze  See  ein  schwarzes 
Wogenmeer  mit  gekräuselten  Wellenkämmen 
bildete,  die  sich  schäumend  an  den  Strand  war¬ 
fen. 

Ein  solcher  Sturm  überfiel  Carl  Bulckei 
er  schildert  ihn  in  seinem  Roman  .Die  Reise 
nach  Italien“,  die  in  Wirklichkeit  nach  Masuren 
führte.  .Es  donnerte  und  knatterte,  die  Wälder 
begannen  zu  stöhnen.“  Fünfzig  Schritt  vor  dem 
Schiff  schlug  plötzlich  ein  Blitz  in  den  See.  eine 
helle  weiße  Wassergarbe  fuhr  empor  und  fiel 
zuruck.  Erne.ut  setzte  die  Eilung  ein.  .Es  krachte 
und  ächzte  in  den  Wäldern,  ein  Blitz  kam  dicht 
neben  dem  andern,  manchmal  zwei  auf  einmal. 
Wieder  schlug  ein  Blitz  in  den  See,  diesmal  aber 
ganz  fern  von  uns.  Wieder  die  weiße  Wasser¬ 
garbe,  die  steil  aufschoß  wie  ein  Wunder.  Der 
See  schäumte,  als  seien  in  seinem  Grunde  böse 
Geister  wach  geworden.  Aus  den  Wäldern  ein 
schweres  Knarren,  Ächzen,  Stöhnen,  ein  hallen¬ 
des  Klagen  wie  von  menschlichen  Stimmen  . . . 
Dann  wurde  es  pechschwarz.  Ein  Donnern  und 
ein  Sturm  —  wir  glaubten,  die  Welt  ginge  un¬ 
ter.  Nur  ab  und  zu  ein  Blitz,  in  dem  wir  uns 
erkennen  konnten."  Schließlich  kenterte  das 
Boot,  aber  alle  konnten  sich  retten.  Abschlie¬ 
ßend  sagt  der  Dichter:  .Ich  habe  später  einen 
Sturm  auf  dem  Ozean  erlebt,  und  die  Schiffer 
sagten,  es  sei  ein  lürchterlicher  Sturm  gewesen. 
Er  war  nicht  zu  vergleichen  mit  diesem  Ge¬ 
witter  “ 

Ja  .Wild  flutet  der  See!"  So  heißt  es  nicht 
grundlos  un  Masurenliede;  allen  Ostpreußen 
werden  die  Klänge  der  Vertonung  als  Pausen¬ 
zeichen  des  Ostpreußensenders  noch  im  Ohre 
liegen 


Vie  „Große  Wildnis“ 

Während  in  der  ältesten  Ordenszeil  noch 
große  Teile  des  östlichen  Ostpreußens  von  den 
preußischen  Stämmen  der  Schalauer  (im  Nor¬ 
den).  der  Nadrauer  (anschließend  südlich  da¬ 
von’,  der  Sudauer  (im  Osten)  und  der  Galinder 
(im  südlichen  Masuren)  besiedelt  waren,  wurde 
um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  eine  riesige 
Wald-  und  Sumpfzone,  die  sogenannte 
.Große  Wildnis*  geschaffen,  um  Einfälle 
aus  Litauen  und  Polen  zu  erschweren.  Friedrich 
Mager  ist  in  seinem  Buch  .Wildbahn  und 
Jagd  Altpreußens“  (Verlag  J.  Neumann,  Neu¬ 
damm  und  Berlin,  1941)  ist  der  Auflassung,  daß 
die  Entsiedlung  und  Wüstlegung  der  vier  ge¬ 
nannten  preußischen  Stammesgebiete  bis  auf 
einige  Enklaven  schon  lange  vor  dem  Auftre¬ 
ten  des  Ordens  eingesetzt  hat.  was  jedoch  nur 
für  den  östlichsten  Teil  zutreffen  würde.  Ebenso 
erscheint  es  übertrieben  zu  sein,  die  Westgrenze 
der  Wildnis  bis  zu  den  Flußläuten  der  Deiine, 
Alle  und  Drewenz  zu  ziehen  Auch  muß  beachtet 
werden,  daß  die  Wildnis  keineswegs  nur  aus 
verwilderten  Wäldern  bestand,  sondern  auch 
große  Bruch-  und  Moorgebiete  umfaßte.  Im 
Laufe  der  späteren  Jahrhunderte  trat  eine  um¬ 
gekehrte  Entwicklung  ein,  weil  der  westliche 
Siedlungsboden  für  die  zunehmende  Bevölke¬ 
rung  nicht  mehr  ausreichte. 


Dieses  riesige  Gebiet,  an  das  sich  die  benach¬ 
barten  Wälder  Litauens  und  Polens  anschlossen, 
war  ein  Wildreservoir  ersten  Ranges,  in  wel¬ 


chem  die  wenigen  Wildnisbewohner  kleine  Kö¬ 
nige  waren.  Der  Deutsche  Orden  gewährte  ihnen 
lange  Zeit  hindurch  freie  Jagd  auf  alles  Wild, 
wenn  er  ihnen  auch  die  Ablieferung  aller  Felle 
und  Häute  auferlegte.  Die  Wildnisbewohner  er¬ 
hielten  bestimmte  Preise,  z.  B.  für  jede  Elch- 
und  Wildpferdhaut  9  Schilling,  für  das  Fell  eines 
Bären  von  mehr  als  einem  Jahr  8,  eines  ausge¬ 
wachsenen  Bären  (Hauptbären)  sogar  10  Schil¬ 
ling  Für  zwei  abgelieferte  Bärentatzen  gab  es 
außerdem  2  Schilling.  Natürlich  jagten  daneben 
die  Ordensritter  und  -beamten.  Letztere  schränk¬ 
ten  die  Jagdfreiheit  immer  mehr  ein.  Das  nach¬ 
folgende  landesherrliche  Jagdregal  wirkte  sich 
mit  der  Zeit  noch  schlimmer  aus.  So  kam  es  da¬ 
zu,  daß  Höfe  und  Vorwerke,  ja  selbst  ganze 
Dörfer  wegen  angeblicher  Beeinträchtigung  des 
Wildbestandes  .wüslgelegl“  wurden  Selbst 
König  Friedrich  Wilhelm  I.  ließ  das  Jagdregal 
im  wesentlichen  bestehen,  wenn  er  auch  der 
willkürlichen  Belastung  der  Bauern  ein  Ende 
bereitete 

Seit  dem  15.  Jahrhundert  begann  eine  Auf¬ 
lockerung  der  .Wildnis“  durch  Siedlung,  beson¬ 
ders  nach  den  Landverlusten  im  westlichen  Preu¬ 
ßen  durch  den  2.  Thorner  Frieden  von  1466.  In 
dieser  Zeit  und  im  folgenden  Jahrhundert  setzte 
man  im  Nordosten  der  Wildnis  zum  ersten 
Male  auch  litauische  Siedler  an;  in  Masuren 
folgte  im  17.  und  18.  Jahrhundert  die  landes¬ 
herrliche  Besiedlung  von  Waldgelände  durch 
sogenannte  Schatullbauem.  Die  von  diesen  zu 
tragenden  Zinsen  gingen  in  die  kurfürstliche 
Schatullkasse.  Auch  hatten  sie  Forstdienste  und 
Jagdfuhren  zu  leisten.  Einen  gewissen  Schluß¬ 
strich  unter  die  .Wildnis“  setzte  König  Fried¬ 
rich  Wilhelm  1.,  indem  er  die  Schatullsiedlung 
energisch  betrieb.  Er  unterstellte  die  Schatuller, 
die  bis  dahin  der  Forstbehörde  unterstanden 
hatten,  den  Kammern,  um  das  Siedlungswerk 
intensiver  durchführen  zu  können.  Ja,  selbst 
der  Name  .Wildnis“  wurde  von  ihm  im  fahre 
1739  abgeschafft,  weil  ,S.  Kgl.  Majestät  keine 
Wildnis  ln  ihren  Landen  erkenneten“  Ebenso 
schaffte  der  König  im  gleichen  Jahre  den  Na¬ 
men  .Wildnisbereiter“  ab  und  ersetzte  ihn 
durch  den  Titel  .Förster“  (s.  a.  K  v. 
Staszewski  und  R.  Stein  in  .Was  waren  unsere 
Vorfahren?“,  Selbstverl.  d.  Vereins  für  Fami¬ 
lienforschung  in  Ost-  und  Westpr.,  Kbg.,  1938). 
Im  Volksmund  hielten  sich  jedoch  die  Begriffe 
.Große  Wildnis“  bzw  „Wildnis“  sowie  _ ' '  ’ : tcj- 
msbereiter“  noch  lange  Zeit.  gn. 


..Mein  glaubt  sich  in  eine  Landschalt  der  Schwei 7  versetzt  .  .*  An  dem  von 
Hügeln  eingebetteten  G arba-See  im  Kreise  Lyck. 

Oberes  Bild:  „ Strudelnde  Schmelzwasser  bildeten  neue  Kolke  und  neue 
Seen  meist  in  langen  Wannen  und  Rinnen  .*  Ein  Beispiel  für  diesen  Natur- 
Vorgang  ist  der  Wülping-See  hei  Dareihen.  Kreis  Allenstein 


Eine  Wassergarbe  schoß  steil  auf . . . 
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Allenstein-Sladl 

Liebe  Allenslrlncr! 

Ich  möchte  Sie  auf  eine  einmalige  Gelegenheit 
aufmerksam  machen,  sich  Fotos  vom  heutigen  Allen- 
steln  zu  beschaffen,  mit  denen  Sic  sich  oder  anderen 
eine  (nachtrfigl.)  Weihnachtsfreude  bereiten  können. 
Anfang  Oktober  dieses  Jahres  nahm  der  Oberprima¬ 
ner  Jul  Grolman  (Anschrift:  42  Oberhausen,  Rhld., 
Postfach  229)  an  einem  Wettkampf  ln  der  Leichtathle¬ 
tik  zwischen  Polen  und  Deutschland  teil,  der  ln  un¬ 
serer  Heimatstadt  ausgetragen  wurde.  Als  Freund 
eines  Allenstelners  nahm  er  die  Gelegenheit  zwi¬ 
schen  Wettkampf  und  offiziellen  Empfängen  wahr. 
Fotos  von  Allenstetn  anzufertigen,  um  Ihn  hiermit 
zu  überraschen.  So  entstand  eine  Serie  von  81  Bil¬ 
dern.  Auf  unsere  Bitte  hat  sich  Herr  Grolman  freund¬ 
licherweise  bereiterklärt.  allen  Interessierten  Alien- 
steinern  Fotos  anzufertigen  Dies  ist  natürlich  nur 
unter  Unkostenerstaltung  möglich.  Eine  Berücksich¬ 
tigung  von  Bestellungen  kann  nur  unter  folgenden 
Bedingungen  stattfinden,  wobei  Ich  ausdrücklich  be¬ 
merke.  daß  wir  selbst  an  dem  Vorgang  nur  insoweit 
beteiligt  sind,  als  wir  Sie  auf  diese  Gelegenheit  auf¬ 
merksam  machen.  Mit  Anfertigung.  Lieferung,  Ab¬ 
wicklung  u.  a.  haben  wir  nichts  zu  tun:  insbes.  Ist 
es  unmöglich,  unsere  Gelsenkirehener  Geschäfts¬ 
stelle  Irgendwie  einzuschalten,  da  sie  mit  Welh- 
nachtsarhelten  völlig  ausgelastet  ist.  sie  kann  weder 
Auskunft  erteilen,  vermitteln  oder  sich  sonstwie  eln- 
sehalten.  Alle  dort  in  dieser  Sache  eingehende  Post 
muß  liegenblelben,  was  bedeutet,  daß  den  Wünschen 
nicht  entsprochen  werden  kann. 

Die  ganze  Serie  von  81  Bildern  kostet  26,20  DM 
(einschl.  Porto).  Wer  jedoch  nicht  die  ganze  Serie 
haben  möchte,  kann  sich  Motivgruppen  bestellen, 
wobei  jedes  Einzelbild  einer  solchen  Gruppe  dann 
0.40  DM  kostet.  Den  Gesamtbetrag  muß  sich  dann 
jeder  an  Hand  nachstehender  Übersicht  selbst  aus¬ 
rechnen,  wobei  er  jedoch  noch  zusätzlich  0,20  DM 
für  Porto  hinzufügen  muß.  Gruppen,  nach  Motiven 
geordnet,  wobei  nur  jeweils  die  Abnahme  von  Ein¬ 
zelgruppen  oder  mehreren  Gruppen  möglich  Ist: 
1  8  Bilder  —  Hotel  Warminski,  Ecke  Roon-  und  Schll- 
lerstraße;  2.  2  Bilder  —  Herz-Jesu-Kirche;  3.  4  Bilder 
Regierungsgebäude  mit  neuem  Denkmal:  4.  2  Bil¬ 
der  Post  mit  Belianplatz:  5.  4  Bilder  —  Rund  um 
die  Jakobikirche;  6.  8  Bilder  —  Rund  um  das  Alte 
Rathaus;  7.  8  Bilder  —  Schloß  mit  Umgebung;  8.  7  Bil¬ 
der  —  Schloß  mit  Innenhof;  9.  8  Bilder  —  Rundblick 
vom  Schloßturm;  10.  5  Bilder  —  Hohes  Tor  mit  Zep¬ 
pelin-  und  Oberstraße;  11.  8  Bilder  —  Neues  Rathaus 
mit  Hindenburg-  und  Magisterstraße,  ferner  Treu¬ 
dank;  12  4  Bilder —  Kleeberger  Straße,  Ecke  Kaiser- 
strnße  mit  Amtsgericht  und  Neuem  Rathaus;  13. 
4  Bilder  —  Coppernlcusplatz  mit  Hohenzollerndamm; 
14  2  Bilder  —  Wadanger  Straße  mit  St.-Josephi- 
Klrche:  15.  3  Bilder  —  Sportplatz  Jakobstha);  16. 
4  Bilder  —  Okulsee.  Als  Oberprimaner  hat  Herr 
Grolman  nur  Zeit.  Bestellungen  in  seinen  Weih¬ 
nachtsferien  zu  erledigen.  Sie  müssen  daher  bis  spä¬ 
testens  20.  Dezember  bei  Ihm  eingegangen  sein.  Fer¬ 
ner  muß  ihm  im  Vorwege  der  anfallende  Geldbetrag 
überwiesen  werden,  und  zwar  auf  das  Konto  »Grol¬ 
man“  bei  der  Deutschen  Bank.  Filiale  Oberhausen. 
Nr.  49  710,  oder  auf  sein  Postscheckkonto  Essen 
Nr.  1021  14.  Die  Auslieferung  würde  dann  gegen 
Jahresende  erfolgen.  Die  in  Frage  kommenden 
Wünsche  können  natürlich  auch  auf  dem  Uber- 
weisungsabschnltt  vermerkt  werden,  wenn  genügend 
Platz  hierfür  vorhanden  Ist.  In  Jedem  Falle  den 
vollen  Absender  angeben.  —  Ich  hoffe,  daß  es  Ihnen 
Freude  bereiten  wird,  unsere  liebe  alte  Heimatstadt 
wieder  einmal  zu  Gesichte  zu  bekommen,  wenn  auch 
nur  im  Foto. 

Dr.  Heinz-JÖm  ZUlch.  Stadthauptvertreter 
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Allenstein-Land 

Kolorierte  Hrimatkreiskarte 

Die  bis  heute  eingegangenen  Vorbestellungen  rei¬ 
chen  nicht  aua,  um  die  Karte  für  etwa  5  DM  In  Auf¬ 
trag  zu  geben.  Von  Stadt-Allensteinem  liegen  zehn 
Bestellungen  vor.  Wie  steht  es  nun  mit  dem  von 
der  Heimat  geübten  Brauch  »Stadt  und  Land  — 
Hand  in  Hand"?  Die  meisten  hatten  doch  Beziehun¬ 
gen  zum  Landkreis.  Außerdem  ist  in  dieser  Karte 
Ja  auch  der  Stadtkern  mit  seinen  Kirchen  und  den 
Ländereien  eingezeichnet.  Diese  Karte  ist  ein 
schönes  Weihnachtsgeschenk  für  Generationen  und 
Zeit. 

Jahrestagung  »Junges  Ermland“ 

Vom  16  bis  20.  November  im  ..Maximilian-Kaller¬ 
heim  in  Helle.  An  dieser  Tagung  nahmen  auch  die 
Kreisvertreter  aller  fünf  Kreise  teil.  Sie  gaben  Be¬ 
richte  über  die  Jahresarbeit  ab. 

Arthur  Rahn — KL-Cronau  75  Jahre 

Wie  jetzt  erst  gemeldet,  beging  unser  Landsmann 
am  7,  September  seinen  Geburtstag  und  am  8.  Sep¬ 
tember  seine  »Goldene  Hochzeu-  mit  Beinei  Ehe¬ 
frau  Anna.  geb.  Orlowski  im  Kreise  seiner  ihm  ver¬ 
bliebenen  Kinder.  Arthur  Kuhn  übernahm  1913  Kl.- 
Cronau  mit  1056  Morgen  von  seinem  Vater.  Bel  sehr 
schwierigen  Ackerverhältnissen  hat  er  ohne  staat¬ 
liche  Hilfe  bis  zur  Vertreibung  durchgehalten.  Er 
war  ein  bäuerlicher  Gutsbesitzer  mit  einer  erm- 
1  An cl ischen  Großfamilie.  Vier  Söhne  und  drei  Töch¬ 
ter  gingen  aus  der  Ehe  hervor.  Ein  Sohn  »st  1943  ln 
Rußland  als  Hauptmann,  ausgezeichnet  mit  dem 
Deutschen  Kreuz  ln  Gold,  gefallen.  Ein  Sohn  dient 
als  Hauptmann  ln  der  Bundeswehr.  Der  dritte  Ist 
ermländischer  Priester  in  der  SBZ.  der  vierte  land¬ 
wirtschaftlicher  Assessor  und  Mitglied  des  Kreis¬ 
vorstandes.  Eine  Tochter  Ist  Krankenpflegerin,  eine 
landw'lrtschaftllche  Lehrerin  und  die  dritte  arbeitet 
als  Fürsorgerin  und  hilft  nebenbei  Ihren  betagten 
Eltern  bei  der  Bewirtschaftung  der  NE-Sledlerstelle 
ln  444  Rheine.  Dutum  125.  Mögen  Landsmann  Kuhn 
und  seine  Frau  noch  viele  Jahre  Gesundheit  be- 
schieden  sein  sowie  noch  die  zu  erwartende  Alters¬ 
versorgung  der  ehemaligen  selbständigen  Land¬ 
wirte.  die  man  uns  noch  schuldig  Ist.  —  Alle  Mel¬ 
dungen  an: 

Bruno  Krämer.  Heimatkartei 

3012  Langenhagen,  Schnittenhorn  6 


Braunsberg 

Landwirt  Karl  Kraemer  ? 

Am  3.  Dezember  verstarb  der  frühere  Gutsbesitzer 
Karl  Kraemer,  aus  Klenau  bei  Braunsberg,  an  sei¬ 
nem  letzten  Wohnsitz  4791  Wewelsburg  lm  Alter  von 
«5  Jahren.  Er  war  in  der  Heimat  ein  tüchtiger  Land¬ 
wirt.  ein  ehrenvoller  Mensch  und  ein  aufrechter 
I  hrUrt  Li  W  in  sehr  geachtet  und  von  jedem,  der 
ihn  kannte,  geliebt.  Auch  in  seiner  Wahlheimat  in 
Westfalen  hat  er  sich  wiederum  Liebe  und  Achtung 
erworben.  Der  Verstorbene  hinterläßt  seine  Ehefrau 
mit  fünf  Kindern.  Die  Kreisgemelnschaft  Brauns¬ 
berg  wird  dem  Verstorbenen,  dem  Gutsbesitzer  Karl 
Kraemer  aus  Klenau.  stets  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 
44  Münster  i.  W.,  Kinderhauser  Straße  6 


Ebenrode  (Siallupönen) 

Ausstellungsstücke  gesucht 
Wir  beabsichtigen  gelegentl'ch  des  großen  Kreis- 
treffens  In  Kassel  Im  Mal  1964  eine  kleine  Aus¬ 
stellung  über  unsere. 1  Le. ma. greis  zu  AUS. . I  Hier¬ 
für  wird  bereits  Jetzt  geeignetes  Material  gesucht. 
Diese  Ausstellungsgegenstände  sollen  lediglich  leih¬ 
weise  und  vorübergehend  zur  Verfügung  gestellt  wer¬ 
den.  Wer  unlcrstützt  uns  mit  interessanten  Dingen, 
die  unsere  Heimat  betreffen?  So  zum  Beispiel  mit 
Bildern  im- ■-  er  Kirchen  Ktrt»n  Hofbeschre<bun- 
gen  und  Bildern  von  Persönlichkeiten  unseres  Krei¬ 
ses.  Bitte,  machen  Sie  mir  hierüber  Vorschläge  und 
geben  Sie  Anregungen!  Wir  müssen  den  Gedanken 
an  unsere  Heimat  unbedingt  wach  haltenl 

t'nserr  Kartei 

Nochmals  möchte  Ich  darauf  h  weisen,  daß  unser 
Landsmann  Hans  AlalhUzig  In  212»  Lauenbrück.  Bez. 


_  3uö  Öen  o|tpceu(5ifd)en  fjeimatfreifcn . . . . 

DIE  KARTEI  DEINES  HEIMA  1KKEISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEI 

Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  dir  lelTte  Heimatanschrift  angebeni 


Bremen,  das  Führen  der  Heimatkartei  übernommen 
hat.  An  Ihn  direkt  bitte  Ich  sämtliche  Anfragen 
zu  richten  und  Anschriftsänderungen  mitzuteilen. 
Unsere  Kartei  Ist  sehr  unvollkommen  Daher  über¬ 
prüfe  ein  jeder  bitte  ernstlith,  ob  seine  Anschrift 
eingetragen  ist  Diese  Meldung  kann  auf  einer  kur¬ 
zen  Postkarte  erfolgen,  wobei  die  Heimatanschrift 
nicht  vergessen  werden  darf.  —  Wer  kann  Auskunft 
geben  Uber  die  Militärzelt  1914—11  des  Landsmanns 
Max  Sembach  aus  Ebenrode,  geb.  16.  12.  1877?  Sem- 
baeh  ist  Im  Herbst  1814  In  Plllau  als  Trainsoldat 
elngezogen;  1816—18  war  er  als  Wachmann  bei 
russischen  Kriegsgefangenen  eingesetzt,  die  zu 
unserem  Heimatkreise  In  der  l.andwirtsäh"it  zum 
Arbeitseinsatz  kamen  (evtl.  Zuschriften  bitte  Ich 
direkt  an  Frau  Herta  Sembach  in  3061  Schloß-Rlck- 
llngen  Uber  Wunstorf  zu  richten). 

Gesucht  werden 

Aus  Stadtfelde:  Familie  Brandtstater  (Gastwirt¬ 
schaft).  Familie  Grawltter  und  Pakulat  (soll  Stra- 
ßenwSrter  im  Landkreis  Ebenrode  gewesen  sein). 

Dietrich  v.  Lenskl-Kattenau,  Kreisvertreter 
Bremen-Tenever 

Elchniederung 

Die  OfctpreußUrhe  IlerdbuchgeKellschatt 

hat  mich  wiederum  gebeten,  alle  Mitglieder,  die  noch 
keine  Hofbeschreibung  Ihres  Betriebes  an  den  Vor¬ 
sitzenden  Herrn  von  Saint  Paul  ln  8221  Lambach 
bei  Seebruck  abgegeben  haben,  dieses  baldmöglichst 
zu  tun.  Sie  haben  dazu  schon  Rundschreiben  und 
Aufforderungen  durch  unser  Ostpreußenblatt  er¬ 
halten.  Ich  möchte  unsere  Mitglieder  nochmals  ein¬ 
gehend  bitten,  die  Hofbeschreibungen  (auch  in  kur¬ 
zer  Form)  umgehend  einzusenden.  Diese  Aufzeich¬ 
nungen  sollen  den  Jetzigen  Gesetzgebern  eine  Richt¬ 
linie  für  ihre  späteren  Änderungsverordnungen  ge¬ 
ben.  da  wir  mit  den  bisher  angebotenen  Zuschlä¬ 
gen  niemals  einverstanden  sein  werden.  Deshalb  sind 
die  Unterlagen  dringend  notwendig.  Kein  Herdbuch¬ 
betrieb  darf  fehlen.  Also  sofort  mit  den  Aufzeich¬ 
nungen  beginnen  und  sie  an  die  obige  Adresse  nach 
Lambach  absenden  oder  aber  Herrn  von  Saint  Paul 
die  Gründe  der  Nichtabgabe  der  Hofbeschreibung 
umgehend  mltteilen 

Idi  habe  midi  gefreut,  daß  auf  meine  Aufforde¬ 
rung  (Folge  48)  zur  Meldung  von  Anschriftenände¬ 
rungen  bereits  eine  größere  Anzahl  eingegangen 
ist.  Ich  hoffe,  daß  auch  die  anderen  dem  guten 
Beispiel  bald  folgen  werden,  damit  die  Kartei  am 
Jahresschluß  wieder  vollständig  ist.  Bitte  auch  hier, 
die  Postkarte  gleich  ausfüllcn  und  ln  den  Brief¬ 
kasten  werfen! 

Ist  das  Paket  an  notleidende  Landsleute  schon 
unterwegs?  Wenn  nicht,  dann  bitte  sofort  packen 
und  zur  Post  bringen! 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
3  Hannover,  Werderstraße  5,  Tel  62  27  85 


Heilsberg 

Jahrestagung  des  crniländisrhen  Jungen  Landvolks 

Vom  16.  bis  18.  November  kam  das  ermländlsche 
Junge  Landvolk  lm  Maxlmillan-Kaller-Heim  in 
Helle,  der  traditionellen  ermländlschen  Tagungs- 
stätte,  zu  seiner  13.  Jahresversammlung  zusammen. 
Schon  beim  BegrüBungsabend  spürten  alle,  daß  die 
ermländtschen  Jungbäuerinnen  und  Jungbauern  zu 
einer  wahren  Gemeinschaft  zusammengewachsen 
sind  und  sich  in  echter  heimatlicher  Verbundenheit 
miteinander  fühlen.  Die  Tagung  hatte  einen  weit¬ 
gespannten  Rahmen.  Uber  die  Agrarprobleme  in 
Ostasien  berichtete  Dr.  Johannes  Kuhn  auf  Grund 
seiner  Auslandsreisen  in  den  letzten  Jahren.  Ob¬ 
wohl,  so  führte  der  Redner  aus,  die  dort  wohnenden 
Völker  ständig  vom  Hunger  bedroht  sind  und  die 
Bevölkerungsexpansion  die  schwierigsten  Probleme 
aufwirft,  finden  wir  hier  hohe  kulturelle  und  gei¬ 
stige  Leistungen  und  viel  zufriedenere  Menschen 
als  bei  uns.  ln  zwei  ausgezeichneten  Farbfilmen 
machte  Pater  Lemanczlk  die  Versammelten  mit  dem 
Leben  und  dem  Denken  der  Inder  bekannt  In  der 
Stunde  -Rund  ums  Ermland"  kamen  mit  Berichten 
von  Pfarrer  Grimme  und  Jugendpfarrer  Schlegel, 
der  zugleich  die  Grüße  des  am  Erscheinen  verhin¬ 
derten  Kapttularvlkars  Prälat  Hoppe  Ubcrbrachte, 
die  Probleme  und  Sorgen  der  Ermlandfamtlie  deut¬ 
lich  zum  Ausdruck.  Hier  hatten  auch  die  Kreisver¬ 
treter  der  ermländlschen  Kreise  Gelegenheit,  über 
das  Leben  in  den  Kreisgemeinschaften  zu  berichten. 
Sie  versicherten,  daß  diese  eindrucksvolle  Tagung 
wieder  eine  derartige  Verbundenheit  der  ermländi- 
schen  Jugend  untereinander  zeige,  daß  eine  erfolg¬ 
reiche  Jugendarbeit  nicht  auf  Kretsebene  betrieben, 
sondern  nur  auf  dem  Boden  des  gesamten  Ermlands 
gedeihen  könne.  In  einem  weiteren  Tagesabschnttt 
sprach  Dipl.-Landwlrt  Gerh.  Prothmann  Uber  Theo¬ 
rie  und  Praxis  der  Landwirtschaft  In  der  Sowjet¬ 
zone.  Der  Referent  kannte  aus  etgener  Erfahrung 
den  schweren  Weg  der  Bauern  in  Mitteldeutschland, 
der  über  verschiedene  Zwischenstufen  schließlich 
zur  Zwangskollektivlerung  sämtlicher  Bauernbe¬ 
triebe  geführt  hat.  Sein  aufschlußreiches  Referat 
gipfelte  in  der  Feststellung,  daß  alles,  was  drüben 
geschehe,  in  erster  Linie  der  Festigung  der  Partel¬ 
macht  diene.  Im  Gegensatz  zu  dieser  so  bedauerns¬ 
werten  Entwicklung  der  Landwirtschaft  ln  der  SBZ 
stehe,  wie  der  nächste  Referent,  ein  besonders  gut 
Informierter  Sachkenner,  in  längeren  Ausführungen 
herausstellte,  die  mehr  liberale  Bauerapolltlk  ln 
Polen.  Hier  sei  die  Mitgliedschaft  in  den  Kollektiv¬ 
wirtschaften  freiwillig;  dafür  seien  die  Erträge  wett 
ergiebiger  als  In  der  SBZ.  Ob  allerdings  diese  Me¬ 
thode  nur  eine  vorübergehende  Maßnahme  sei. 
bleibe  abzuwarten.  Im  letzten  Vortrag  Uber  die 
bäuerlichen  Probleme  und  Chancen  im  Wandlungs¬ 
prozeß  unserer  Landwirtschaft  wies  Prof.  Dr.  Kötter 
aus  Bonn  nach  einer  Analyse  der  Lage  der  west¬ 
deutschen  Bauern  darauf  hin,  daß  eine  Abwande¬ 
rung  aus  der  Landwirtschaft  notwendig  sei.  um  den 
sogenannten  Vergleichslohn  für  die  übrigbleiben¬ 
den  Bauern  zu  erreichen.  So  ergebe  sieh  für  die 
Bauern  eine  Immer  stärkere  Anpassung  an  die 
Marktgesetze.  Jedem  Vortrag  folgte  eine  eingehende 
Aussprache,  die  ein  durchaus  bemerkenswertes  In¬ 
teresse  an  den  Zeltproblemcn  der  Landwirtschaft 
erkennen  ließ.  Die  Tagung  hat  ln  vollem  Maße  be¬ 
friedigt  und  zur  Inneren  und  äußeren  Stärkung 
des  Jungen  ermländlschen  Landvolkes  einen  erheb¬ 
lichen  Beitrag  geleistet.  Dem  Führer  des  Jungen 
Landvolks  und  Leiter  der  Tagung.  Dr.  Herrmann, 
wurde  mit  vollem  Recht  der  Dank  für  die  ausge¬ 
zeichnete  Durchführung  der  Tagung  ausgesprochen. 


Nachwahl 

Die  notwendig  gewordene  Nachwahl  für  den 
Kreistag  ergab,  daß  als  neue  Mitglieder  Berufsschul¬ 
lehrer  Bruno  Graw  (Ankendorf).  Landwirt  Leo  Kö¬ 
nig  (Mathildenhof)  und  Genossenschaftsgeschäfts- 
führer  Adolf  Llllenwelss  (Arnsdorf)  gewählt  wur¬ 
den. 

Dr  Fischer,  Kreisvertreter 
Münster  I.  W  ,  Schlüterstraße  6 


Insterburg-Stadt  und  Land 

Gesucht  werden 

Ztmmermann.  Kurt.  Stadtlnspcktor.  aus  Inster¬ 
burg.  Jordanstraße  47.  —  Schwarz,  Gemüsegroß- 
händler,  aus  Insterburg.  —  Neumann.  Eleonore.  Ge¬ 
müsehändlerin.  aus  Insterburg.  —  Nachricht  erbittet 
die  Geschäftsstelle  der  Kretsgcmelnsehaftcn  Inster¬ 
burg-Stadt  und  -Land  e.  V.  ln  416  Krefeld,  Rhein¬ 
straße  2—4. 


Johannisburg 

Gesuchte  Personen 

Ewald  Sczesny  aus  Kölmerfelde  (Kosuchen).  — 
Leopold  und  Amalie  Sczesny  aus  Gusken.  —  Augu¬ 
ste  Serocke  aus  Gusken  oder  Morgen.  —  Maria  Sen- 
kowski,  geb  Makarowski.  aus  Arys.  —  Margarelc 
Slemensen.  Försterfrau,  aus  Mlttpnhelde  (Turo 
schein).  -  Anna  Skerka  und  Kinder  aus  Mittel 
pogauen  (Mitlelpogublen).  —  Helmut  Skrupka  aus 


Slegenau  (Dannowen).  —  Auguste  Slcwskl  und  Toch¬ 
ter  Rosemarie  aus  Schast  (Schlast).  —  Margarete  So- 
kolowskl,  geb  Ladda,  aus  Schwlddern  —  Frieda  So- 
botlka.  geb.  Losch,  und  Tochter  aus  Tannenhelm 
(Wielgtlaß).  —  Hildegard  SpaB,  geb.  Kenzlorra.  und 
Kinder  aus  Gruhsen  —  Gertrud  Sparka  und  Sohn 
aus  Ruhden.  —  Fried«  Synofzik,  geb.  Koslowskl.  aus 
Wartendorf  (Snopken)  —  Kurt  Sylla,  Bankangestell¬ 
ter.  aus  Arys  —  Hildegard  Synofzik,  geb.  Larum 
aus  Dorren  (Sdorren)  —  Geschwister  Gustav  Rogo- 
schlnsk!  (geb  1938)  und  Erna  Rogosehlnskl  (geb.  1936) 
aus  Arys.  —  Ruth  Thlmm  aus  Worgullen..  Hedwig 
Tratzlk,  geb.  Spanka.  und  Kinder  aus  Warnold 
(Konzewen).  —  Familie  Adolf  Trojahn  aus  Ludwlgs- 
hngen  (Lodtgowen).  —  Familie  Rudolf  Suttka  aus 
Brödau  (Bogumlllen).  —  Adolf  Sobolewskl  aus 
Hirschwalde.  —  Otto  Sowttzkl,  Landwirt,  aus  Sec- 
gutten  (Gutten-E.).  —  Gertrud  Skorzinskl.  geb.  Sa- 
dek,  aus  Gchsen.  —  Herbert  Skubsch,  geb.  1934,  aus 
Welßuhnen.  —  Fritz  Brzoska  und  Fried«  Brzoska 
aus  Dorren  (Sdorren). 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 

3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stad! 

Liebe  Königsberger  Freunde! 

In  wenigen  Tagen  ist  Weihnachten.  Zum  neun- 
zehntenmal  verleben  wir  das  Christfest  fern  von  der 
Heimat,  aber  an  unseren  Vorbereitungen  für  dieses 
schone  Familienfest  hat  sich  nicht  viel  geändert.  Die 
Hausfrauen  backen  nach  heimatlichen  Rezepten,  wir 
naschen  vom  Königsberger  Marzipan,  schmücken 
unser  Haus  mit  Tannen  usw  Mehr  denn  Je  ist  unser 
Herz  aufgeschlossen  für  den  Nächsten.  Wir  be¬ 
mühen  uns,  zu  Weihnachten  niemanden  zu  vergessen. 
Vor  allem  denken  wir  an  unsere  Brüder  und  Schwe¬ 
stern  In  der  SBZ,  an  die  Alten  und  Verlassenen. 
Verlassen  ist  aber  auch  unser  Ostpreußen.  Dieses 
deutsche  Land  wartet  auf  uns.  Nicht  erst  beim 
Klang  der  Weihnachtsglocken  wollen  wir  uns  an  die 
Glocken  der  Heimat  erinnern.  Jetzt  gleich  —  wo  wir 
gerade  so  viel  zu  besorgen  und  unser  Haus  zu  be¬ 
stellen  haben,  wollen  wir  an  ein  Haus  denken,  das 
heute  uns  allen  gehört:  Das  „Haus  Königs¬ 
berg“  in  Duisburg!  Aber  noch  können  wir  nicht 
hinein  und  Besuch  machen.  Wir  müssen  es  uns  erst 
etnrlehten.  Doch  auch  soweit  sind  wir  noch  nicht  Es 
fehlt  daran  noch  viel  zu  bauen  und  zu  verändern. 
So  viel,  daß  unsere  Patenstadt  Duisburg  diese  unge¬ 
heuren  Kosten  nicht  allein  tragen  kann.  Können  die 
Väter  unserer  Patenstadt  nicht  mit  Recht  sagen:  „Wo 
bleibt  Eure  Hilfe?  Wie  sieht  es  mit  Eurem  Anteil 
aus?  Habt  thr  Könlgsberger  nicht  mindestens  das 
gleiche  Interesse,  daß  das  .Haus  Königsberg-,  unser 
ursprüngliches,  ehrwürdiges  Dreigiebelhaus,  das 
wir  Euch  zur  Verfügung  gestellt  haben,  recht  bald 
fertig  wird?“ 

Wollen  wir  Königsberger  nicht  unserer  Patenstadt 
und  darüber  hinaus  der  ganzen  Öffentlichkeit  be¬ 
weisen,  daß  wir  gewillt  sind,  mitzubauen  an  unse¬ 
rem  Haus?  Müssen  wir  nicht  Baustein  auf  Bau¬ 
stein  Zusammentragen,  damit  wir  bald  das  „Haus 
Königsberg“  fertiggestellt  wissen  und  es  besuchen 
können?  Wir  werden  dann  ln  diesem  Haus  das  „Amt 
Königsberg"  vorfinden,  unsere  Könlgsberger  Kartei, 
das  Könlgsberger  Archiv  und  dort  gewiß  so  manchen 
guten  Bekannten  treffen.  In  Ausstellungsräumen 
werden  wir  ein  Wiedersehen  begehen  dürfen  mit 
Erinnerungsstücken  an  unsere  Vaterstadt  und  mit 
solchen  für  ganz  Ostpreußen.  Der  Jugend  wird  Ge¬ 
legenheit  für  Zusammenkünfte  gegeben  werden 

Diese  „Bausteine“  zahlen  wir  ein  auf  das  Sonder- 
kotno  „Könlgsberger  Bürgerprennlg“,  Hamburg- 
Langenhorn  1,  Konto-Nr.  IRR1  01  Postsrheckamt 
Hamburg,  oder  auf  das  Sonderkonto  „Könlgsberger 
Bürgerpfennig"  bei  der  Dresdner  Bank  Hamburg, 
Konto-Nr.  38174«. 

Die  Gemeinnützigkeit  und  Abzugsfähigkclt  des 
-Könlgsberger  Btlrgerpfennlg-  Ist  vom  Finanzamt 
ausdrücklich  anerkannt.  Von  unserem  Schatzmeister 
Eberhard  W  I  e  h  e  ,  2  Hamburg-Langenhorn  1.  Kiel¬ 
stück  22.  können  auf  Wunsch  Bescheinigungen  für 
eingezahlte  Spenden  angerordert  werden.  Schreiben 
Sie  bitte  recht  deutlich  Ihren  Absender,  Jeder  Spen¬ 
der  erhält  noch  den  Könlgsberger  Bürgerbrief.  Der 
3.  Bürgerbrief  erscheint  zu  Beginn  des  neuen  Jah¬ 
res.  Wer  von  Ihnen  den  1.  und  2.  Bürgerbrief  noch 
nicht  besitzt,  kann  Ihn  ebenfalls  über  Herrn  Wiehe 
noch  anfordern. 

Nochmals  sei  betont,  daß  das  Sonderkonto  ..Kö¬ 
nigsberger  Bürgerpfennig“  rein  gemeinnützigen, 
satzungsmäßigen  Zwecken  dient.  Jede  Spende  wird 
zusammengetragen  zur  Sammlung  und  Erhaltung 
von  Kulturgütern  unserer  Heimatstadt.  Schaffung 
von  Bürgerzimmern  und,  wie  heute  hier  besonders 
betont,  für  das  „Haus  Königsberg“,  um  nur  einige 
Beispiele  zu  nennen.  Jeder  Könlgsberger  sollte  sich 
dieser  Verpflichtung  bewußt  sein!  Wer  von  uns  hat 
noch  nicht  den  „Könlgsberger  Bürgerpfennig"  für 
die  vorangegangenen  Jahre  und  für  das  Jahr  19R3 
überwiesen?  Die  Minimumspende  von  einem 
Pfennig  pro  Tag!  Wollen  wir  doch,  liebe  Königs¬ 
berger  Freunde,  uns  ein  Beispiel  nehmen  an  dem 
Opferwillen,  an  dem  politischen  Denken  und  dem 
Nieversagen  unserer  Berliner!  Sind  wir  nicht  alle 
Preußen  und  wissen,  was  Pflicht  ist!  Pflicht  und 
Treue  zur  Heimat!  Nicht  nur  im  Herzen  wollen  wir 
die  Heimat  tragen,  sondern  auch  in  den  Händen, 
die  gebefreudig  sein  sollten.  Haben  wir  nicht  zu 
danken  dafür,  daß  wir  aus  dem  furchtbaren  Krieg 
heil  herausgekommen  sind  und  unser  täglich'  Brot 
haben?! 

Die  3  Stadtvorsitzenden  der  Stadtgemeinschaft 
Königsberg  (Pr) 

In  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Reinhold  Reh» 

Erich  Grlmonl  Dr.  Fritz  Gause 


Dr.  Carl  Abernethy  t 

Am  2«.  November  starb  Im  73.  Lebensjahre  nach 
einem  zweiten  Herzinfarkt  der  einst  in  Königsberg 
»ehr  geschätzte  Frauenarzt  Dr.  Carl  Abernethy.  Er 
wurde  am  1.  Februar  1881  In  Stelnbcck-Anker  bei 
Königsberg  geboren.  Nach  dem  Besuch  des  I.öbe- 
nlchtschen  Realgymnasiums  studierte  er  Medizin  an 
der  Albertus-Univcraltät  und  war  danach  sieben 
Jahre  Assistent  und  Hebnmmenlehrer  an  der  Uni¬ 
versitätsfrauenklinik  bei  Professor  Dr.  Winter. 

1930  richtete  Dr.  Abernethy  eine  Prtvatkltnik  Im 
Hause  Giesebrcchtstraße  7  ein.  Er  gewann  durch  die 
Individuelle  Behandlung  seiner  Patientinnen  deren 
Vertrauen,  da  er  neben  seiner  hohen  Fähigkeit  als 
Arzt  ein  echtes  menschliches  Elnfühlvermögen  und 
wohltuende  Teilnahme  an  allen  Sorgen  und  Hoff¬ 
nungen  erbrachte.  Diese  Eigenschaften  sind  um  so 
mehr  hervorzuheben,  well  er  sehr  beschäftigt  war. 
denn  Im  Jahresdurchschnitt  wurden  500  bis  600  Kin¬ 
der  In  der  Klinik  geboren,  hinzu  kamen  viele  Ope¬ 
rationen  Auch  die  Schwestern  In  dieser  Klinik  be¬ 
treuten  die  Patientinnen  Im  Geiste  der  Nächsten¬ 
liebe. 


Ende  Januar  1945  gelang  Dr  Abernethy  über  das 
Eis  des  Frischen  Haffs  der  Fluchtweg  nach  We¬ 
sten:  In  Danzig  war  er  als  Bunkerarzt  bis  zur  Auf¬ 
gabe  der  Stadt  tätig.  Nach  Kriegsende  übte  er  zu¬ 
nächst  seinen  Beruf  auf  der  Insel  Rügen  aus  und 
wurde  bald  Chefarzt  der  Frauenabtellung  im  Städti¬ 
schen  Krankenhaus  Güstrow.  1947  begab  er  sich  nach 
Berlin-Spandau.  Seine  dortige  Praxis  gab  er  1962 
auf  und  siedelte  nach  Bad  Kreuznach  über 


-  — - - -  VXS-I  IUV.II,  WUliril 

Kreuznach.  Rlchard-Wagner-straßc  51.  Sein  Sol 
Dr.  Carl-Wilhelm  Abernethy,  ist  ebenfalls  A r/.i  , 
worden.  Seine  Anschrift  lautet:  Rheine  (Wes 
Asternweg  14.  -  In  vielen  Könlgsberger  Famlli 
wird  die  Nachricht  vom  Tode  seines  Vaters  mit  ü, 
Empfinden  einer  dankbaren  Erinnerung  an  sc 
Wirken  aufgenommen  werden. 


Bei  den  nachstehend  aufgeführten  Namen  soll 
sich  um  ehemalige  Ponarlher  Mlttclxchülertnn 
uid  -schüler  handeln,  deren  F.ntlassungsjahrgär 
ben  falls  vermerkt  sind  F.hemallge  Ponarther  M 
elschülerlnnen.  -schüler  und  1  mH-i-nite  die  III 
Geburtsdaten.  Anschriften  zur  Schulzeit  (oder  sj 


Etnsendezeiten 
für  die  Festtagsausgaben 

Für  u,.sere  Folgen,  die  Weihnachten 
und  zum  Jahreswechsel  erscheinen.  mOn- 
sen  die  Redalitionssehlußzellen  für 
liehe  Meldungen.  Hinweise  und  Be¬ 
richte  aus  den  ostpreuBlschen  Helmal¬ 
kreisen  und  aus  den  latidsmannsdialtll- 
chen  Gruppen  sowie  die  Gralulallonsmel- 
dunqen  wegen  der  Feiertage  und  den  da- 
mil  verbundenen  neuen  Drucktermincn 


Die  Tage,  an  denen  die  Manuskripte 
spätestens  in  der  Redaktion  vorlie¬ 
gen  müssen,  sind: 

•  Für  die  N«u|ahrsausgab« 
(Folge  52| :  am  Mittwoch.  I«.  Dezember. 


•  FUl  die  erste  Ausgabe  Im 
neuen  Jahr  (Folge  I/I964|:  am 
Frei  lag.  27.  Dezember. 

Späler  eingehende  Meldungen,  Berich¬ 
te  und  Hinweise  einschließlich  der  Gratu¬ 
lationen  können  wegen  der  damit  verbun¬ 
denen  technischen  Schwierigkeiten  aut 
keinen  Fall  mehr  berücksichtig!  werden. 


Redaktion 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


ter)  Einschulung»-  bzw  Entlassungsjahrgänge.  Mit¬ 
schülerinnen  und  -schüler,  jetzige  Anschriften  oder 
über  Angehörige  der  Gesuchten  Auskunft  geben 
können,  werden  gebeten,  sich  zu  wenden  an  Hilde¬ 
gard  H  e  n  n  I  g  In  2  Hamburg-WellingsbUttel.  Op  de 
Soll  11. 

Gesucht  werden:  Entlassungsjahrgang  1925:  Arns- 
wald  (Jungenname),  Gaststätte  Ponarther  Straße: 
Groneberg.  Hertha;  Harder  Grete:  Harder,  Kurtj 
Jäckel,  Irma.  Borstgstraße:  Kirsteln.  Arthur:  l.ewan- 
dowski.  Alfred:  Machein.  Else:  Mattem.  Elsa;  Mltz- 
kat  (Jungenname) :  Pehlke,  Heinz:  Pöhlke,  Heinz, 
Buddestraße  10:  Preuf),  Sophie;  Rehberg,  Paul  oder 
Herbert.  Schl'ck.  Herta:  Schulz.  Arthur:  Schwabe, 
Elise:  Stahl.  Herta:  Stlemer,  Frieda;  Thalus.  Luzle; 
Wleehert,  Georg.  —  Die  Liste  wird  fortgesetzt 

Königsberg-Land 

Frau  Margarete  Beutner  90  Jahre 

ln  seltener  geistiger  Frische  begeht  Frau  Mar¬ 
garete  Beutner,  früher  Domäne  Helllgenwalde  am 
21.  12.  Ihren  90  Geburtstag.  Sie  gehört  zu  den  Land¬ 
frauen.  die  durch  Ihre  jahrzehntelange  treue  Pflicht¬ 
erfüllung  gegenüber  Familie,  der  heimatlichen 
Scholle  und  der  Gemeinde  In  Ihrer  engeren  Hei¬ 
mat  für  viele  Vorbild  war.  In  Ihrem  heimatlichen 
Bezirk  genoß  sie  allseitig  hohe  Achtung  und  Ver¬ 
ehrung.  Sie  kam  durch  Heirat  mit  dem  Domänen¬ 
pächter  und  späteren  Kgl.  Oberamtmann  E.  Beut¬ 
ner  nach  Helllgenwalde.  Kreis  Königsberg.  Dieser 
Ehe  sind  ein  Snhn  und  zwei  Töchter  entsprollen.  AI» 
Ihr  Ehemann  1928  starb,  übernahm  sie  selbst  die  Be- 
triebsfiihrcng  der  Domäne,  die  sie  1935  Ihrem  Sohn 
Dr.  Erich  Beutner  übergehen  konnte.  Mit  ihren  De¬ 
putantenfamilien  verband  sie  ein  herzliches  Verhält¬ 
nis.  Noch  heute  erhält  sie  Grüße  ans  diesem  Kreis, 

Lange  Jahre  war  sie  2,  Vorsitzende  des  Vaterlän¬ 
dischen  Frauenvereins.  Sie  hat  sich  sehr  für  die  Ein¬ 
richtung  einer  Gemelndeschwestern-Statlon  etnge- 
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bis!  Du  schon  Milglied  Deiner 
örtlichen  Idndsinannsrhdftllchen  Gruppet 


setzt.  Ebenso  eifrig  wirkte  sie  im  Hausfrauenverein. 
Ihr  ganzes  Leben  lang  hat  sie  treu  zur  Kirche  ge¬ 
halten  Durch  die  Vertreibung  wurde  sie  1945  nach 
Dänemark  verschlagen  und  dort  mit  Ihrer  Jüngsten 
Tochter  bis  1947  interniert.  Bel  dieser  lebte  sie  zu¬ 
nächst  ln  Eckernfördc.  seit  1959  In  Lübeck,  Krum¬ 
meck  lb.  Großes  Leid  traf  Frau  Beutner  als  ihr« 
älteste  Tochter  und  zwei  Enkelkinder  1947  48  in  Ost¬ 
preußen  umkamen.  Die  Heimatkrelsgemelnschafl 
gratuliert  dieser  verehrungswürdlgen  Jubilarin  herz¬ 
lich  und  wünscht  Ihr  auch  weiterhin  beste  Gesund¬ 
heit. 

Für  den  KreisausschulJ  Königsberg-Land 

Fritz  Telehert.  Kreisvertreter 


Die  Landsleute  E.  Grzybowskl  aus  Ruppen  bei  Po- 
hÜ™1.*"-  FrB*  Packroff  aus  Attenberg.  Frau  Mart« 
Hecht  aus  Borchersdorf  Oskar  Maszuhn  aus  Adl 
Neuendorf  und  E.  Tobehn  aus  Norgehnen  bei  Wal* 
KSUW!  ßureh  mein  letztes  Rundschreiben  untei 
Ihrer  bisherigen  Anschrift  nicht  erreicht  Die  Post 
kam  mit  dem  Vermerk  zurück  „Empfänger  unbe- 
Hf""*  verzogen“.  Ich  bitte  die  Landsleute  dringend 
ihre  Jetzige  Adresse  hierher  mltteilen  zu  wollen 


Frlt7  Teichort.  Kreisvertreter 
Helmstedt.  Tri  ft  weg  13 


Neidenburg 


Der  Neldenburgor  Helmatbrief  Nr.  38  -  Weih 
aus^bTiro-^uler  fmsUnäßljfenf ^erseh^n^^mT  y mdcl1 

Wagner.  Kreisvertreter 
83  Landshut,  Postfach  9« 

Pr.-Eylau 

UeÄUcht  werden 

gebU  7.  V  ,!HM>E  iBahnhofsiraSe  24  ode?  2?>°  Lb: Td8? 

G A ngefl *ki 

Herlemann  (Ortstefl  ludwu'n'V;  Hel,ene  Zarrath 

Berta  und  WilSu-iu,  q  uncl  Geschwlsle 

Artur  Krled^  Frose  WÜK .'Y  ’  t  a  u  ‘  h  :  F»mllic. 
Max, 'Marin  Schiemann  ve  l-Smke.  Kurt  Mlnuth 
POSmahlen  ■  Fritz  Brtesü’ilrfn  Jot1iw  Schwarz 
1935  S  e  e  b  e  n  ,odSr  Br*4».  geb.  9  fl 

in  Krücken.  S  t  a  b TS  A r2,’; 
oder  Baehor  reb  I  aml  siVI.  c.n  Erna  Hacke 
Fritz  Bcrglnskl  Willi  Frona  MlTael  Ber,a  Bendlg 
Kerstan:  Stabs  Intendant  k»h  K  i-m1?  :„SchB,er  Fran; 
se:  Fritz  Langhans  Pmi  1  K,l?ll?;  Ht™*nn  Krau 
1924:  Ernst  Neumann  bo‘.hni  Kch  am  12.  7 

mcistcr  Plowenz  Mariiamn'sa  Ii?ße  ,1);  Mll8a2|n 
schewskt  Karl  Schlkorra.  geh.  Mir 

Willy  Potschicn  (Or'bu e'i K "n'  Zlramtrm»nn 
Beckmann,  geb  17  li  .  ^f*i,nen)  Eleonon 

t-obitz  (Ortstell  lta\bendo!n  Par6skcn):  Adol 

Frau  Johanna  Hes»  ceb  pVIuA,  Vler7|v  hüben 
Heinz,  geb  1937  und'  Pr.T  s"'  *"wle  lhrp  s(,hni 

Wörter  keim  -  rlnwf11'  (ifh  «-twa  1936 
üerg:  Gustav  Anna  KsuwKrru  Martha  Hassel 
Grün wald  (OrUtell  ^  l M “l ' ;i  Wolter;  Eli 

(Melkermeister  Ortstc??  Mnn  .  .Fr'<'drld'  Nrum.ni 


Jahrgang  14  /  Folge  50 


Das  Ostpreußenblatt 


14.  Dezember  1963  f  Seite  13 


Pr.  Altred  Gille: 

Kein  Pole  glaubt 
deutschen  Verzicht  lern 

.Kein  Pole  schenkt  deutschen  Verzicht- 
Erklärungen  Glauben.  Entweder  halt  ei 
sie  für  einen  politischen  Taschenspieler¬ 
trick  oder  er  reagiert  innerlich  mit  dem 
Gedanken:  So  sind  die  Deutschen  nun 
wirklich  nicht!'  Dies  erklärte  der  Spre¬ 
cher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Dr.  Alfred  Gille,  in  einem  Vortrag  über 
die  gesamtdeutschen  Ansprüche  auf  die 
ostdeutschen  Heimatprovinzen  vor  der 
Kieler  BOSI-Gruppe. 

Dr  Gille,  der  sich  auch  mit  den  Mög¬ 
lichkeiten  zur  Lösung  der  deutschen  Ost- 
träge  mit  den  Polen  eingehend  auseinan- 
dersetzte,  stellte  dabei  als  Voraussetzung 
ein  geeintes  Europa  in  den  Vordergrund. 
Aus  unerschöpflichen  Reserven  an  Wirt¬ 
schaftskraft  könnten  dann  Europa  und 
Deutschland  dem  polnischen  Staat  alle 
Möglichkeiten  bieten,  deren  Polen  ohne 
die  deutschen  Ostprovinzen  zum  Bestehen 
und  zur  Fortentwicklung  bedürfe.  H.  U. 


Heim  15.  Sliilungsiesl  der  Gruppe  Wunstorf: 

„Agnes  Miegel  wurde  Ehrenmitglied" 

Beim^  15  Stiftungsfest  der  Landsmannschaft- 
lichen  Gruppe  Wunstorf  in  Niedersachsen  wurde 
Agnes  Miegel  zum  Ehrenmitglied  der  Gruppe 
ernannt.  Die  Ernennung  sprach  unter  dem  Bei¬ 
fall  der  vielen  Landsleute  und  Ehrengäste  der 
1.  Vorsitzende  Rektor  i.  R  Reimann  aus.  Zu¬ 
vor  hatte  er  einen  Gruß  der  Dichterin  an  die 
Gruppe  verlesen. 

An  der  Feierstunde  nahinen  audi  die  Verlieter  de» 
Kreises  Neustadt  sowie  Biirgermeister  Pllilger  und 
zahlreiche  Mitglieder  vom  Vorstand  der  Landes 
gruppe  Niedersachsen  teil. 

Der  I.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Ntedersadi 
sen  Arnold  Woelke.  Göttingen,  dankte  den  Lands¬ 
leuten  für  ihre  aufopferungsvolle  uud  uneigen¬ 
nützige  Arbeit,  die  heute  in  gleicher  Treue  und  Hin¬ 
gabe  wie  am  ersten  Tage  getan  wird.  Er  riet  die  Ju¬ 
gend  zur  Mitarbeit  auf 

Landsuidrin  Georg  Kehr.  Hildesheim,  überreichte 
den  Mitbegründern  und  den  von  Anfdng  an  Im  Vor¬ 
stand  der  Gruppe  arbeitenden  Landsleuten  Ewald 
Mellwig,  Hermann  Kutsch,  Walter  Krause,  Otto 
Reimann  Helmiil  Rohde  und  Erich  Stodcdreher 
ehrende  Auszeichnungen.  Ferner  wurden  65  weitere 
Landsleute  für  Ihre  fünfzehnjährige  Gruppcnzuge- 
borigkell  geehrt. 

Der  so  schön  vorbereitete  Jubiläumsabend,  an  dem 
viele  Männer  und  Frauen  darstellend  leitnahmen 
lunter  ihnen  das  Doppelquartett  unter  der  Leitung 
von  Konrektor  Muhlenstedl,  unterstützt  durch  den 
Humoristen  Heinz  Waldl,  nahm  einen  harmonischen 
Verlauf. 


Nachrichten  Ober: 

Pferde  und  Reifer 

Trakehner  bewähren  sich  in  Württemberg 

Bel  der  Sonderkörung  der  Junghengste  des  Jahr¬ 
gangs  1981  Im  Haupt-  und  1-andgestUI  Marbach  wur¬ 
den  auch  15  Warmbluthengste  vorgestern,  von  denen 
drei  reinblUtlg  am  Trakehner  Grundlage  gezüchtet 
sind,  während  zwölf  Veredelunusprodukte.  die  aus 
den  Veredlern  „Julmund"  und  „Golddollar“  — beides 
Trakehner —stammen,  sind.  Nur  ein  Hengst  stand  Im 
alten  WUuttemberger  Typ.  Nach  Urteil  der  Züchter 
aus  Württemberg  und  Buden  hlnterlleüen  die  Im 
Hauplgestüt  Marbach  gezüchteten  Hengste  mit  Tra¬ 
kehner  Blut  einen  ausgezeichneten  Eindruck.  Sie 
entsprachen  den  erwarteten  Anforderungen  hinsicht¬ 
lich  Adel.  Kaliber.  Rahmen  und  Halsung.  Durch  die 
Trakehner  Hengste  sind  Gelenke  und  Bewegung 
verbessert  worden.  Auch  in  der  Jungstuten-Herde 
des  Hauptgestüts  wurde  dieser  Fortschritt  durch  die 
Trakehner  Väter  von  den  Züchtern  festgestellt.  Acht 
Hengste  kamen  in  die  Zuchtwertklasse  II  und  sieben 
ln  die  Klasse  III  Unter  den  rein  ostpreuüisch  ge¬ 
zogenen  Hengsten  kam  der  Golddollar-Sohn,  der 
Hella  v.  Merrvwill  xx  zur  Mutter  hat,  In  die  Zucht- 
wertklasse  II.  Viel  Adel,  gute  l.inlcn  und  markante 
Bewegungen  zeigte  dieser  Hengst.  M  Ag. 

* 

In  den  letzten  Wochen  wurden  in  der  Schweiz 
34  Pferde  neu  ln  die  Liste  der  „Turnterpferde-  ein¬ 
getragen.  wovon  14  auf  die  deutsche  Zucht  ent¬ 
fallen.  Und  hier  stellt  das  Trakehner  Warmblut 
vier  Pferde.  Zum  gleichen  Zeitpunkt  wurden  auch 
beim  HDP  Bonn  in  die  Liste  der  deutschen  Tur¬ 
nierpferde  ebenfalls  vier  Trakehner  neu  einge¬ 
tragen. 


Mit  der  fünlbesten  Gesainlwertnotc  konnte  der 
3’  »jährige  Trakehner  Hengst  „Kompaü"  v  Boris 
die  Leistungsprüfung  für  Zuchthengste  bei  der 
Hengsteprüfungsanstalt  Westercelle  beenden.  Ins¬ 
gesamt  wurden  10  Holsteiner.  2  ostfrtesische  Hengste 
mtt  Araberblut  und  Kompaß  unter  dem  Reiter,  vor 
der  Traberkarre  und  im  belasteten  Zugschlitten 
geprüft  Die  Westereeller  Hengsteprüfungsanstalt 
wurde  im  Jahre  1928.  also  ein  Jahr  später  als  die 
ostpreußische  Hengsteprüfungsanstalt  Zwion,  die 
dem  t.andgcstüt  Georgenburg  angeschlossen  war. 
gegründet. 


Dip  Presse-Informationen  der  ADT  (Arbeitsge- 
n  lisch  ult  Deutscher  Tierzuchten  stellen  zur  Vcr- 
Ic  lung  der  Max-Eylh-GedenkmUnze  der  DLG  an 
:  ned  Frhr.  v.  Schroetter,  aus  Hurirrershof  bei 

Wiehl,  früher  In  Wohnsdorf,  fest:  ..Die  Ehrung  er¬ 
folgte  In  Anerkennung  seiner  besonderen  Verdienste 
um  die  deutsche  Landwirtschaft,  um  die  Deutsche 
Land  Wirtschaft« -Gesellschaft,  insbesondere  aber  auch 
füi  seine  erfolgreiche  Tätigkeit  ln  der  ostpreußischen 
Pferdezucht."  M-  Ag- 


Einbanddecken 

Wer  von  unseren  Beziehern  dt*n  Jahrgang 
>3  des  Ostpreußenblattes  binden  lassen  will. 
„„  die  Einbanddecke  dazu  von  uns  beziehen. 

tsfUhrung  wir  bisher:  Can/,ei"e" 
er  dunkelgrün  mH  Weißdruck:  Titelbla  I  wird 
Iqelieferl.  Zusendung  erfolgt  nach 
s  Betrages  von  7.30  DM  (6.30  DM  und!.-  DM 
rsandkostenl;  Voreinsendung  ist  leider  nichl 
umgehen.  Die  Einzahlung  wird  auf  das  Posl 
teckkonlo  Hamburg  84  26  ftir  „Das  Oslpreu- 
nhlatt"  erbeten;  die  gewünschte  Farbe  bittt 
I  angeben.  Zum  qleirhen  Befrage  sind  auch 
»banddecken  früherer  Jahrgänge  zu  haben. 

Das  OstpreuBenblall,  Verlrlebsahlellung 
2  Hamburg  13,  Postfach  80  47 


Eine  leckere  Weihnachtsguns  —  wer  will  sie  hüben 1  Foto:  Piechowski 


Die  200-Jahr-Feier  der  Friedrichsschule 


Vor  200  Jahren  wurde  die  Friedrichsschul«»  /.u  Gum¬ 
binnen  als  Lateinschule  gegründet.  Dem  Alter  nach 
die  elfte  aller  höheren  Schulen  Ostpreußens  erfreute 
sie  sich  in  unserer  Heimat  eines  guten  Rufes  Be¬ 
deutende  Männer  sind  aus  ihr  hervorgegangen.  Die 
beiden  berühmtesten  Abiturienten  waren  Ferdinand 
Gregorovius  (1821—1801),  der  die  „Geschichte  der 
Stadt  Rom  im  Mittelalter“  schrieb  und  dafür  zum 
Ehrenbürger  Roms  ernannt  wurde,  und  Fritz  Schau- 
dinn  (1871—1906),  der  die  Spirochaeta  pallida  (Syphl- 
hserreger)  entdeckte.  Von  den  noch  lebenden  ehe¬ 
maligen  Schülern  seien  nur  der  Raketenforscher 
Wernher  von  Braun  und  Hans  Grai  von  Lehndorff 
der  Verfasser  des  ..Ostpreußisches  Tagebuch“  er¬ 
wähnt.  Der  Gründung  ihrer  Schule  ru  gedenken 
hatten  sich  vom  4.  bis  6.  Oktober  viele  ehemalige 
Lehrkräfte  und  Schüler  In  der  Patenstadl  Bielefeld 
versammelt.  Schon  der  „Tag  der  offenen  Tür“  am 
4.  10.  zeugte  von  der  Verbundenheit  der  Vereini¬ 
gung  der  ehemaligen  FriedrichsschUter  mit  der  Pa¬ 
tenschule.  dem  Staatlich-Städtischen  Gymnasium 
(Ratsgymnasium)  ln  Bielefeld  Den  Ehemaligen  war 
Gelegenheit  gegeben,  am  Unterricht  in  der  Paten¬ 
schule  teilzunehmen.  Die  ausgestellten  Schülerarbei¬ 
ten  waren  ein  Beweis  dafür,  daß  auch  unsere  west¬ 
deutsche  Jugend  dafür  gewonnen  weiden  kann,  sich 
mit  den  Problemen  des  deutschen  Ostens  zu  be¬ 
schäftigen.  wenn  das  Verständnis  dafür  bei  Ihr  von 
der  Lehrerschaft  In  richtiger  Weise  geweckt  wird. 
In  einem  Vortrag  voi  dei  Oberstufe  der  Patenschule 
behandelte  Professor  Dr.  Wolfrum  (Güttingen)  das 
Thema  „Ostpreußen,  das  Zufluchtsland  europäischer 
Auswanderung“.  Der  Vortrag  hinterließ  bei  den  Jun¬ 
gen  Zuhörern  einen  nachhaltigen  Eindruck.  Zum 
ersten  Male  in  größerer  Zahl  versammelten  sich 
dann  die  Teilnehmer  zum  Begrüßungsabend  im 
Ratskeller.  Eine  durch  einen  Transformatorendefekt 
erzwungene  Kerzenbelcuchtung  schuf  für  längere 
Zeit  eine  eigene,  behagliche  Atmosphäre.  Den  Höhe¬ 
punkt  der  Veranstaltungen  bildete  der  große  Fest¬ 
akt  am  Sonnabendvormittag  lii  der  Aula  der  Ba- 
vlnkschule.  Die  Bundesflagge,  die  Fahnen  Bielefelds 
und  Gumbinnens,  viele  Blumen  und  frisches  Grün 
zierten  den  lichten  Raum.  Von  der  Stirnwand  her 
rief  der  Wahlspruch  der  Friedrichsschule  DEO.  PA¬ 
TRIAE.  MUSIS  die  Teilnehmer  gleichsam  zur  Be¬ 
sinnung  auf.  Der  Direktor  der  Patenschule.  Ober¬ 
studiendirektor  Brumberg.  und  der  Vorsitzende  der 
Ehemaligenvereinigung.  Dipl. -Ing.  Goldbeck,  begrüß¬ 
ten  die  Erschienenen.  Direktor  Brumberg  gab  dem 
Wunsche  Ausdruck  die  Freude  des  Wiedersehens 
und  die  Hoffnung,  daß  einmal  doch  wieder  Recht 
vor  Gewalt  gehe  und  nach  tausendfachem  Leid 
wieder  Friede  und  Freiheit  ln  unsere  Ostprovinzen 
einzögen,  möchten  die  Wehmut  über  das  Verlorene 
Übei  tönen.  Die  Glückwünsche  des  Rates  und  der 
Stadt  Bielefeld  übermittelte  Bürgermeister  Kayser 
Eine  Tradition,  wie  sie  auch  die  Friedrichsschule 
für  den  deutschen  Osten  verkörpere,  müsse  vom 
ganzen  deutschen  Volke  getragen  werden.  Die  Stadt 
Bielefeld,  die  der  neuen  Amtskette  Ihres  Oberbür¬ 
germeisters  auch  das  Wappen  Gumbinnens  ein  gefügt 
habe,  betrachte  es  als  ihre  Pflicht,  Ihrer  Patenstadl 
noch  stärker  zu  dienen  uls  bisher,  um  damit  das 
Vermächtnis  des  deutschen  Ostens  und  besonders 
Preußens  zu  erfüllen.  Der  Kreisvertreter  des  Krel 
ses  Gumbinnen  Diplom-Landwirt  Kuntzc.  faßte 
seine  Wünsche  dahin  zusammen,  daß  das  Gemein¬ 
schaftsgefühl  unter  allen  Gumblnncrn  das  auch  von 
der  Frledrichsschule  geprägt  wurde*,  und  die  Treue 
zur  Heimat  eines  Tages  wieder  zur  Rückkehr  ln  den 
Osten  führen  möchten  der  unser  sei  und  bleibe. 
Für  die  ehemaligen  Schüler  sprach  Syndikus  Wil¬ 
helm  Schöning.  Er  fand  warme  Worte  des  Dankes 
für  Dipl. -Ing.  Goldbeck  und  seine  Gattin,  die  in 
mühevoller  Arbeit  die  Veranstaltungen  vorbereite¬ 
ten  Sein  Dank  gelte  aber  auch  der  Jubilarin  und 
den  alten  Lehrern,  die  in  bewußter  Zucht  und  Ord 
nung  die  Schüler  zu  pflichtbewußter  Arbeit  erzogen 
und  ihnen  damit  ein  stabiles  Fundament  für  ihi 
ganzes  Leben  mitgegeben  hätten.  Er  würdigte  ferner 
die  großartigen  Leistungen  der  Friedrichsschule  uui 
dem  Gebiet  der  schönen  Künste,  die  sich  unter  dem 
oegnadeten  Musikerzieher  Krakow  an  so  große  Mu¬ 
sikwerke  wie  Bachs  Weihnachtsoratorium  und  Mat- 
Ihäuspassion  und  ebenfalls  In  Schüleraufführungen 
an  bedeutende  Dichtwerke  wie  Schillers  Wilhelm 
Teil  und  Wallenstein  herangewagt  habe  Wenn  dir 
Ehemaligen  trotz  allen  Stolzes  auf  ihre  Schule  und 
ihre  grün-weißen  Schul  färben  nur  mit  Wehmut  an 
die  Vergangenheit  denken  könnten,  so  wüßten  sie 
doch  eines,  daß  der  ln  wohlverstanden  bestem  Sinne 
frlderlzion’ischc  Geist  der  Schule  welterlebc.  Im  Na 
men  der  übrigen  höh.*  en  Schulen  Ostpreußens  ff« 
lullerte  Dipl  -In«  Hudel  (Osnabrück)  Er  betonte, 
wie  wichtig  gerade  die  Aufgabe  der  Schülerverctnl- 


gungen  sei,  wenn  es  darum  gehe,  der  Jugend  die 
Kenntnis  unserer  Heimat,  ihrer  Sitten  und  Gebrauche 
und  Ihrer  reichen  Kultur  zu  vermitteln.  Sichtlich 
bewegt  hielt  Obcrstudlendirektor  I.  R  Fink  die 
Festansprache  In  seinen  Worten  ließ  er  die  Sprache 
der  Heimat  anklingen,  die  heute  viel  eindringlicher 
zu  uns  spreche  als  Je  zuvor  in  den  scheinbar  so  fest 
gegründetem  Zeiten.  Er  erinnerte  an  die  Symbol- 
haitigkeit  des  großen  Wandgemäldes  von  Professor 
Otto  Heichert  in  der  Aula  der  Fried rkhsschule  mit 
dem  Zug  der  heimatlos  gewordenen  Salzburger  Exu¬ 
lanten,  die  „ln  der  Zeiten  ungeheurem  Bruch“  allein 
In  ihrem  Glauben  Kraft  und  Trost  gefunden  hatten 
Die  lochrkrttfte.  die  an  der  Frledrichsschule  wirk¬ 
ten.  seien  nicht  bequeme  Persönlichkeiten  gewesen, 
aber  doch  ganze  Männer,  bereit,  das  in  die  Tat  um 
zusetzen,  was  sie  ln  mancher  Unterrichtsstunde  als 
wertvoll  und  erstrebenswert  htngcstelit  hätten.  An* 
knüpfend  an  Worte  von  Walter  Rathenau  und  Albert 
Schweitzer,  beendete  Direktor  Fink  seine  Ansprache 
mit  einem  Bekenntnis  zur  echten  ..humanitas“  die 
unserer  Zeit  mehr  nottue  denn  je.  Dann  übergab 
der  Vorsitzende  der  Vereinigung  der  Ehemaligen 
dem  Direktor  der  Patenschule  die  Urkunde  über 
eine  an  diesem  Tage  von  den  ehemaligen  Schülern 
errichtete  Stiftung,  die  der  vor  mehr  als  fünf  Jah¬ 
ren  übernommenen  Patenschaft  durch  das  Ratsgym 
nasium  ..zur  rechten  Wirkung  verhelfen“  solle.  Aus 
Ihren  Erträgnissen  werden  kündig  die  besten  Schü- 
leiarbelten  an  der  Patenschule  über  Themen  aus 


Ostpreußin  siegte  in  Mexiko-Citv 

Mit  Glückwünschen  uberhauft  und  empfan¬ 
gen  wie  eine  Prinzessin  wurde  in  Bay¬ 
reuth  die  38  Jahre  alte  QstpreuQin  Ger* 
liud  Crass.  nachdem  sie  als  einzige 
weibliche  Bowling-Keglerin  aus  Franken  in 
Mexiko-Citv  an  den  internationalen  Weltmei¬ 
sterschaften  der  Bowling-Kegler  teilqenommen 
hatte. 

Der  Grund  lur  diesen  überschäumenden 
Empfang  der  Ostpreußin  durch  die  Bayreuther: 
Gertrud  Crass  hat  in  der  Weltmeisterschaft  für 
Deutschland  erstmals  in  der  Geschichte  des 
Bowling-Kugelns  einen  siegreichen  Platz  (den 
vierten!)  für  die  europäischen  Mannschaften 
erstreiten  können! 

Gertrud  Crass,  Sekretärin  und  verheiratet, 
ist  erst  1958  zu  diesem  Sport  gestoßen,  hei 
denen  Frauen  mit  einer  vierzehn  Plund  schwe¬ 
len  Kugel  auf  zehn  Kegel  schieben. 


der  Geschichte.  Geographie  und  Kultur  Ostpreußens 
und  insonderheit  des  Kreises  und  der  Stadt  Gum¬ 
binnen  ausgezeichnet  werden.  Die  Ansprachen  wur¬ 
den  umrahmt  von  musikalischen  Durbietungen  des 
mehr  als  100  Mitwirkende  umfassenden  SchUlerehors 
und  -Orchesters  unter  Leitung  von  Oberstudienrat 
Scheel.  Gewissermaßen  als  Beitrag  von  Gumbinnei 
Seite  brachte  eir.  ehemaliger  Friedrich  ssdlÜler.  Stu- 
dienrnt  Alshuth  mit  seinen  beiden  Söhnen,  die  wie 
er  die  Musik  zu  Ihrem  Beruf  gewählt  haben.  In  voll 
endetet  Weise  das  Klaviertrio  B-Dur.  op.  99  erster 
Satz,  von  Franz  Schubert  zu  Gehör.  Die  eindrucks¬ 
volle  Gedenkfeier  die*  init  der  dritten  Strophe  des 
Deutschlandliedes  ausklang,  wird  ledern,  der  sie 
mltcrlebt  hat  noch  lange  ln  Erinnerung  bleiben. 
Der  Gesellschaftsabend  im  Schützen  haus  auf  dem 
Johannisburg  wurde  von  Professor  Dr  -Ing.  Bonczck 
mit  humorvollen  Worten  eröffnet.  Ein  von  Schülern 
der  Patenschule  auf  geführtes  heiteres  Spiel  von 
Xndreas  Gryphlus  „Peter  Squenz'  leitete  zu  einet 
feierlichen  Polonäse  über,  der  »ich  dann  noch  man¬ 
cher  alte  und  neue  Tanz  anschloß.  Während  des 
ganzen  Abends  bestand  Gelegenheit,  ln  einem  Ne 
benrnum  das  umfangreiche  Archiv  der  Friedrichs 
eh  ule  zu  besichtigen 

Nach  dem  Erntednnkgottesdlenst  arn  Sonntagvor 
nittag  ln  der  Bielefelder  Nicolaikirche,  bei  der  ein 
ehemaliger  Friedrichsschüler,  Pfarrer  Wolfgang 
Pütt,  die  Predigt  hielt,  traf  man  sich  noch  einmal 
in  dem  Lokel  „Zur  schönen  Aussicht“.  Bei  diese« 
Gelegenheit  würdigte  der  Vorsitzende  der  Ehemall 
genvereinlgung.  Dipl. -Ing.  Goldbeck,  die  verdienst 
volle  Arbeit  von  Dr.  Herbert  Kirrinnis,  Ule  „Ge 
schichte  der  Friedrichsschule  zu  Gumbinnen“.  Die 
mit  vielen  Abbildungen  versehene,  176  Selten  um- 


Dr.  Fritz  Koss  t 

Der  Mitbegründer  und  liingj4thrige  Leitet 
der  Vereinigung  der  ausgew  änderten  Hei- 
m.it vertriebenen  in  Argentinien,  Fritz  Koss, 
ist  midi  schwerer  Krankheit  in  Buenos  Aires 
gestorben 

Unter  gtoßer  Anteilnahme  auch  der  zahl¬ 
reichen  Ostpreußen  wurde  Fritz  Koss  auf  dem 
Deutschen  Friedhof  in  Buenos  Aires  feier¬ 
lich  belgeselzl. 


Ein  Hesse  aus  Chile 

Seil  nunmehr  ninlzig  Jahren  wolwl  der  ge¬ 
bürtige  Hesse  Jorge  Böhner  in  Südamerika.  Er 
arbeitete  in  Brasilien,  Argentinien,  Peru  und  in 
Chile.  Jetzt,  im  Aller  von  79  Jahren,  wohnt  er 
in  Santiago  de  Chile  (Rosal  374  —  Dep.  341  Er 
schreibt  dem  Oslpreußenblall: 

„Durch  einen  Zufall  kamen  mir  einige  Exem¬ 
plare  Ihrer  werten  Zeitung  in  die  Hände.  Ich 
bin  beeindruckt  durch  die  große  und  innige  Hei¬ 
matliche,  die  Ihre  Zeitung  immer  wieder  durch 
schöne  Fotos  und  aulschlußreiche  Berichte  zum 
Ausdruck  bringt 

Dem  Briel  liegt  ein  Vers  hei,  den  der  Hesse 
in  Chile  dem  Oslpreußenblall  gewidmet  bat. 
Darin  heißt  es: 

.Ihr  könnt  die  Heimat  mir  nichl  rauben, 
weil  sie  im  Herzen  ewig  steht, 
sie  ist  mein  Sehnen,  ist  mein  Glauben, 
der  mit  mir  selber  untergeht.“ 


KULTURNOTIZEN 

Das  Porträt  von  Carl  Friedrich  Goerdeler  so¬ 
wie  die  Bildnisse  von  sieben  anderen  Wider¬ 
standskämpfern  wird  ein  Sondermarkensatz  der 
Deutschen  Bundespost  zum  zwanzigsten  Jahres¬ 
tag  des  20.  Juli  1944  aufweisen.  —  Carl  Fried¬ 
lich  Goerdeler  war  von  1922  bis  1930  zweiter 
Bürgermeister  von  Königsberg  und  wurde  dann 
Oberbürgermeister  von  Leipzig;  1937  legte  er 
dieses  Amt  nieder.  Er  wurde  als  die  führende 
Persönlichkeit  des  Widerslandes  nach  dein 
fehlgeschlagenen  Attentat  auf  Hitler  verhallet 
und  Itingerichlet.  Sein  Bruder  Fritz  —  der  Stadl- 
kammerer  von  Königsberg  war  —  erlitt  das 
gleiche  biltere  Schicksal. 

Eine  Plastik  von  Käthe  Kollwitz  erzielte  bei 
einer  Versteigerung  von  Gemälden,  Graphiken 
und  Plastiken  des  15.  bis  20.  Jahrhunderts  in 
der  Berliner  Galerie  Bassenge  ein  Höchstge¬ 
bot  von  14  000  DM.  Es  handelt  sich  um  die 
Bronze  .Mutter  mit  Kind  über  der  Schulter“, 
von  der  es  nur  fünf  Abgüsse  gibt.  Auch  meh¬ 
rere  graphische  Arbeiten  der  Künstlerin  wur¬ 
den  hoch  bezahlt.  Unter  den  Angeboten  war 
auch  Lovis  Corinth  vertreten.  Seine  Blet- 
stiltsludie  „Potiphars  Weib”  erbrachte  1550  DM. 

rn. 

Oberregieruiigsrat  Dipl. -Ingenieur  Wilhelm 
Hassenstein  -  der  1952  in  Bayreuth  verstorben 
ist  —  wurde  nachträglich  mit  der  Großen  Diysel- 
medaille  in  Silber  vom  Deutschen  Erfinderver- 
band  geehrt.  In  der  Verleibiingsurkunde  ist 
sein  Schaden  aul  dem  Gebiet  der  Waffentech¬ 
nik  und  seine  Förderung  der  Bestrebungen  des 
Erfinderverbandes  als  Mitarbeiter  des  Patent¬ 
amtes  hervorgehoben. 

Wilhelm  Hassenstein  wurde  1878  in  Bischofs¬ 
burg  geboren.  In  Allenstein,  wo  sein  Vater  viele 
Jahre  als  Superintendent  gewirkt  hat,  besuchte 
ec  das  Gymnasium.  Als  Betriebsdirektor  in  der 
Gewehrfabrik  Danzig  hatte  er  wichtige  Aulga- 
ben  zu  erfüllen.  Er  verfaßte  mehrere  historische 
Schriften  über  Waffen-  und  Rüstungstechnik  und 
wurde  1940  mit  dem  Ersten  Preis  der  Siemens- 
ring-Stlftung  ausgezeichnet.  Für  eine  mutige  un¬ 
ter  Einsatz  seines  Lebens  vollbrachte  Tal  erhielt 
er  die  Rettungsmedaille  am  Bande.  Nach  Kriegs¬ 
ende  gründete  er  in  Lichtenfels  Franken  den 
Bund  der  Heimattreuen  Ostpreußen. 


Ostpreußische  Sportmeldunoen 

Zwei  deutsche  Kunstturner»  darunter  der  Ostpreu¬ 
ße  Günther  Lyhs  (Sullmmen  Kierspe),  lagen  an 
der  Spitze  beim  ln  München  gewonnenen  l.ändei- 
karnpf  gegen  die  seit  acht  Jahren  unbesiegten  Fin¬ 
nen.  Mit  Jürgen  Bischof  (Kbg.  Itzehoe),  sollten 
die  deutschen  Turner  Innerhalb  der  gesamtdeut¬ 
schen  Riege  für  Tokio  1964  im  Olympischen  Zwölf¬ 
kampf  unter  die  ersten  sechs  Mannschaften  kommen. 

* 

Heide  Rosendahl,  die  Tochter  des  Diskuswerfer« 
Heinz  Rosendahl  (Tilsit  Radevormwald),  nimmt  in 
der  Bestenliste  der  weiblichen  Jugend  obwohl  sic 
erst  16  Jahre  alt  Ist.  erste  Plätze  im  Weltsprung  mit 
genau  6  m  und  Im  Fünfkampf  mit  4119  Punkten  ein. 
Außerdem  steht  sie  mit  vorderen  Plätzen  über  100 
Meter  in  12.2  Sekunden.  Hochsprung  1.56  m  Kugel¬ 
stoßen  mit  11.26  m  und  Diskuswerfen  mit  38.22  m  In 
der  Bestenliste 

* 

Die  Tochter  des  Hastenburgers  Eishockeyspielers 
s«hihiiK.u.  langjähriger  Nationalspieler  für  Preußen 
Krefeld,  steht  als  Fünfkämpferin  mit  der  Mann¬ 
schaft  von  Preußen  Krefeld  auf  dem  zweiten  Platz. 

* 

Trainer  Kurt  Krause  (VfB  Kbg.)  der  mehrere 
Jahre  die  Spitzen tußballmannschaft  von  FC  Altona 
93  trainierte,  steht  mit  seiner  Mannschaft  an  der 
spitze  der  norddeutschen  Regionalliga  und  er  hofft 
den  Sprung  ln  die  Bundcsliga.  ln  der  Trainer  B  a  - 
luses  (VfB  Kbg.)  mit  dem  VfB  Stuttgart  an  drit¬ 
ter  Stelle  steht.  W.  Ge. 


fassende  Schrift,  die  als  Band  26  ln  den  „Ostdeut¬ 
schen  Beiträgen“  des  Göttinger  Arbeitskreises  er¬ 
schienen  Ist.  enthält  auch  manches  aus  der  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens,  was  über  die  reinen  Schul- 
.rngelegenheiten  hinaus  für  Jeden  Ostpreußen  von 
Interesse  Ist.  Sie  kann  über  jede  Buchhandlung  be¬ 
zogen  werden,  -  Die  drei  Bielefelder  Tageszeitun¬ 
gen  veröffentlichten  in  den  Tagen  der  200- Jahr-Feier 
mehrere  Artikel  und  Reportagen  mit  Lichtbildern 
Uber  das  Ereignis  und  verhallen  damit  der  200- Jahr- 
Feier  zu  einer  beträchtlichen  Wirkung  ln  der  Öffent¬ 
lichkeit  der  Patenstadt.  Auch  Rundfunk  und  Fern¬ 
sehen  hatten  zu  Beginn  der  Feiern  k*ir»c  WOrchcnn- 
«en  der  Veranstaltung  gebracht,  die  sehr  wesentlich 
auch  zur  Vertiefung  der  Paten  chaiisbc.-iehu,.«  *n 
zwischen  Bielefeld  und  Gumbinnen  belget  rügen 
haben.  K.  B 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.dndesgruppe  Berlin:  Di  Mdtthee 
I  Berlin  SW  61,  Slresemdnnslr  QO — 10?  lEurnpd 
hdUHl  Telefon  IB07II 

15  Dezember,  16  Uhr.  Ileimntkreis  Königsberg. 
Weihnachtsfeier  Im  Lokal  „Lichteifelder  Festsäle“ 
(Llchterfolde.  Finckensteinallee  38);  Bus  A  84. 

Ille  Christvespern 

ln  der  neuen  Kaiser- Wilhelm-Gedächtnlaklrchc.  de¬ 
nen  letzt  schon  viele  Anfragen  gerie  t,  fi.v  ?n  am 
Heiligen  Abend  fünfmal  statt:  um  15  Uhr.  16.30  Uhr 
18  Uhr.  20  Uhr  und  23  Uhr. 

Umbenennungen  in  Schöne berg 

Den  Namen  „Georg-Reicke-Weg"  erhielt  ln  einei 
Feierstunde  von  der  Hauptstraße  in  Sehoneberg 
durch  den  „Helnrich-Lassen-Park“  zur  Beiziger 
Straße  führende  Verbindungsweg.  Dr  Georg  Reickv. 
ein  gebürtiger  Königsbergei.  war  von  1903  bis  1920 
Bürgermeister  von  Berlin  Der  Schöneberger  Stadt- 
park  heißt  letzt  ..Rudolph-Wilde-Park"  nachdem 
der  nach  dem  Schöneberger  Bürgermeister  vor  dem 
Rathaus  benannte  Platz  in  „John-F. -Kennedy-Platz“ 
umbenannt  wurde.  Damit  soll  die  Erinnerung  an  den 
verdienten  Schoneberger  Bürgermeister,  der  bis  zu 
seinem  Tode  im  Jahre  1910  amtierte,  wach  gehal¬ 
ten  werden.  — rn 

HAMBURG  ' 

Vorsitzender  »tri  Undffiqnippp  Hamburg:  Otto 
nnlrmana  2  Hamburg  33,  SdiU’dlhenstraße  13 
(<e<<d)äftssletle  Hamhurq  13.  Pdtkallee  86.  Tele- 
lon  45  25  41 M2  Postscheckkonto  66  05 

Re/.lrksgruppcn 

mmsbüttel.  Sonnabend.  14.  Dezember.  18  Uhr.  ln 
Brunnings  Gaststätte  (Eimsbüttel.  Müggenkamp  71) 
Weihnachtsfest  Es  wird  gebeten,  zum  Juiklapp  ein 
Päckchen  im  Werte  von  1  bis  2  DM  mitzubringen. 

Niendorf-Schnelsen:  Sonnabend.  14.  Dezember,  um 
19.30  Uhr  Adventsfeier  ln  Niendorf  im  Gasthaus  zur 
Jagerklause  (Paul-Sorge-St  raße  1).  Packchenaus- 
tausch  und  andere  Überraschungen.  Gäste  willkom- 
|tictl. 

Wandsbek:  Sonntag.  15.  Dezember,  lfl  Uhr.  Ad- 
venlafeier  mit  Kaffeetafel  Im  Gesellschaftsbaus 

I.ackemann  (Wandsbek.  Hinterm  Stern  14).  Es  wir¬ 
ken  mit:  Frau  Riedelsberger-Lortzing  und  Frau  Alt. 
Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen.  Es  wird 
gebeten,  daß  jeder  Teilnehmer  zum  Juiklapp  ein 
Päckchen  mii  einem  kleinen  Geschenk  im  Werte 
von  2  DM  mitbringt. 

Fuhlsbüttel:  Sonntag.  22.  Dezember.  16  Uhr.  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Landhaus  Fuhlsbüttel  (Brombeerweg 
Nr  I)  Es  wird  gebeten,  daß  jeder  Besucher  ein 
J ulklapp-Päckchen  im  Werte  mit  2  DM  mitbringt. 

Heimat  kreisgrupprn 

Gumbinnen:  Sonnabend.  14  Dezember.  20  Uhr.  Im 
Restaurant  Feldeck  (Feldstraße  60)  Vorweihnachts¬ 
feier  mit  unserem  Kreisvertreter  Hans  Kuntze.  Zur 
Kaffeetafel  bitte  Kuchen  mitbringen.  Für  die  Ver¬ 
losung  erbitten  wir  Gegenstände  gleich  welcher  Art: 
der  Erlös  dient  der  Päckchenaktion. 

Sensburg:  Donnerstag.  19.  Dezember.  16  Uhr,  im 
Restaurant  Feldeck  (Feldstraße  60)  Adventsfeier. 
Gaste  willkommen. 

Ileiligenbeil:  Sonntag.  22.  Dezember.  15.30  Uhr.  im 
Restaurant  Feldeck  (Feldstraße  60)  Vorwethnachts- 
feler  Zur  gemeinsamen  Kaffeetafel  bitte  Gebäck 
mitbringen.  Gesang.  Vorträge  und  Wcihnachtsan- 
spradie  von  Pfarrer  Vonthelm  Zu  den  Kindern 
kommt  der  Weihnachtsmann.  Es  wird  gebeten.  Aus¬ 
tausch  päckchen  und  eine  Kerze  mitzubringen.  Alle 
Landsleute  mit  ihren  Angehörigen.  Kindern  und 
Freunden  sind  herzlich  eingeladen 

Ostpreußenctior  Hamburg  c.  V. 

Sonntag.  15.  Dezember.  16  Uhr.  im  Gewerkschafts¬ 
haus  (Besenbinderhof)  Vorweihnachtsfeier  mit  In¬ 
strumental-  und  Chorvorträgen.  Die  aktiven  und 
passiven  Mitglieder  werden  gebeten,  Freunde  des 
Chors  als  Gäste  einzuführen.  Unkostenbeitrag  1  DM. 

Wirker  Kreis  in  Hamburg 

Zu  einer  Nachmtttagsveranstaltung  hatte  der 
W Icker  Kreis  seine  Getreuen  und  Gäste  in  ein  Lo¬ 
kal  in  der  Warenau  geladen.  Leitgedanke  dieses 
Zusammenseins  ..Deutschland  hinter  Mauer  und 
Stacheldraht.“  ln  sehr  geschickter  Weise  war  eine 
Folge  von  Darbietungen  zusammengestellt,  die  Ein¬ 
drücke  und  Erlebnisse  bei  Besuchen  ln  der  Sowjet¬ 
zone  schilderten  Briefe  von  drüben,  die  verlesen 
wurden,  zeigten  das  Leben  in  der  SBZ  ln  seiner 
ganzen  Trostlosigkeit  und  Kümmernis.  Ausklang 
waren  Worte  der  Mahnung  und  der  Verpflichtung 
des  Landesvorsitzenden  des  Gesamtverbandes  der 
.Sowjetzonenflüchtlinge  sowie  das  Schluß-  und  Dank¬ 
wort  des  Vorsitzenden  des  Wicker  Kreises.  Oberst 
a.  D.  Schöpfer  (Ncumünster).  Die  Feierstunde,  die 
vornehmlich  von  Mitgliedern  des  Kreises  und  ost¬ 
deutschen  Studierenden  bestritten  wurde,  umrahmte 
gute  Musik. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  de»  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Gfintet  Petersdorl,  23  Kiel.  Niebuhrstraße  26 
(ieschällsstelle:  Kiel.  VVIlhelminenslraße  47^46 
Telefon  4  02  1 1 

Glückstadt.  Bei  der  Vorweihnachtsfeier  der 
Frauengruppe  berichtete  der  1.  Vorsitzende  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe,  Krüger,  über  den 
Jahreskongreß  des  Kuratorium  „Unteilbares  Deutsch¬ 
land“  in  Berlin  Der  2.  Vorsitzende  Klinger  ehrte 
den  Kassenwart  Andreas  Pawlowski.  Die  Landes- 
frauenreferenlin  Elisabeth  Strltzel  (Bad  Segeberg) 
stellte  das  Gemeinschaftsgefühl  der  Vertriebenen 
als  eine  aufbauende  Kraft  heraus,  die  so  stark  sein 
müsse,  daß  auch  d»e  Müden  und  Abseitsstehenden 
ergriffen  werden.  Die  Schülerinnen  Kohn  und  Nor- 
kus  spielten  Flöte.  Nach  einer  Kaffeetafel  brachte 
der  Austausch  von  Päckchen  freudige  Überraschun¬ 
gen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  N'iedersachsen :  Ar* 
nold  Woelke,  Göttingen.  Keplerstraße  26  Tele* 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  4  II  3fi  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Königsworlher  Straße  2.  Telefon  71  46  51  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  12.38  0(1 

A  u  r  i  c  h.  Adventsfeier  am  15  Dezember.  15  Uhr. 
Im  großen  Saal  von  Brems  Garten 

tl  r  a  m  s  c  h  e.  Einen  adventllchen  Heimatabend 
beging  die  Gruppe  mit  vielen  Landsleuten  und  ein¬ 
heimischen  Gasten.  Die  Laienspielgruppe  brachte 
die  Lesung  ..Die  Stunde  seiner  Gnade**  von  Erich 
Colberg.  Die  Kinder  der  Jugendgruppe  gestalteten 
die  Laienspiele  „Frau  Holle"  und  ..Hände  weg  vom 
Pfefferkuchenmann“.  Adventsllcder  und  von  Frau 
Beck  ausgeführte  Adventsmusik  mit  Solovorträgen 
umrahmten  die  Feier. 

Fallingbostel  Adventsfeier  der  Gruppe 
Ordensland  am  15.  Dezember,  16  Uhj.  im  Amtshof. 
Es  wirken  Schüler  und  Schülerinnen  der  örtlichen 
Schuld  mit.  Ein  ostpreußlscher  Pfarrer  sprüht.  Die 
Ausgestaltung  hat  die  Frauengruppe  übernommen. 
Gaste  willkommen. 

Güttingen.  Im  Ratskeller  hängt  das  Wappen 
der  Königsberger  Sängerschaft  „Altpreußen". 

II  a  n  n  o  v  e  r  Adventsleier  für  alle  Ostpreußen 
arn  15.  Dezember.  15.30  Uhr,  Im  großen  Saal  der 
Casino-Betriebe  (Kurt-Schumacher-Straße).  Festan¬ 
sprache-  Pfarrei  Rautenberg  (Lötzen).  Gemeinsame 
Kaffeetafel.  Gesang  und  Gedichte  Am  Flügel  Frau 
L.  Schmadtkc.  Vor  und  nach  der  Feierstunde  wer¬ 
den  Eintrittskarten  für  das  Jahresfest  am  11.  Januar 
(ln  den  Casino-Festsälen)  verkauft.  Ferner  sind  die 
Eintrittskarten  bei  folgenden  Vorverkaufsstellen  er¬ 
hältlich-  Albert us -Drogerie  R  Gauer  (Altenbekener 
Damin  23).  Gaststätte  Arnold  (Kurt-Schumacher- 


Straße  33).  Lebensmittelgeschäft  Schemionek 
(F.-Wallbrecht-Straße  21);  Konditorei  Skierde 
(Schmiede-,  Ecke  Heiligerstraße).  Schuhmacherei 
Maasei  (Klostergang  1);  Bildcr-Quelle  Orlowski  (Am 
Agidiientorplatz  2a):  Lederhandlung  W.  Bertram 
(Listerstraße  27):  Tabakgeschäft  A.  Vlgoureux  (Klee¬ 
feld.  Berkhusenstraße  13).  Friseurgeschöft  F  Karohl 
(Linden  Stephanusstraße  11);  Lebensmittelgeschäft 
F.  Klein  (Welfenstraße  5). 

SalzKltfrr-Gebharclshagrn.  In  der  Ad¬ 
ventsveranstaltung  las  Olly  Staff  eine  adventl.  Pre¬ 
digt  von  Pfarrer  Leltner.  Die  Grüße  des  1.  Vorsitzen¬ 
den  der  Kreisgruppe.  Alfred  Hein,  übermittelte  der 
stellvertretende  Vorsitzende  Staff,  der  den  Landsleu¬ 
ten  auch  die  Dia-Serie  „Ost-  und  Westpreuüen  zut 
Winterszeit“  vorführte.  Der  1.  Vorsitzende.  Grabb 
dankte  vor  allem  der  Familie  Fritz  Neumann  und 
Frau  Dorothea  Beckurts  für  die  Mitarbeit  an  den 
Vorbereitungen  zur  Feierstunde. 

Sulzgltter-l  wbenstedf.  Sehr  gut  be¬ 
sucht  war  die  Adventsveranstaltung.  ln  deren  Mit¬ 
telpunkt  die  Vorführung  der  Lichtbildreihe  ,.Ost- 
und  Wesipreußen  /.ui  Winterzelt“  stand.  Der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Staff,  dankte  allen  Mitgliedern  für  die 
Ausgestaltung  dei  Feierstunde.  Die  Landsleute  wur¬ 
den  mit  Kaffee  und  Gebäck  bewirtet.  Von  der  Leite¬ 
rin  der  Frauengruppe.  Gertrud  Klein,  wurden  wie¬ 
derum  zwei  Pakete  mit  Textilien  und  Schuhen  an 
die  ..Bruderhilfe  Ostpreußen“  abgeschickt. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grlmoni,  4  Düsseldorf.  Am  Schein  14. 
Telefon  64  25  14  —  Stellvertreter:  Hary  Poley, 
Duisburg.  Duissernstrafte  24,  Telefon  33  55  84.  — 
Geschäftsstelle:  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71, 
Telefon  48  26  72. 

Bad  Godesberg.  Fleckessen  der  Gruppe  Im 
Januar.  —  Bei  der  Adventsfeier  der  Landsleute 
wurde  das  Spiel  „Die  Herbergssuche**  aufgeführt. 
Familie  Lemlce  trug  zur  Laute  ostpreußisehe  Wei¬ 
sen  vor.  Am  Klavier  spielte  Landmann  Maybaum. 
Frau  Küster  las.  Die  Frauengruppe  überraschte 
mit  Adventssternen,  die  in  vielen  Arbeitsstunden 
angefertigt  wurden.  Pfarrer  Schmidt  hielt  die  An¬ 
sprache. 

Bielefeld.  Adventsfeier  der  Kreisgruppe  mit 
gemeinsamer  Kaffeetafel  am  14.  Dezember.  20  Uhr. 
in  der  Eisenhütte  (Marktstraße);  Unkostenbeltrag 
einschließlich  Kaffee  und  Kuchen  sowie  Garderobe 
2  DM.  Es  wird  gebeten,  vorher  Karten  zu  besorgen. 
Vorverkauf  in  der  Geschäftsstelle  Herforder  Straße 
Nr.  10  (Zimmer  9)  bis  Sonnabend.  12  Uhr,  ab  19  Uhr 
am  Saaleingang. 

Borhu  m.  Adventsfeier  der  Kreisgruppc  am 
15.  Dezember.  18  Uhr,  im  Ernst-Moritz-Arndt-Haus 
mit  Krippenspiel,  musikalischer  Untermalung  und 
Weihnachtsgaben  für  die  Kinder.  —  Die  besinnliche 
Adventsfeier  der  Frauengruppe  sah  auch  viele  Gäste 
die  sich  mit  den  ostpreußischen  Frauen  zu  einer 
festlichen  Kaffeetafel  vereinten.  Gedichte,  von  Kin¬ 
dern  vorgetragen,  und  der  Chor  verschönten  die 
Stunden. 

Düsseldorf.  Vorwelhnachtsfeicr  am  18.  De¬ 
zember  von  17  bi9  22  Uhr  im  „Haus  des  jungen  Man¬ 
nes“  (Graf-Adolf-Straße  10)  mit  Musik.  Gedichten 
und  Filmvortrag.  Es  wirken  mit:  das  Mundharmo¬ 
nikaorchester  Last,  der  Ostpreußenchor  und  die 
UJO.  100  ..Altchen*'  sind  als  Gäste  geladen  worden. 
Freier  Eintritt.  Königsberger  Marzipan.  Bücher  und 
Geschenkartikel  können  preiswert  eingekauft  wer¬ 
den.  —  250  Landsleute  nahmen  am  ostpreußischen 
Schlachtfest  teil.  —  Ebenfalls  gut  besucht  wurde  der 
Vortrag  von  Regierungsdirektor  Matull  über  „Kö¬ 
nigsberg  1848  bl«;  1948"  Vor  den  *  »ndiüeuten 

sprach  der  Assistent  des  Bundestagsabgeordneten 
Reinhold  Rehs.  Jäger. 

Duisburg.  Am  15.  Dezember.  17  Uhr.  ln  der 
neuen  Volksschul-Aula  (Bismarck  st  raße  51  Neudorf) 
heimatliche  Adventsfeier  Mitwirkende  sind  der 
Ostlandchor,  zwei  Musiker,  ein  Tenor  und  drei  Re¬ 
zitatoren.  Alle  Leser  des  Ostpreußenblattes  auch 
aus  der  Umgebung  sind  herzlich  eingeloden.  Ein¬ 
tritt  und  Garderobe  frei. 

Düren.  Am  21.  Dezember,  19.30  Uhr.  im  Lokal 
„Zur  Altstadt“  (Steinweg  8)  Weihnachtsfeier  mit 
Kaffeetafel.  -  Beim  Heimatabend  gedachte  die 
Kreisgruppe  der  Toten  und  all  der  Landsleute,  die 
In  der  Heimat  und  auf  der  Flucht  starben  Lands¬ 
mann  Kraska  hielt  einen  Lichtbildvortrag  über  die 
Jagd  in  Ostpreußen 

Gelse  n  Kirchen.  Weihnachtsfeier  der  Gruppe 
am  15.  Dezember.  16  Uhr.  im  Hotel  „Berliner  Hof“ 
(Bahnhofstraße  85)  mit  Kaffeetafel  und  Bescherung 
der  Kinder  sowie  der  Mitglieder  Über  70  Das  Pro¬ 
gramm  wird  von  der  Kinder-  und  Frauengruppe  be¬ 
stritten. 

Hagen.  Vorweihnachtsfeier  der  Kreisgruppe  am 
14.  Dezember.  20  Uhr.  bei  Wendel  in  Altenhgaen. 
Der  ostpreußisehe  Pfarrer  Mittmann  spricht.  Eine 
gemeinsame  Kaffeetafel  schließt  sich  an  (bitte  Ge¬ 
decke  mitbringen). 

Köln.  Am  15  Dezember.  15  Uhr.  Vorweihnachts¬ 
feier  im  Börsensaal  der  Industrie-  und  Handelskam¬ 
mer  Untersachsenhausen.  Es  spricht  Prälat  Oskar 
Jolombek  aus  Breslau  (Jetzt  Köln).  Es  spielt  das 
Schülerorchester  des  Staatlichen  Dreikönigsgymna- 
siums.  Der  Kölner  Kinderchor  singt.  Alle  Landsleute 
sind  herzlich  eingeladen. 

Lage  (Lippe).  Adventsfeier  am  15.  Dezem¬ 
ber.  15  Uhr,  ln  der  Friedenselche.  Alle  Landsleute 
sind  dazu  eingeladen.  Geschenkpäckchen,  mit  Na¬ 
men  versehen,  können  am  Saaleingang  abgegeben 
werden 

I.  fl  d  p  n  s  r  h  e  I  d.  Im  Anschluß  an  die  Vorfüh¬ 
rung  der  Dia-Reihe  mit  Tonband  „Es  könnte  Jeder 
von  Ihnen  sein“  wurden  für  die  ..Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen"  115  DM  gespendet. 

Recklinghausen.  Einen  gelungenen  Agnes- 
Miegei- Abend  veranstaltete  die  Gruppe  Tannenberg, 
wobei  Herta  Burmeister  das  Leben  und  auch  das 
Werk  der  Dichterin  eingehend  würdigte.  Der  Ost¬ 
landchor  wirkte  mit.  An  der  Veranstaltung  nahmen 
ebenfalls  25  Schüler  der  Oberschulen  und  mehrere 
Lehrer  teil. 

Siegen.  Die  Feier  der  Kreisgruppc  findet  erst 
am  18.  Dezember.  19  Uhr.  im  Handwerkerhaus  statt. 

Rheydt.  Beim  Heimatabend  der  Kreisgruppe 
wurde  des  großen  Ostpreußen  Coppernlcus  gedacht 
Der  Kulturwart  der  Gruppe.  Heinrich  Dombrowskl 
zeichnete  ein  Bild  des  vielseitigen  Gelehrten. 

Witten.  Am  15.  Dezember,  li»  Uhr.  Im  Josefs¬ 
saal  (Herbeder  Straße)  Weihnachtsfeier  der  Kreis¬ 
gruppc  mit  dem  Ostland-Chor  und  der  Sptelgruppo. 
Der  Weihnachtsmann  beschenkt  die  Kinder.  An¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein. 

Wuppertal.  Adventsfeier  am  14  Dezember 
20  Uhr.  in  Barmen  (Hotel  Wuppertaler  Hof).  Mitwir¬ 
kende  sind  der  Ostpreußenchor,  die  Jugendgruppe 
und  Frau  Rcisdorf  (Gesang  und  am  Klavier).  Pfar¬ 
rer  Brombach  hält  die  Festrede  Eintritt  frei. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Musen.  Kunrad 
Opitz,  ff!  Gießen.  An  der  l.letilgshtihe  20  Tele- 
fon-Nr  17  0.1 

Wetzlar  grüßt  o, (-Berliner 

Vertreter  des  Landkreises  We’zlar  der  Paten- 
schaf  tot  rnger  des  West-Berliner  Bezirkes  Neukölln 
Ist.  haben  dem  Bezirk  dreihundert  Mark  für  drei 
Weihnachtobäume  geschenkt  Die  BHtime  werden  an 

der  f  .nhrpON»#»-»*» 

»teilt,  da  sic*  dort  von  jensciu  rici  Mauer  gut  von 


der  Ost-Berliner  Bevölkerung  gesehen  werden  kön¬ 
nen. 

Darmstadl.  Der  stellvertretende  Vorsitzende 
der  Landesgruppe,  Erich  Haase.  führte  In  der  Wll- 
helm-Leuschner-Schule  an  zwei  Abenden  für  die 
oberen  Klassen  der  Volks-  und  Mittelschule  die 
Filme  „Zwischen  HafI  und  Meer".  „Mutter  Ostpreu¬ 
ßen“,  ..Jagd  tn  Trakehnen“  und  „Das  deutsche  Dan¬ 
zig"  vor.  Vorworte  und  Filme  fanden  bei  Lehrkräf¬ 
ten  und  Schülern  großen  Anklnng.  Für  die  Zelt  nach 
den  Festtagen  sind  weitere  Vortragsabende  In  den 
Schulen  vorgesehen.  Im  Abschluß  an  die  Vortrags¬ 
reihe  soll  ein  Gesamtvortrag  für  die  Schule  itn 
großen  Turnsaal  stattfinden,  der  von  dem  1  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe.  Konrad  Opitz  (Gießen) 
gehalten  wird. 

Frankfurt.  Am  22.  Dezember  16  Uhr,  ltn 
„Haus  der  Heimat"  (Goethestraßc  29)  Weihnachts¬ 
feier  mit  Weihnachtsmann  für  die  Kinder,  um  20 
Uhr  Weihnachtsfeier  für  Erwachsene  —  Im  vollbe¬ 
setzten  Saal  wurden  Dias  und  Filmstreifen  über  das 
heutige  Ostpreußen  gezeigt. 

SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Ziebuhr 
66  Saarbrücken  2,  Neunkircher  Straße  63  Ge¬ 
schäftsstelle:  Völkllnqen  (Saarl.  Moltkeslraße  61 
Telelon  34  71  (Hohlweinl 

Weihnachtsfeier  der  Landesgruppe 

am  22  Dezember.  15.30  Uhr.  Im  Evangelischen  Ge¬ 
meindezentrum  In  Saarbrücken  3  (Alte  Evangelische 
Kirchstraße).  Der  Theaterverein  Ludweller  zeigt  ein 
Wclhnachtssplel.  Pfarrer  Dauert  hält  die  Weih¬ 
nachtsansprache.  Die  Kleinen  erhalten  Gabentüten 
Anmeldungen  der  Kinder  bis  spätestens  18.  Dezem¬ 
ber  in  der  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender  de»  t.andesqruppe  Baden-Württem¬ 
berg-  Max  Voss.  68  Mannheim  Zeppelinstraße 
Nr  42 

Stuttgart.  Adventsfeier  der  Frauengruppe  am 
18.  Dezember  ab  15  Uhr  im  großen  Saal  im  Tor- 
hospiz  (Torstraße).  Bitte  Austauschgeschenke  mit- 
bringen. 

Ulm  Neu-Ulm.  Adventsleier  am  15.  Dezem¬ 
ber.  15  Uhr.  im  Casino-Saal.  -  In  der  Feierstunde 
zum  15.  Gründungsjahr  der  Gruppe  gab  der  1.  Vor¬ 
sitzende  einen  Rüth  blick  auf  die  bedeutendsten  Er¬ 
eignisse  während  der  15  Jahre. 

RHEINLAND-PFALZ 

I.  Vorsitzende»  de»  landesgruppe  Rheinland-Pfalz. 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern.  Barbarossa- 
rino  I.  Telefon-Nr  22  08 

M  alni  Jahresschlußfeier  der  Kinder  und  Alten 
am  29.  Dezember.  15.30  Uhr,  im  Keglerhelm  (Saar¬ 
straße).  Die  teilnehmenden  Kinder  müssen  recht¬ 
zeitig  bei  Frau  Dombrowskl  (Stadthausstraßc  15) 
gemeldet  werden.  Göste  willkommen.  —  Lichtbil¬ 
dervortrag  am  9.  Januar.  20  Uhr.  im  Haus  der  Ju¬ 
gend  (Zeughausstraße)  von  Landsmann  Stork 
(Gaienhofen  Konstanz)  über  Ost-  und  Westpreußen. 
Audi  die  örtlichen  Schulen  sind  eingeladen  worden. 
Unkostenbeitrag  je  Familie:  1  DM. 


Für  das  Ostheiin: 

Ein  Flicker-Teppich 

Die  oMpreuD.sdie  Frauengruppe  l» i  Bad 
Godesberg  will  <lem  Ostheun  m  Bad  Pyr 
mont  ein  kostbares  und  handgearbeitete»  Ge- 

‘^Befdem^esdrenk  handel.  es  s.cb  um  einen 
,  Piirker- Teppich  <lcr  nach  den 

SSS.  <S< 

de?enCLedenn  die' Osipreuli.n  Berta .  S  »Hk  »  * 
,  n  Osnabrück  ist.  fertlggestelll  wird 


KULTURNOTIZEN 

Der  Maler  Ernst  Rimmek  starb  nach  langem 
Krankenlager  ain  1.  Dezember  in  Beilin  Am 
14  Dezember  1890  wurde  er  in  .luhannisburg 
geboren.  -  Ernst  Rimmek  war  einer  der  pro- 
fiUerUsten  Maler  in  Ostpreußen!  m  den  letten 
Jahren  hat  er  viele  Illustrationen i  lur  das  Ost- 
preußenblatl  gezeichnet.  Da  die  Nachricht  von 
seinem  Tode  kurz  vor  Redaktionsschluß  ein  traf, 
wird  in  der  nächsten  Folge  sein  künstlerisches 
Wirken  eingehender  gewürdigt  werden. 

Dr.  Dr.  h.  c.  Siegfried  Nestriepke.  Ehrenvor¬ 
sitzender  des  Verbandes  der  deutschen  Volks¬ 
bühnen- Vereine  und  der  Freien  Volksbühne 
Berlin  starb  am  5.  Dezember  kurz  vor  Erreichung 
des  78.  Lebensjahres  nach  einem  langen  Leiden 
in  Berlin.  —  Siegfried  Nestriepke  wurde  am 
17  Dezember  1885  in  Bartenstein  geboren.  Er 
studierte  Literatur.  Geschichte  und  National¬ 
ökonomie  und  verfaßte  mehrere  grundlegende 
Schrif'en  für  die  Sache  der  Gewerkschaften.  Von 
1920  bis  1933  war  er  Generalsekretär  der  Volks¬ 
bühne  und  Geschäftsführer  des  Verbandes  der 
deutschen  Volksbühnen-Vereine;  1931  hatte  er 
die  Leitung  des  Theaters  am  Bülowplatz  in  Ber¬ 
lin  übernommen.  Während  des  nationalsozia¬ 
listischen  Regimes  erhielt  er  Schreibverbot;  die 
Volksbühnen-Organisation  wurde  aufgelöst. 
Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  trat  Siegfried 
Nestriepka  als  entschiedener  Gegner  des  kom¬ 
munistisch  gesteuerten  „Kulturbundes"  in  Berlin 
auf  und  gründete  1947  in  den  Westsektoren  di® 
„Freie  Volksbühne*.  Von  1949  bis  1955  war  er 
Intendant  des  Volksbühnen-Theaters  am  Kur¬ 
fürstendamm.  1961  legte  er  aus  Gesundheits¬ 
gründen  den  Vorsitz  der  freien  Volksbühne 
nieder.  Ein  Ergebnis  seines  Wirkens  war  noch 
die  Eröffnung  des  Theaters  in  der  Schaperstraße. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aus  Ackermühle.  Kreis  Schloßberg,  werden  Ur¬ 
sula  Reiter  (geb.  2.  Januar  1942)  und  Erwin  Rei¬ 
ter  (geb.  3.  September  1910)  gesucht  von  Ihrem  Va¬ 
ter  Fritz  Reiter.  Ursula,  Erwin  und  die  Mutter  Erna 
Reiter,  geb.  Schlemmlnger  (geb.  24.  Februar  lgl3> 
sind  von  AckermUhle  nach  Gumbinnen  geflüchtet. 
Mit  dem  Pferdefuhrwerk  eines  Landwirts  setzten 
Mutter  und  Kinder  die  Flucht  aus  Gumbinnen  fort. 

2.  Aus  dem  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit  tn 
Königsberg  werden  die  Geschwister  Ingo  S  t  a  a  r 
(geb.  21  August  1942)  und  Burkhard  Staar  (geb.  16. 
Januar  1941)  gesucht  von  Ihrem  Vater  Hans  Staar 
Die  Mutter  Gerda  Staar,  geb.  Reinke.  Ist  am  31.  Juli 
I94f.  verstorben.  Vermutlich  sind  die  Brüder  anschlie¬ 
ßend  In  ein  Waisenhaus  gekommen. 

3.  Aus  Böttchersdorf.  Kreis  Bartenstein,  wird 
Inge  Kranich  (geb.  10.  August  1935)  gesucht  von 
ihrer  Mutter  Frieda  Kranich,  geb.  Störmer  Die  Ge¬ 
suchte  Ist  1941  nach  Litauen  gegangen. 

4.  Aus  Engetstcln.  Kreis  Angerburg,  werden  die 
Geschwister  Falk,  Irmgard  (geb.  6  Februar  1939). 
Erwin  (geb  14.  Mal  1931)  und  Eltriede  (geb  l«.  Ja¬ 
nuar  1930).  gesucht  von  Ihrem  Vater  Arthur  Falk 
Die  Gesuchten  kamen  zuasmmen  mit  Ihrer  Mutter 
am  14.  März  1945  ln  Gotenhafen  auf  ein  Torpedo¬ 
boot.  das  torpediert  wurde. 

5.  Aus  Königsberg-Ponarlh,  An  den  Birken  23. 
wird  Günther  M  a  r  z  I  n  s  k  1  (geb  28.  Dezember 
1939)  gesucht  von  seiner  Mutter  Eilt  Marzlnski.  Der 
Gesuchte,  der  sich  auch  G  r  z  y  w  n  a  nennen  kann, 
befand  sich  1945  bei  seinem  Onkel  August  B  I  n  e  n  - 
d  a  tn  Wolfsdorf  bei  Guttstadt.  von  dem  er  auf  der 
Flucht  bei  einem  Bauern  in  der  Nähe  von  Lauenburg 
In  Pommern  zurückgelassen  wurde. 

6.  Aus  Königsberg,  Aug.-Vtkt.-AUee  10.  werden 
die  Geschwister  D  r  e  n  g  k  .  Gerda-Margarete  (geb. 
11  Juni  1934)  und  Wilh-Hans  (geb  6.  Juli  1930).  ge¬ 
sucht  von  Ihrer  Mutter  Margarete  Drengk,  geb  Ko- 
net.  Die  Gesuchten  wurden  am  5  Februar  1945  In 
Flllau  bei  einem  Bombenangriff  von  der  Mutter 
getrennt  Sie  sollen  verwundet  In  ein  Lazarett  In 
Plllau  gekommen  sein. 

7.  Aus  dem  Kreise  L.vck  oder  Lötzen  wird  Georg 
Paul  Fox  (geb.  7.  Februar  1944)  gesucht  von  seiner 
Tante  Maria  S  c  h  e  I  b  a  aus  Sensburg.  Blocks¬ 
berg  3.  Der  Gesuchte  befand  sich  am  2*.  Januar  1945 
In  einem  Kinderwagen  auf  dem  Fuhrwerk  eines 
Bauern,  welches  von  einem  Franzosen  mit  dem  Na¬ 
men  Andre  gefahren  wurde.  In  Bischofstein 
Krets  Rößel. 

8.  Aus  Mednicken.  Post  Wargen.  Kreis  Samlond 
wird  Hans  Kirsch  (geb.  14.  Februar  1943  ln  Kö¬ 
nigsberg)  gesucht  von  seiner  Tante  Erna  Kirsch 
Der  Gesuchte,  seine  Mutter  Llesbeth  Kirsch  geb 
Kogge,  sowie  die  Tante  Anna  Schtnke  geb 
Kogge,  wurden  Im  Januar  1945  von  Königsberg  nach 
Mednicken  evakuiert. 

9  Aus  Mühlhausen.  Kreis  Pr.-Holland.  wird  Wolf¬ 
gang  K  a  d  g  I  e  n  (geb.  16.  Mal  1944)  gesucht  von 
seiner  Großmutter  Margarete  P  o  t  s  c  b  k  a  Die 
Mutter  Erna  Kadglen.  geb.  Potschka.  verstarb  am 
22.  Januar  1945.  Wotrgang  kam  zu  einer  Freundin  der 
Mutter.  Frau  Hedwig  Krause 

10.  Aus  Nonnenhausen.  Kreis  Heiligenbeil  wird 
Fritz  Berglen  (geb.  11.  Februar  1939)  gesucht  von 
seinem  Vater  Friedrich  Berglen  Der  Gesuchte  wurde 
am  17.  Februar  1945  au(  dem  Frischen  Haff  verwun¬ 
det  und  kam  daraufhin  Ins  Lazarett  nach  Heiligen- 
bell  und  von  dort  nach  Kopenhagen. 

11.  Aus  Roschenen.  Kreis  Bartensteln  wird  Fritz 
Behrendt  (geb  6.  Dezember  1937)  gesucht  von 
seinem  Vater  Will)  Behrendt.  Die  Mutter  Hedwig 
Behrendt,  geb.  Kluwe  (geb.  8  Oktober  1919)  wird 
auch  noch  vermißt.  Beide  worden  zuletzt  In  Plllau 


Kreis  Samland.  gesehen  und  sollen  dort  auf  ein 
Schiff  gekommen  sein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86,  unter  Kindersuchdienst  13  63. 

Auskunft  wird  erbelen  über  . . . 

.  .  .  Erich  Schneiderelt  (geb.  1910).  verhei¬ 
ratet.  aus  t.tebenfelde.  Kreis  Lablau. 

.  .  .  Hans  Willy  E  n  g  e  I  k  e  .  geb.  17.  B.  1902.  aus 
Ehrenfelde.  Krets  Ragnlt.  Er  Ist  Im  Oktober  1944  zum 
Volkssturm  nach  Tilsit  elnbcrufen  worden  und  gilt 
seit  Januar  1945  als  vermißt 

.  .  tn  einer  Erbschaftsangclegenheit  werden  die 
Geschwister  Helene  H  e  1 1  w  t  g  .  geb  1909.  und  Otto 
H  e  I  I  w  I  g  .  geb.  1920,  aus  Randau.  Kreis  Ebenrode, 
gesucht. 

.  . .  Gerhard  Fink  (geb  18  April  1928)  aus  Kö- 
nlgsberg-Llep,  Troppauer  Weg  18.  zuletzt  beim  Volks¬ 
sturm  In  der  Umgebung  von  Weizenhof.  Kreis  La¬ 
blau;  und  über  dessen  Bruder  Georg  Fink  (geb  3. 
Mal  1927).  Kaufmann.  Angehöriger  der  Finkersatzab¬ 
teilung  31.  beim  Einsatz  um  Hellsberg  1945  verwun¬ 
det  und  seitdem  vermißt;  ferner  über  Rudolf  Fink 
(geb.  23  Oktober  1905).  aus  Königsberg-Quednau, 
zuletzt  beim  Votkssturm  In  Danzig 

August  K  I  s  c  h  k  e  I  (geb  190S  In  Schwen- 
talnen).  wohnhaft  gewesen  In  Grünheide.  Kreis  Treu- 


Traditionsqemeinschaft 
der  ostpreuüischen  Leichtathleten 

Im  Rathaus  Itzehoe  (and  am  6.  Dezember 
eine  Besprechung  von  Vorstandsmitgliedern  der 
Traditionsgemeinschaft  der  Leichtathleten  aus 
dem  deutschen  Ostgebiet  e.  V.  unter  Vorsitz 
von  Bürgermeister  Joachim  Schulz  (Asco- 
Königsberg)  statt,  an  der  u.  a.  G.  Radtke 
(R.V.  Drainburg).  V  o  l  g  I  (M  S  Hubertus-Kol- 
hergi  und  Ja  necke  (MTV.  Pr.-Holland) 
teilnahmen.  Beschlossen  wurde  die  Einberau- 
mung  einer  Arbeitstagung  des  erweiterten  Vor¬ 
standes  in  Hamburg  am  18.  Januar  um 
10..10  Uhr  im  Haus  des  Sports.  Das  Hauptthema 
dieser  Zusammenkunft  ist  die  Vorbereitung  für 
die  Durchführung  der  deutschen  Leichtathletik- 
Meisterschaften  im  August  1064  in  Berlin  an  die 
das  12.  Iraditionstreffen  der  ostdeutschen  Sport¬ 
vereine  angeschlossen  ist. 
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-Auch  die  Glocken  in  der  Heimat  läuteten 


Es  Wiir  im  Jahre  I960,  da  lauteten  in  R  h  e  i  n  % 
wem,  Kreis  Ortelsburg.  tu  Ostpreußen  dit 
Glocken  der  Dorlkirche  cur  gleichen  Zeit,  dis  in 
Hannover  dei  ostpreußische  Bauer  Karl 
K  e  m  p  a  zu  Grabe  getragen  wurde.  Damit  ist  in 
seiner  lernen  Hetinalgemeinde  der  letzte  Wunsch 
des  Verstorbenen  erlutll  worden  —  Bis  zum 
Jahre  11157  hatte  Karl  Kempa,  nachdem  die 
Kriegswirren  und  die  Verfolgungen  der  deut¬ 
schen  Bewohner  abgeklungen  waren,  noch  das 
Grundstück  in  seinem  Heimatort  in  Masuren 
bewirtschaftet,  das  er  von  seinen  Eltern  und 
Voreltern  übernommen  hatte.  Er  gehörte  übei 
JO  Jahre  der  kirchlichen  Gemeindevertretung  in 
diesem  Dorf  Rheinswein  an.  bis  er  sich  endlich 
doch  entschloß,  die  Iremdgewordene  Heimat  zu 
verlassen  und  in  die  Bundesrepublik  iiberzusie 
dein 

Eine  Nichte  der  Familie  Kempa  blieb  ltn  Kreise 
Orteisburg  zurück.  Als  Karl  Kempa  mit  dem 
Tode  rang,  war  es  sein  letzter  Wunsch,  daß  auch 
in  der  lernen,  unvergessenen  Heimat  die  Glok- 
ken  der  Dorfkirche  Rheinswein  bei  seiner  Bei- 
setzung  läuten  sollten.  Diesen  letzten  Willen  des 
Entschlafenen  teilte  Frau  Kempa  sogleich  tele¬ 
grafisch  der  Nichte  in  dem  polnisch  verwalteten 
Südostpreußen  mit  und  gab  auch  den  Termin  dei 
Beerdigung  in  Hannover  bekannt  Die  Nichte 
hat  beim  Pfarramt  in  Rheinswein,  dem  man 
einen  polnischen  Namen  gegeben  hat,  das  Glok- 
kengeläul  bestellt,  und  der  Geistliche  erfüllte 
den  letzten  Wunsch  eines  Verstorbenen.  So  er¬ 
klangen  in  einem  ostpreußischen  Dorf  die  Glok- 
keil  der  heimatlichen  Kirche  zu  gleicher  Stunde 
da  der  Sarg  m  Hannover  in  die  Erde  gesetzt 
wurde  (hvpl 


Warum  ohne  Memelland ? 

Wollgany  Wille,  der  in  Kiel  das  wieder- 
gegebene  bild  lologralierle,  schreib i  dazu- 

.Fast  will  es  scheinen,  daß  unbekannte  Täler 
das  Fehlen  des  deutschen  Memellandes  auf  den 
von  der  Landsmannschaft  Pommern  geschaffenen 
Mahntafeln  ,3  geteilt?  Niemals!'  zum  Anlaß  ge¬ 
nommen  haben,  ihre  Zerstörungskunst  daran 
auszulassen.  So  geschehen  in  Kiel-Gaarden  an 
der  Straßenkreuzuna  Werftstraße/Norddeutsche 


Straße,  wo  sie  von  der  dort  stehenden  Dreieck- 
Stellage  entfernt  worden  waren  und  in  völlig 
demolierten  Zustande  im  Gebüsch  versteckt  vor¬ 
gefunden  wurden.  So  verabscheuungswürdig 
dieser  Vorfall  auch  an  und  für  sich  ist,  so  mag 
sich  mancher  Heimatvertriebener  doch  auch  fra¬ 
gen:  .Warum  wurde  das  zu  Ostpreußen  gehörige 
deutsche  Meraelland  aul  dieser  Deutschlandkarte 
ganz  fortgelassen,  ohne  die  endgültigen  Frie¬ 
densregelung  auf  Grund  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  erst  abzuwarten?” 


Auch  bei  Wohnungswechsel . . . 

...will  man  das  Ostpreußenblatl  ohne  Unter¬ 
brechung  weiterlesen  können.  Postabonnenten 
beantragen  dazu  bei  ihrem  Postamt  einige  Tage 
v  o  i  fdas  ist  widitigll  dem  Umzuge  die  Über¬ 
weisung  des  Abonnements  an  die  neue  An¬ 
schrift.  Die  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung 
der  Zeitung  mit  Ihnen  „mitgehen“  Sollte  trotz¬ 
dem  mal  eine  Folge  aushleiben.  wird  sie  von 
unserer  Vertriebsabteilung  |2  Hamburg  13.  Post 
lach  BO  -I7|  auf  Aniordern  gern  unter  Streifband 
ühersandl 


Kätsel-Ecke 

Schüttelrätsel 

Of  —  de  —  Fr  —  I  -  spe  —  en:  —  eu  — 
chen  —  ck  —  bon  —  nd  —  nd  —  ch  —  se  —  Pä 
—  na  —  enl  —  drü. 

Die  einzelnen  Buchstaben  und  Silben  ergeben, 
richtig  geschüttelt,  eine  Ermahnung  an  alle,  d:e 
Verwandle,  Freunde  und  Bekannte  in  der  7 

haben. 


Rätsel-l.östinci  aus  Folqe  49 


Buchstabenänderung 

Jacht  —  Ostern  -  Hut  -  Art  -  Nebel  - 
Neid  —  Geld  —  Oder  —  Teil  Trun  —  Fee 
Rampe  —  Item  —  Elan  —  Deich  —  Hupe  —  Elm 
—  Riese  —  Dank  —  Euler  —  Rock. 

Johann  Gottfried  Herder 


Foto:  Piecbowski 


Der  gute  Einfall  der  Patenstadt  Hagen; 

Schullandheim  „Bflaus  Lyrk” 

Es  wurde  im  Sauerland  für  52  Volksschulen  eröffnet 

Das  Schullandheim  „Haus  Lyck*  (über  dessen  Entstehung  das  Ostpreußenblatt  bereits 
vor  einiger  Zeit  berichtet  hat),  wurde  vom  Patenschaltstrager  des  Lycker  Heimatkreises, 
der  Stadl  Hagen,  in  Meinerzhagen  im  Sauerland  für  52  Volksschulen  seiner  Bestimmung 
übergeben.  Bei  der  feierlichen  Eröffnung  im  November  wehte  die  Lycker  Fahne  vor  dem 
modernen  Haus,  dessen  einzelne  Zimmer  Namen  wie  Königsberg,  Breslau  und  Halle 
tragen. 

Zwölf  Kinder  von  Lyckern,  bereits  in  der  Bundesrepublik  geboren,  nahmen  zusammen 
mit  zahlreichen  Volksschülern  aus  Hagen  an  den  Eröffnungsfeierlichkeiten  teil,  bei  der 
Hägens  Oberbürgermeister  Stein  hoff  sagte: 

•  .Die  Verleihung  des  Namens  Lyck  für  dieses  Schullandheim  möge  ein  weiterer 
sinnvoller  Beitrag  zur  Festigung  der  Patenschaft  sein  und  vor  allem  unserer  Ju¬ 
gend  die  Anregung  geben,  dem  Beispiel  ihrer  Väter  und  Mütter  zu  folgen,  in 
steter  Treue  mit  der  alten  ostpreußischen  Heimat  verbunden  zu  bleiben  .  .* 

Kreisvertreter  S  k  i  b  o  w  s  k  i  ,  der  den  Dank  aller  Lycker  für  diese  Namensgebung 
aussprach  und  das  vertrauensvolle  Verhältnis  zwischen  Paten  und  Patenstadt  umriß,  rief 
die  Jugend  auf,  sich  für  das  Recht  auf  die  Heimat  einzusetzen. 

Der  Sohn  des  Kreisvertreters,  Klaus  Skibowski,  zeigte  Lichtbilder  über  Lyck  einst 
und  jetzt,  wobei  er  das  Alter  und  die  Dauer  der  deutschen  Grenze  im  Osten  und  die 
Verbindung  Ostpreußens  mit  ganz  Deutschland  hervorhob.  Schüler  und  Schülerinnen 
der  Funcke-Schuie  trugen  ostpreußische  Lieder  vor  und  lasen  aus  dem  Werk  Ernst 
Wiecherts. 

Dem  Schullandheim  .Haus  Lyck"  wurden  von  der  Heimatkreisgemeinschaft  Bilder, 
Heimatbücher  und  ostpreußische  Landkarten  übergeben.  Ferner  soll  das  Heim  eine 
Farbbilderserie  zu  einem  Vortrag  über  Lvck  ei  halten. 


Arbeitstagung  der  Studenten 

Viele  Vorträge  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 

.Die  Oder-Neiße-Linie  —  deutsches  oder  europäisches  Problem“  war  das  Thema  einer  Ar¬ 
beitstagung,  die  dem  7.  Ostpreußischen  Studententag,  vom  26.  Oktober  bis  zum  1.  November 
im  Bad  Pyrmonter  Ostheim  vorausging.  82  Studenten  aus  beinahe  allen  Universitätsstädten 
der  Bundesrepublik  waren  der  Einladung  des  Vorsitzenden  des  BOST,  H.  D.  M  u  e  1 1  e  r .  ge¬ 
folgt. 


Für  einen  Vortrag  aber  .Die  Rechtsgrundlagen 
einer  europäischen  Friedensordnung  —  Die  Oder- 
Neiße-Linie  und  das  Völkerrecht"  konnte  Professor 
Dr.  F.  Munch  iHeidelbergl  gewonnen  werden. 

Referendar  Clauder  |Berlin|  untersuchte  das  Pro¬ 
blem  an  Hand  des  Deutschen  Staatsrechts. 

Mit  Lichtbildern  veranschaulichte  Dr.  Helmut  Ncu- 
hach  vom  Osteuropa-Institut  in  Mainz  .Die  Entwick¬ 
lung  de«  deutsch-polnischen  Verhältnisses  Irr»  19 
Jahrhundert" 

Von  seinen  Eindrücken  übet  .Die  geistige  Situation 
im  heutigen  Polen*,  die  er  auf  einer  Im  September 
19b3  ilorihtn  unternommenen  Reise  gewonnen  halte 
berichtete  Dr  Karl  Hartmann  vom  Herder-Instllip 
in  Marburg 

„Probleme  der  west-östlichen  Handelsbeziehungen' 
erörterte  Dipl -Kfm.  Geist  (Frankfurt  a.  M.|  und 
der  Oundestagsabqeordnete  Blumenfeld  erläuterte 
.Du-  Deutsche  Wiedervereinigung  und  Europäische 
Integration*  aus  der  Sicht  der  politischen  Prasis 

Obel  .Die  Stellung  dei  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen  zur  Europäischen  Integration"  sprach  der 
Sprecher  dei  Landsmannschaft.  Dr.  G  1 1 1  e  .Das 
gesamtdeutsche  und  europäische  Bewußtsein  der 
Studentenschaft"  hatte  sich  Referendar  H -G.  Par- 
plics  (Göttingen)  zum  GonenstanH  seiner  Ausfüh 
rungen  gewählt. 

Die  durch  Relerendai  Munllei  hervorragend  vorbe¬ 
reitete  und  organisierte  Tagung  (and  abschließende 


Höhepunkte  in  der  Dichterlesung  aus  eigenen  Wer¬ 
ken  durch  Hansgeorg  Buchhollz  und  In  dem  Fest¬ 
vortrag  -Preußen — Deutschland — Europa"  von  Dr. 
Gause  (Essen),  dem  Träger  des  Preußenschildes 
1963.  B.  S 

DER  RUNDBLICK 

Deutsche  in  Osteuropa 

In  der  unter  dem  Titel  laufenden  „Schriftenreihe 
für  die  Ost- West-Begegnung“  ist  als  bebildertes  und 
mit  Statistiken  versehenes  Kulturheft  Jetzt  der  über 
einhundert  Selten  starke  Band  ..Das  Auslands¬ 
deutschtums  in  Osteuropa  einst  und  Jetzt“  erschie¬ 
nen  Herausgegeben  vom  Arbeit»-  und  Sozialmini- 
sterlurn  des  Landes  Nordrhein-Westfalen,  behandelt 
die  vorliegende  Broschüre  außer  dem  als  Verlust 
dargestellten  Zusammenbruch  des  Auslandsdeutsch¬ 
tums  und  den  aufgezclgten  außerdeutschen  Sied¬ 
lungsgebieten  auch  das  Deutschtum  In  der  Sowjet¬ 
union  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  bis  zur  Gegen 
wart 

l.cilikctics  Gymnasium 

In  der  westfälischen  Stadt  Münster  geht  das  ein 
zlge  lettische  Gymnasium  »n  Westeuropa  selnei 
Vollendung  entgegen.  Der  bereits  gerichtete  Neu 
bau.  der  95  Schüler  und  elf  Lehrkräfte  aufnehmen 
wird,  wurde  mit  Hilfe  des  Landes  Nordrheln-Wcst- 
falen  von  der  Stadt  Münster  errichtet.  Das  lettische 
Gymnasium  wurde  194«  In  Augustdorf  bei  Detmold 
gegründet  und  195?  provisorisch  nach  Münster  ver¬ 
legt. 


Sonntagsrückfahrkarten 

zu  Weihnachten  und  Neujahr 

Im  Reiseverkehr  zu  Weihnachten  und 
Neujahr  verlängert  die  Bundesbahn  auch 
in  diesem  Jahr  die  Geltungsdauer  ihrei 
Sonntagsrückfahrkarten  und  ermöglicht 
damit  preisgünstige  Reisen  während  der 
Feiertage 

Zu  Weihnachten  gellen  die 
Sonntagsrückfahrkarten  für  d  e  Hinfahrt 
vom  24.  Dezember,  3  Uhr.  bis  zum  26  De¬ 
zember.  24  Uhr  Die  Rückfahrt  kann  in 
die  Zeit  vom  24  Dezember,  15  Uhr.  bis 
zum  27  Dezember,  14  Uhr.  fallen 

An  Neujahr  sind  die  Sonntags¬ 
rückfahrkarten  vom  31  Dezember.  12  Uhr. 
bis  zum  I  Januar  1964  ,  24  Uhr,  für  die 
Hinfahrt  gültig.  Zur  Rückfahrt  gelten  sie 
vom  31.  Dezember,  15  Uhr.  bis  zum  2.  Ja¬ 
nuar  1964.  14  Uhr. 

Besondere  Bestimmungen  gelten  (ür 
den  Verkehr  mit  den  Niederlanden,  mit 
Luxemburg,  Frankreich  und  Osterreidi. 
Die  entsprechenden  Regelungen  werden 
örtlich  bekanntgegeben. 


Eine  Gemeinschaft  von  Idealisten 

Der  letzte  Jahreslehrgang  wurde  in  den  Bund 
der  Katlenburger  übernommen 

Der  zwölfte  und  zugleich  der  letzte  Jahres¬ 
lehrgang  der  aufgelösten  Siedlerschule  Katlen¬ 
burg  wurde  bei  der  kürzlich  durdigeführlen  Jah¬ 
restagung  des  „Bundes  der  Katlenburger“  in 
den  Bund  übernommen,  der  die  Tradition  der 
Siedlerschule  auch  nach  der  Schließung  weiter- 
führt. 

Der  .Bund  der  Katlenburger".  dern  250  ehemalige 
und  Uber  das  ganze  Bundesgebiet  verstreu!  lebende 
Heimschule!  angeboren,  betrachtet  sidi  als  Redils- 
trager  der  Idee,  das  ostdeutsche  Bauerntum  vor  dem 
Untergang  zu  bewahren.  Wenn  m  absehbarer  Zeit 


eine  andere  Institution  die  ehemalige  Siedleisdiuie 
Katlenburg  übernehmen  wird,  wird  der  Bund  hier 
weiterhin  seine  Treffe»  durdiführen  können.  Ferner 
sollen  die  .Katlenburger"  einen  Tradilionsraum  er. 
halten,  der  audi  das  Archiv  aufnehmen  wird 

Unter  den  Heimsdiulern  des  letzten  Schuljahres 
befand  sich  auch  Landsmann  Waldemar  Masuch 
aus  R  o  in  e  y  k  e  n  Im  Kreis  Lyck,  der  erst  1962 
aus  der  Heimat  kam.  Schulleiter  W  1 1 1  e  k  über¬ 
reichte  dem  3ljährigun  bei  der  Jahrestagung  der 
.Katlenburger*  das  Ahsdtlußzeugms  (Foto).  Walde¬ 
mar  Masuch  möchte  nun  eine  Siedlung  übernehmen. 

Ein  weiterei  ehemaliger  Hrimschülcr,  der  dem 
.Bund  der  Katlenburger*  angehört,  ist  dei  )nngo 
Ostpreuße  Rüdiger  S  a  k  u  I.  Gegenwärtig  studier! 
er  ln  Australien  aul  mehreren  Großlarmen  die  dortige 
Landwirtsdialt.  Aufnahme:  Moderegqer 


Weihnachtlicher  Vorgeschmack 
in  Muttis  Küche  . . . 
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rum  99.  Geburtstag 

Schmauks,  Friedrich,  Kämmerer,  aus  Friedland  und 
Gr.-Wohnsdorf.  Kreis  Barlenstem,  Jetzt  zu  errei¬ 
chen  über  Heinrich  Wenzel.  S6S  Solingen,  Birken¬ 
reiher  38,  am  19.  Dezember. 

rum  94.  Geburtstag 

Kownlewskl,  August,  aus  Wittenwalde.  Kreis  Lyck. 
jelzt  208  Pinneberg.  Fahllskamp  67,  bet  Kul- 
schewski,  am  16.  Dezember. 

rum  92.  Geburtstag 

Lams,  Wilhclmlne,  aus  Sdnilzendorl.  Kreis  Ortels- 
liurg,  jelzt  674  Landau,  August-Becker-Weg  2,  am 
22.  Dezember. 

mm  9t.  Geburtstag 

Kochanski,  Karoiine.  qeb  Borowski,  aus  Hirsdiberq. 
Kreis  Osterode,  jetzt  435  Recklinghausen.  Over- 
gönncr  Straße  25.  am  II.  Dezember. 

rum  90.  Geburtstag 

Lckloll,  Adolf,  aus  Pr -Thierau.  Kreis  Heiligenbeil. 
letzt  44  Münster,  SdicnkmgstraOe  13. 

Ewerltng,  Else,  geh.  Simonelt.  ans  Szagmanten.  Kreis 
Tilsit,  jetzt  bei  iliret  Tochter  Erna  Kaatsdi  in  7858 
Weil,  Elsässer  Straße  10,  am  18,  Dezember. 

Grülzner,  Eliesaheth,  qeb.  Becker,  aus  Gr  -Lindenau 
bei  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene  Haq- 
uor  ln  4952  Hausberge  a.  d.  Porta,  Sprengelweg  11. 
am  16.  Dezemher. 

Kocpke,  Rudolf.  Landwirt,  aus  Lindenau.  Kreis  Ger- 
■lauen,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  ihren  Kindern 
Ella  und  Kurt  Kocpke  in  217  Warstade,  Haupt- 
-tiaße  20.  am  17.  Dezember. 

Mellendorf I,  Eugen,  Lehrer  I.  R  ,  aus  Allmoyen,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  2851  Spaden  über  Bremerhaven, 
am  18.  Dezember. 

Powets,  Martha,  geh  Quedriau.  aus  Königsberg,  Sand¬ 
gasse  8,  jetzt  i  Berlin  33,  Delbrückstraße  20a,  am 
15.  Dezember, 

Rubel,  Caroline,  aus  Osterode,  Jacobstraße  lt,  jetzt 
bei  Ihrer  Tochter  Berta  Weeske,  I  Berlin  45.  Brati- 
erstraße  lt,  am  18.  Dezember. 

Wengorz,  Gustav,  aus  Ludwigsbagen,  Kreis  Johan¬ 
nisburg.  jetzt  21  Hamburg-Hatburg.  Schüslerweg 
Nr.  9a,  am  13.  Dezember, 

zum  89.  Geburtstag 

Kornalz,  Rudolf,  Postsdiaflner  a.  I) ,  aus  Milken, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  2  Harksheirir,  Bezirk  Hamburg. 
Ulzburcjer  Straße  32.  am  7.  Dezember. 

*  <■!«  * 

/um  88.  Geburtstag 

Falkowski,  Wilhelm,  aus  Harting,  Kreis  Mohningen. 
jetzt  24  Lübeck- Ru  luk  au,  Kiichenkoppel,  am  20.  De¬ 
zember. 

Judtka,  Auguste,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck.  jetzt 
2221  Heise  über  Marne,  am  12.  Dezember. 

Lidialz,  Hermann,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jelzt 
693  Eberbach.  Friedrichsdorter  Straße  25a,  am  13. 
Dezember. 

Reimer,  Marie,  aus  Stoffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  3052 
Bad  Nenndorf.  Martin-Lulhi;r-Straße  40,  am  15.  De¬ 
zember. 

zum  86.  Geburtstag 

Schippet,  Martha,  geb.  Schulz,  aus  Gumbinnen.  Stal- 
luponer  Straße  22,  jetzt  b**i  ihrer  Tochter  Minna 
Plitkert  in  7941  Baach  über  Riedlmyen.  am  13.  De- 
zember 

S/epat,  Malta  aus  Amwalde,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
35  Kassel,  Wolfsanger  Straße  59b.  am  13.  Dezember. 

Sokowltz,  Karl.  Landwirt,  aus  Peterswälde,  Kreis 
Osterode,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Hedwig,  Phillipp 
in  4  Düsseldorf,  Dahrendorfer  Straße  36,  am  21.  De¬ 
zember. 

/um  85.  Geburtstag 

Uandilld,  Marie*,  ejeb.  Symanzik.  aus  Nittken.  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarethe 
Wallendzik  in  466  Gelsenkirchen-Buer.  Sedan¬ 
straße  14,  am  12.  Dezember. 

Engelien,  Gertrud,  geb.  Weiß,  aus  Conradswalde. 
Kreis  Saarland,  jetzt  29  Oldenburg,  Alexander- 
Straße  320,  am  12.  Dezember. 

Jan/,  Arthur,  aus  Jägershof.  Kreis  Tilsit-Rdynit.  jetzt 
35Ö8  Homberg.  Ziegenhainer  Stiaße  23.  am  16.  De¬ 
zember. 


7\.undfunlc  un?  '^f-etmehen 

Id  der  Woche  vom  15.  bi,  zum  21.  Dezemher 

NDR-WDR-Mlltelwelle.  Sonnabend,  13.30:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonnabend, 
13  30:  Deutsche  Volkslieder  und  Tänze. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  1 1 .30:  Ost- 
und  mitteldeutscher  Büdiersplegel. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  2.  Programm, 
Zwischen  Eibe  und  Oder.  —  Sonnabend.  2.  Pro¬ 
gramm,  14.00:  Das  ostdeutsche  Tagebuch, 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  2.  Programm: 
Alle  und  neue  Heimat.  Sonnabend,  19.30:  Un¬ 
teilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag,  21.45:  Unter  uns  gesagt.  — 
Dienstag,  22.50:  Mitteldeutsches  Tagebuch. 


Kostros,  Johann,  aus  Kobulten,  Kreis  Ortetsburq 
Jetzt  3251  Hastenbeck  Nr.  102  übel  Hameln,  am 
18.  Dezembei. 

Nlacketanz,  Helene,  aus  Gultstadl,  Mühle,  Kreis  Hells¬ 
berg.  jetzt  2  Hamburg  22,  Kedenburqstraße  10 
IMatth.-Claudius-Helm),  am  12.  Dezember. 

zum  84.  Geburtstag 

Achenbach,  Berta,  aus  Baringen,  Kreis  Ebenrode, 
jelzt  bei  ihrer  Tochter  Martha  Stuhlemmer  in  296 
Sandhorst,  Kreis  Aurich.  am  21.  Dezember. 

Engelmann,  Paul,  Oberposlinspcktor  I.  R.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Luisenallee  82o,  jelzt  bei  seinen  beiden 
Töchtern  in  32  Hildeshelm,  Frelherr-vom-Slein- 
Straße  9,  am  17.  Dezember.  Der  Jubilar  war  seit 
der  Gründung  des  Postscheckamtes  Königsberg 
(1916)  bis  1945  dort  tätig. 

Hansen,  Therese,  aus  Königsberg,  Bernsteinstraße  3, 
letzt  1  Berlin  30,  Prager  Straße  2,  am  16.  Dezember. 

Plieg,  Anna,  Mlttelschujlehrerin,  aus  Königsberg,  Jetzt 
495  Minden.  Gustav-Adoll-Str.  6.  am  22.  Dezember. 

Sobotzki,  Paul,  aus  Heilsberg,  Bartensteiner  Straße  2, 
jetzt  44  Münster  St.  Maurttz,  Hermann-Sudormann- 
Straße  2,  am  16.  Dezember. 

rum  83.  Geburtstag 

Löwenherg,  Anna,  geb.  Müller,  aus  Allenslein,  Jetzt 
863  Coburg,  Neustadter  Straße  3,  am  12.  Dezember. 

Regel.  Kart,  Gast-  und  Landwirt,  aus  Ribitten.  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  3401  Ebergötzen  173  bei  Göt¬ 
tingen,  am  12.  Dezember.  Die  Krelsgemoinschaft 
gratuliert  herzlich 

Skibbe,  Eduard,  aus  Königsberg.  Hansaring  53,  jetzt 
6229  Niederwallaul,  Schöne  Aussicht  22,  am  9.  De¬ 
zember. 

zum  82.  Geburtstag 

Assmann,  Emil,  Bürgermeister,  aus  Lomp.  Kreis  Pr.- 
Holland,  Jetzt  in  6292  Weilmünstcr  im  Taunus,  Kom- 
badierhof.  am  13.  Dezember. 

Czecor,  Marie,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck.  jetzt  43 
Essen-Altenessen,  Strunksweg  4,  am  lt.  Dezember 

Dehn,  Heinrich,  aus  Wehlau  Bahnhotslraßc  2,  jetzt 
525  Engelsktrctien,  Bergstraße  32,  am  tO.  Dezember. 

Geist,  Auguste,  aus  Königsberg,  jetzt  1  Berlin  44, 
Jonasstraße  50,  am  11.  Dezember, 

Losch,  Elsa,  geb.  Beulwitz,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau. 
Köniqsberger  Straße  41.  jetzt  62  Wiesbaden,  Tau¬ 
nusstraße  62  (Pension  Wultl,  am  15.  Dezember.  Die 
Jubilarin  war  während  beider  Weltkriege  als  DRK- 
Schwesler,  in  der  Zwischenzeit  als  Oberptlegerin 
in  der  Hell-  und  Ptlegeansialt  Tapiau  tätig.  1958 
erhielt  sie'  die  .Goldene  Ehrennadel*  vom  DRK. 

Neumann,  Minna,  geb.  Ulonska.  aus  Heldenberg  I. 
Kreis  Angerhurg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Otto  in 
3094  Bruchhöfen  bei  Brudihausen-Vilsen.  am  18. 
Dezember. 

Pricdigkelt,  Karl,  aus  Bottau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
3  Hannover,  Silberstraße  24,  am  15.  Dezember. 

Srhrade,  Maria,  geb.  Weidiert,  aus  Gronau,  Kreis 
Hcllsberg,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Ernst  in  6255  Frick¬ 
hofen,  Kreis  Limburg,  Eichwaldstraße  6,  am  17. 
Dezember 

Tobfen,  Mielze,  geb  Kloster,  aus  Lotzen.  Bismarck- 
slruße  17,  jetzt  2  Hamburg-Rahlstedt,  Kösliner 
Straße  46,  am  17.  Dezember. 

zum  81.  Geburtstag 

lsanowitz,  Henriette,  aus  Labiau,  jetzt  239  Flensburg, 
Karollnenslraße  13.  am  17.  Dezember. 

Krölinert.  Ida,  geb.  Wurz,  aus  Neukinh.  Kreis  Elch¬ 
niederung.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Schnei¬ 
dereil  in  2887  Elsfleth,  Linen  49. 

Scheida.  Friedrich,  aus  Waiden,  Kiels  Lyck,  jetzt  5828 
Ennepetal-Milspe.  Schulstraße  8.  am  12.  Dezembei. 

zum  80.  Geburtstag 

Buchholz,  Johann,  Rektor,  aus  Osterode,  jetzt  1  Ber- 
Iin-Grunewald,  Charlottenbrunner  Straße  2,  am  18. 
Januar. 

Danielzyck,  Berta,  geb  Albal.  aus  Wersmeningken. 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  ihren  Stiefkindern  in 
43  Essen,  Potsdamer  Straße  27.  am  19.  Dezember. 

Drossel,  Elise,  aus  Mehlsack,  Kreis  Braunsberg,  jetzt 
238  Schleswig,  Stadlleld  (Altersheim),  am  18  De¬ 
zember. 

Dzuhiet.  Adam,  aus  Lyck.  Bismarckslraße  57,  jetzt 
8872  Burgau.  Stadtstroße  53. 

Fattin,  Otto,  aus  Kutzen,  Kiels  Treuburg,  jetzt  34 
Grone-Göttingen,  lm  großen  Feld  4. 

CrUnheid,  Charlotte,  geb.  Syska.  aus  Königsberg, 
Berliner  Straße  6,  jelzt  3301  Lehre-Kampstüh. 

Hess,  Gustav,  Schneidermeister,  aus  Wischwill.  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  2071  Todendorf  über  Trittau. 
Bezirk  Hamburg.  An  seinem  Geburtstag  feiert  er 
gleichzeitig  sein  SOjähriges  Meisterjubiläum 

Lindemann.  Marie,  aus  Königsberg,  Prinzenstraße  5. 
jetzt  4  Düsseldort-Benrath,  Calvinstraße  14  (Joa- 
chim-Neander-Heim),  am  12.  Dezember.  Im  Mai  vo¬ 
rigen  Jahres  wurde  der  Jubilarin  für  60jährige  Tä¬ 
tigkeit  im  Hause  Toussaint-Hölbüng  das  Verdienst¬ 
kreuz  am  Bande  verliehen. 

Wein,  Otto,  aus  Osterode,  Jetzt  586  Iserlohn,  Am 
Hochbehälter  2.  am  13.  Dezember. 

Wlllke,  Johannes,  aus  Pillau,  jelzt  2  Wedel,  Vogt- 
Korner-Straße  (Hochhaus),  am  14.  Dezember.  Die 
Kreisgemeinschatt  Pillau  gratuliert  herzlich. 

Winkel,  Walter,  Schulrat  I.  R  ,  aus  Angerburg,  jetzt 
8  München  27,  Wolfratshauser  Straße  22,  am  13. 
Dezember. 

zum  75.  Geburtstag 

Abromeil,  Adolf,  Kaufmann  (Hotel  Deutsches  Haus) 
aus  Altenkirch  (Budwethen),  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  404  Neuß,  Furtherhofstraße  46,  ain  20.  De¬ 
zember. 

Auge,  Helene,  aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  6901  Eppelheim-Heidelberg,  Richard-Wagner- 
SUaße  6. 

Beyer,  Johanna,  aus  Ludendorff.  Kreis  Labiau,  jelzt 
41  Duisburg,  Kammerstraße  128.  am  16.  Dezember. 

Böhnke,  David,  aus  Schuppen,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  2804  Lilienthal  über  Bremen.  Hauptstraße  33, 
am  16.  Dezember. 

Dolenga,  Henriette,  aus  Wiesongrund,  Kreis  Lyck, 
jelzt  3119  Seedorf  bei  Bevensen,  am  11.  Dezember. 

FlschUn,  Dr.  med.  dent.,  Curt,  aus  Königsberg,  Münz¬ 
straße,  Jetzt  zu  erreichen  über  Eberhard  von 
Kahlen,  62  Wiesbaden,  Wilhctm-Hauft-Straße  10, 
am  19.  Dezember. 

Gedenk,  Gustav,  aus  Königsberg,  Domhardtstraße  2t. 
jetzt  35  Kassel-Ndzw.,  Leuschnerstraße  19,  am  15. 
Dezember. 


Janz,  Gertrud,  geb  Janz.  aus  Neukinh,  Kreis  Etch- 
mederung,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochler  Grete 
Stöwer  in  8031  Gröbenzell  bei  München.  Heide¬ 
straße  5.  am  19.  Dezember. 

Ktelnke,  Albert,  aus  Insteiburg,  Schlageterslraße  20, 
Jelzt  24  Lübeck.  Uhtandstaße  26a,  am  17.  Dezembei 

Kosborg,  Michael,  isus  Orteisburg,  letzt  23  Kiel. 
Wailzstraße  97. 

Kromat,  Albert,  aus  Pamletto  Kreis  TUsit-Ragnit. 
jetzt  6407  Schlitz,  Gartenslraßc  21,  am  tl.  Dezem¬ 
ber. 

Köpping,  Kart,  aus  Palmnicken,  Kiels  Samland  letzt 
5353  Mechernich,  Johannesweg  38.  am  17.  Dezember. 

Lekies,  Otto.  Mtttelsdiullehrer  1.  R.,  aus  Königsberg. 
Goltzallec  14a.  jelzt  2t  Hamburg-Harburg,  Langen¬ 
bek.  Wllseder  Ring  36,  am  16  Dezember. 

Pohlenz,  Margarethe,  geb  C/vgan,  aus  Zinlen  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  307  Nienburg,  lm  Felde  45,  am 
12.  Dezember. 

Goldene  Hodizeiten 

Bertulat,  Albert,  und  Frau  Helene,  geb.  Kreuzaler, 
aus  Zwelllnden,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  243  Neu¬ 
stadl,  Spreenslieg  4.  ain  12.  Dezember. 

Buntkowski,  Paul,  und  Frau  Eva.  geb.  Kuschkowilz 
aus  Osterode,  Hohensteiner  Weg  2,  jetzt  zu  er¬ 
reichen  über  Otto  Buntkowski.  89  Augsburg,  Dr  - 
Lagai-Straße  15,  ain  4.  Dezember. 

Fable,  Otto,  und  Frau  Lina,  aus  Ebenrode,  Dobel  20. 
jetzt  565  Solingen-Gräfrath,  Wälder  Straße  24,  am 
1t.  Dezember. 

Fieberg,  August,  und  Frau  Barbara,  geb  Schröter, 
aus  Palten,  Kreis  Breunsberg,  jetzt  3162  Uetze'Han.. 
Dedenhäuser  Straße  15. 

Friesen,  Walter,  und  Frau  Ottilie,  geb.  Slaschekous. 
aus  Johannisburg.  Schloßplatz  3,  jelzt  28  Bremen. 
Bodenheiiner  Straße  21,  am  27.  Dezember.  Die 
Kretsgemeinschafl  Johannisburq  gratuliert  herzlich. 

Marquard,  Johann,  und  Frau  Rosa.  geb.  Reddig,  aus 
Mehlsack,  Kreis  Breunsberg,  jetzt  2432  Lensahn, 
Finkenberg  59. 

Olbrisch,  Karl,  und  Frau  Lina,  geb.  Dzicki-  aus  Gol- 
dap,  Angerburger  Straße  29.  jetzt  31  Woslercelle. 
Rolandstraße  13.  am  19.  Dezember. 

Reichert,  Gustav,  und  Frau  Berta,  geb.  Brusberg, 
aus  Bolhen,  Kreis  Sensburg  jelzt  562  Velbert.  Her¬ 
zogstraße  15,  am  19  Dezember. 

SchUttpelz,  Paul,  und  Frau  Elisabeth,  qeb  Blahs. 
aus  Königsberg.  Genei al-Lilzmann-Straße  83,  jelzt 
2  Hamburg-Wellingsbüttel,  Lagertötstraße  35,  am 
12.  Dezember. 

Priesterweihe 

Plt»hn,  Dieter,  Sohn  des  Kaufmanns  Waldemar  Plehn 
aus  Gr. -Borken  bei  Bischolsburg.  Kreis  Rößcl.  jelzl 
6228  Eltville,  Rheingauer  Straße  1.  wurde  am  8.  De¬ 
zember  zum  Priester  geweiht.  Am  15.  Dezember 
hält  er  seine  Primiz  in  der  Kirche  zu  Eltville. 

Bestandene  Prülungen 

Born.  Karin,  aus  Orteisburg,  Yorckstraße  3,  fetzt 
24  Lübeck,  Herburlweg  3,  bestand  an  der  Universi¬ 
tät  Hamburg  das  erste  Examen  für  dds  Volks-  und 
Mittelschullehramt  mit  .gut*. 


Bürgerehrunq  für  Kurt  Bethke 

Dem  Schriltlöhrer  der  Kreisgnippe  Da r m - 
s  t  a  ci  l  dem  75jahrigen  Obenentmcistcr  d.  D. 
Kurl  Bethke  wurde  im  Namen  des  DarmstädtBi 
Oberbürgermeister»  vom  Soztal-undGo«tnd- 
heitsdezernenten  Stadtrat  llorsi  Sellrln.  die 
Urkunde  zur  Burgerehrung  Überreicht 

t  dii.lsmann  Bethke  wurde  damll  für  «eine  Va». 
riieiiNte  geehrt,  die  er  sich  als  Geschäflsluhra» 

,1,.*  Rot  kreuz- Kreis  Verbandes  Darmstadl  er¬ 
worben  hui  Im  Latile  der  Jahre  hat  da*  Mit- 
olred  der  landsmannsrh.ifthchen  Kreisgruppe 
<|cn  Krankeniransport  und  den  Blutspenden- 
dienst  für  da»  DRK  aufgebaut  und  lm  In¬ 
teresse  des  Gemeinwohl*  erweitert. 

Vor  der  Vertreibung  war  der  75jdhrlgc,  de» 
aus  Wcslprcußen  stammt  viele  Jahre  Leiter 
staatlicher  Kassen  in  Ostpreußen. 


Greblen  (Grzebren),  Allred,  Sohn  des  städtisdien 
Angestellten  Paul  Grebl.n  (vernußlj  und  Frau 
Hedwig  qeb.  Bolz  (I95ö  verstorben),  aus  Königs¬ 
berg.  Lavendels! ruße  16,  jetzt  5  Köln-Deutz.  Deutz- 
Kalker-Slraße  138.  hat  vor  der  Industrie-  und  Han¬ 
delskammer  Köln  die  Meislerprulung  in  ChcmH 
bestanden.  .  „  . 

Nalh,  Eckhard  Sohn  des  Direktors  der  Bundeswehr- 
fach  schule  Bremen  und  seiner  Ehefrau  Emma,  geh. 
Sdiimunkowitz.  aus  Osterode-,  letzt  28  Bremen  1, 
Thomas-Mann-Straße  42.  hat  die  Große  iurlstisctiM 
Staatsprüfung  mit  Erfolg  abgelegt. 

Petereil,  Hans.  Sohn  des  Elektrikers  Artut  Pcternt, 
unrl  seiner  verstorbenen  Ehetrau  Emma,  geb.  Sten*4 


gtobbes  JMacfavtfcf 

mit  der  Pflaume 

Helnr  Stobbe  KG  Oldcnburo'Oldb- 


zHeit.  «jus  Kuckerneese,  Kreis  Eldmiedorung,  UV 
ridistraße  3,  jetzt  28  Bromen.  W.itjenstiaße  71.  be¬ 
stand  die  Zweite  Lehrerprüfung. 

Sahellek.  Rolf.  Sohn  des  verstorbenen  Oberfeld¬ 
webels  Rudi  Sabellek.  und  Trau  Ilse.  geh.  KuchJkfl 
ski.  au»  Osterode.  Jetzt  m  76  Oflenburg,  hat  ira 
September  die  Gehilfenprüfung  Im  Tiefdruck  mit 
.Gut*  bestanden.  Seine  Schwester  Heidrun  be¬ 
stand  im  September  das  Staatsexamen  als  med*. 
techn.  Assistentin  ebenfalls  mit  .Gut*. 

Schulz,  Gisela.  Tochter  des  Haupt lehren»  Franz  Schul* 
und  seiner  Ehefrau  Wanda,  geb.  Radtke,  aus  U Be¬ 
sehen.  Kreis  Noidenburg,  jetzt  8501  GroßgrGlH 
lach.  Kreis  Furth,  hat  die  Assessoronpnitung  für 
das  Höhere  Lehramt  in  Germanistik  abgelegt.  Ihr' 
Bruder  Lothar  hat  zur  gleichen  Zeit  an  der  Fried*, 
rieh- Alexander-Universität  in  Erlangen  das  erst« 
Staatsexamen  für  das  Höhere  Lehramt  in  DoutsdÜ 
Geschichte  und  Erdkunde  bestanden. 

Schatz,  Ingrid.  Tochter  des  Landwirts  Hugo  Schatd 
und  Frau  Wilhelm  ine.  geb.  Iwannek,  aus  Mohrmjl 
gen,  Jetzt  2225  Schafstedt  über  Burg  Dithmarschen 
hat  an  der  Berlitz-Sdiool  in  Kiel  das  Examen  dl«; 
Ausländskorrespondent!!!  und  VerhandlungsdolmetJ 
scherin  mit  .Gut*  bestanden. 


Sie  können  gern  wählen  . . . 


und  sich  oder  anderen  eine  Freude  bereden. 
Als  Anerkennung  lür  die  Vermittlung  neuer  Be¬ 
zieher  des  Ostpreußenblattes  sind  die  nachste¬ 
henden  Prämien  bereitgestellt  und  warten  aul 
Ihren  Abrul: 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerheziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  lm  Bild'; 
Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße*  j  Osl- 
preußischer  Tasdtenkalenden  Ostpreußenkarte 
mit  larbtgen  Städtewappeni  fünf  Elchschaufel- 
abzeichen  Metall  versilbert!  Kugelschreiber  mit 
Prägung  .Das  Ostpreußenblatt“;  Ausschlüsse!- 
anhänger  oder  braune  Wandkadiel  oder  Wand¬ 
teller  12,5  cm  Durchmesser  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Elchsrhaufel;  Bernsteinabzeichen 
mit  der  Eldischauiel.  lange  oder  Broschennadel; 
Heimatfoto  24X30  cm  (Auswahlliste  wird  auf 
Wunsch  versandt);  Buch  .Heitere  Stremei  von 
Weichsel  bis  Memel*  von  Kudnig;  .Die  schön¬ 
sten  Liebesgeschichten*  von  Binding  (Llst-Ta- 
schenbuchj. 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  oline  Wiederkehr*  von  Ru¬ 
dolf  Naujok;  Buch  .333  Ostpreußisdre  Späß¬ 
chen“.  schwarze  Wandkachel  15X15  cm  mit 
Elchschaufel.  Adler,  Tannenbergdenkmal,  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußisdier 
Städte:  Feuerzeug  mit  der  Elchschaufel. 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

.Ostpreußisches  Tagebudi*  von  Graf  Lehn¬ 
dorff;  Elchschaufelplakette,  Bronze  aut  Eidien- 
platte;  Der  Große  Shell-Atlasi  Wappenteller, 
20  cm  Durchmesser,  mit  Eldischaufel  oder  Adler- 

VVer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhall  aul  Wunsch  ein  weitergeltendes  Angebot. 
Ersalzlielerung  bleibt  Vorbehalten. 

F.s  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrift 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an,  die  Culschrilten  können  auch  z.um 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  seihst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  una  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunter  künden  oder  mit  wech 


selndem  Wohnort,  da  det  Dauerbezug  von  vom 
herein  unsicher  ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  auf  Widerruf  die  /»-nung- 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Oie  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Flöhe  von  2.—  DM  bitte  Id» 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben.  < 

Vor-  unci  Zuname 

PÖitiritiähT  .  Wohnort  'V 

Straße  und  Hausnummer  oder  Postort  "  1 

DaTüm  . . .  Ijnters^M 

Ich  bitte  mich  in  der  Kartei  meines  Heimat kreiMi 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Straße  und  Hmisnun 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


voilitiindlBf  Postanschrift  *"*""** 


Als  Werbeprämu-  wünsche  ich 


Als  offene  ßn etdrucksache  *u  senden  a, 
Oas  Oslpieußenblatt 
Ve»  inebsabtetiung 
2  Hamburg  13  Pos  Hoch  fl 


'/^g. Für  «li«k  M'liöiiklen  Shimlen  «l«kr 

4  JACOBS  KAFFEE  ist  ein  echter  Festtagskaffee,  ein  köstlicher 

erlesener  Genuß.  Daruin  gehört  er  so  recht  zu  den  Feiertagen.  _  ds 

Weihnachtsfreude  für  Sie  und  als  willkommenes  Geschenk  für  Ihre  Liehen 


JRCOBS 

KAFFEE 


Jahrgang  14  /  Folge  50 


Das  Ostoreuf'enblotl 


14.  L\:-o  .1)21 


S-jite  17 


Verschiedenes 


Beamtendarlehen 

itnsgUnstlK  u.  langfrlKUg.  »uch 
Entschuldung  möglich.  ohne 
Bürg..  keine  hypothekarischen 
Sicherheit.,  keine  HcnrhcituitKK- 
gebühren.  bis  7.u  ss  ooo  dm  Zu¬ 
schriften  werden  diskret  und 
prompt  bearbei'M.  Büro  R  Will 
Koblenz.  Postfao;  <13  21.  Telefon 
Nr.  02  «I  65  »3.  Abt  Sch 


Pommern pantotfel.  Filzschuhe  lie¬ 
fert  preiswert  O  Terme.  »07  In- 
eolsfadt  oii/oo 


Ne  beiter  wer  hssledlurio.  Industrie¬ 
stadt.  Altbau,  über  itoou  qm.  gegen 
eine  solctie  In  Kindl  Bezirk  zu 
tauschen  gesucht  Angeb.  erb.  u 
Nr  37  243  Das  Ostpreutienblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Gaiehlrhle  d.  Stadt  Pr. -Holland 
18.—.  Doennigs  Kochbuch  23.—  . 

Ileldenrrlrh.  862  I.irhlenfels 
_ Facti  81 

Achtung!  Breltenstelncr  (Krau- 
plschker),  Kiels  Ragnit!  Wer  isl 
noch  Im  Besitz  einer  Fotografie 
v.  d.  Kreiskrankenhaus  Breiten¬ 
stein  und  würde  mir  diese  zusen¬ 
den?  Kostenerstattung  und  Rück¬ 
gabe  des  Originals  erfolgt  schnell¬ 
stens.  Walter  Kehler.  5oi  Brühl. 
Bez.  Köln.  Langenacker  Str  8« 
früher  Draugupönen.  Kreis  Plll- 
kallen. 


Bücherei  des  deutscheu  Ostens  in  Herne 

Die  „Bücherei  de«  deutschen  Osten«"  ln  Herne 
(Westf)  legt  In  den  nächsten  Tinten  den  ernten 
Narhtragskatalog  zum  Grundkatalog  der  Bücherei 
vor.  Auf  250  Selten  verzeichnet  der  Nachtrae  Uber 
>ooo  neue  Titel  au«  allen  ostdeutschen  Landschaft 
ten.  Ab  1  Januar  1904  kann  der  neue  Katalog  von 
der  obengenannten  Bücherei  unter  der  Anschrift 
Herne,  Buhnhofstraße  7c.  zum  Preis  von  5  DM 
für  das  steif  kartonierte  und  von  6  DM  für  das 
Halbleinenstuck  bezogen  werden. 


Deutscher  llomg  aus  eigener 
Urzeugung: 

Deutsche«  Sommerhonlg 
5-Pfd. -Eimer  (netto)  20.40  DM  I 

9-Pfd. -Eimer  (netto)  34.80  DM 

Deutscher  Heidehonig 
5-Pfd. -Eimer  (netto)  22.40  DM  J 

Ö-Pfd. -Eimer  «netto)  38.40  DM  1 

(Preise  elnschL  Gefäß,  Porto 
und  frei  Haus).  Postscheckkonto 
Hannover  1445  84 
Dr.  Kelka.  Imkcrmeister 
3131  Wolfersdorf  120  uh  Lüchow 
früher  Mehrungen.  Ostpreußen 

■tOofchUrättll 

__JiV.Sclueibm(K(:hinen-CrofkmgebcilH 
\  Neueste  Modelle.  Gaianlie.H 
K undendienst.  Kleine  Raten. H, 
Kein  Risiko  de  UQlouschnchi 
Stets  putmunsoj,  So-Orpcsini  H 
roidtn  Sl«  Katalcy  X  85  gtsüz^g 

Klkirtruci  ■  Sn 

ignw  i  ncL  Ln 

|  GÖTTIN  GEN,  Poslfoch  ÖOljB 


Teppiche 
O  her  bet  ten 
Bett  wische 

bitte  sofort  Katalog  anlorde.rn. 
NEUHOF- VERSAND 
2007  Reinfeld.  Postfach  11 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
naturreinen  ■■  %;  ■  4  • 

Bienen-  ■■  **  N  ■ 

5  Pfd  Lindenhonig  16.—  DM 

10  Pfd  Lindenhonig  30.—  DM 

5  Pfd  Blütenhonig  13.—  DM 

10  Pfd  Blutenhonig  25.—  DM 

5  Pfd  Wuldhomg  13,—  DM 

10  Pfd  Waldhonig  25.-  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ 
lieh  Verpackung 
Großimkerei  Arnold  Mansch 
6589  Abentheuer  b  Birkenfeltf.  Nahe 

io  goldgelber  gor  naturreiner  ■  ■  a 

Binnen-,  Blüten- ,  Schleuder-  UaNI/I 
Marke  .  Sönnern  (tinm*  fcrlro  I  |  II  111 II 
Auiltit  wundetb  ret  Aroma  w  3J 
4  ha  nelto  (10-Pfd. -Eimer)  Om  21,10 
2  .  hg  netto  (  5-Pfd. .Eimer)  DM  11,80 
Keine  Eimerberechnung  Seit  40  Jahren 1  Nodin  ab 
Honighoui  Selbold  4  Co.,  11  Norlorl  Holst 


Honig 


Bekanntschaften 


|  Mittl.  Beamter  a.  D.,  Ostpr..  70  J.. 
ev..  Witwer,  m.  elg  Wohnung  In 
einer  Stadl  in  Baden,  sucht  eine 
Frau,  etwa  ßO  J.,  ev..  z.  gemeins. 
Haushaltsführung.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  37  418  Das  OstpreuOenblalt, 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Welhnachtswunsrh.  Alt.,  anhangl. 
Rentner  sucht  kath..  ruhige,  rü¬ 
stige.  anhangl.  Rentnerin  zw.  ge¬ 
mein«.  Haushaltsführung.  Woh¬ 
nung  m.  sä  int  1  Möbeln  Vorhand. 
Zentralheizung.  Ausführl.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  37  385  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Kaum  Oldenburg— Bremen.  An  ge-’ 
«telltcr,  Rentner,  Witwer.  03  1.81, 
ev..  fr  Goldap.  m.  schön.  3-Zlm.- 
Wohnung  1.  Neubau,  u.  Garten, 
ersehnt  u.  bietet  Geborgenheit 
durch  baldige  Heirat  m.  christl.  : 
gesinnt.,  anhangl  Ostpreußin,  bi« 
54  J  F.rnstgem.  Bildzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  37  480  Das  Ostpreußen  - 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
Ostpr.  Landwirt,  Witwer.  Mitte  (iö, 
ev..  alleinsteh  .  vollst.  Wohnungs- 
einnchtung.  5000  DM  F.rsparnihse. 
sucht  anst.  Frau  zw.  Heirat.  Zu¬ 
schr  erb  u.  Nr  37  484  Das  Ost- 

Creußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  13 _ 

30  1.72.  ev..  bld..  Nichtraucher,  sehr  1 
solide.  Existenz  vorhanden,  ostpr. 
Mädel  (mbgl.  mit  Interesse  für 
Landwirtschaft).  Bitte  nur  emsi¬ 
gem.  Bildzuschr.  u.  Nr.  37  518  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham* 

bürg  13. _ I 

Raum  Hraunschwelg. 

1.74.  ev..  Lebensmittelkfm..  sucht 
Nicfitraucherln  als  Lebensgefähr- , 
tln.  bis  28  J.  Wohnung  u.  Auto 
vorhanden.  F.rnstgem.  Bildzuschr.  1 
erb.  u.  Nr.  37  488  Das  Ostpreußen- 
blatl  Anz.-Abt  Hamburg  13.  1 

Horhbau-Ing..  Anf.  40  1,70.  blau¬ 
äugig.  Ostpr.,  wünscht  Datnen- 
bckanntschaft  zw.  Heirat.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  37  420  Das  Oslpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
WeNnachUwunicb!  Ostpr..  Nord- 
rhcln-Westf..  1.67  gr.,  ev..  ohne 
Anh.,  vermögend,  wünscht  die 
Bekanntschaft  einer  lieben,  netten 
Kriegcrwltw'e  od.  Witwe,  bi«  57  J 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
37  388  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Landwirt.  63  1.64  ev..  sucht 
sol..  häusl.  Lebensgefährtin,  mit 
Wohnung,  zw.  gemeinsam.  Haus¬ 
haltsführung  Bei  Zuneigung  Hei¬ 
rat  Zuschr.  erb.  u.  Nr  37  485  Das 
OsipreuUenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Liebesheirat.  Mutti.  36  J..  ev., 
schuldl.  geschicd..  hübsch  und 
gebild..  sucht  f.  Ihre  zwei  Töch¬ 
ter.  9  u.  11  J..  Vati  mit  Herzens¬ 
gute.  den  wir  sehr  liebhaben 
dürfen.  Gute  Hausfrau.  Ernst- 
gem.  Zusdir  erb.  11.  Nr  37  497 
Das  OstprcuUenbiatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Ostpreußin,  led..  36  J..  ev..  mit  schö¬ 
ner  Wohnung,  sucht  passend  l  e- 
benskameraden.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  37  483  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Welcher  nette,  charakterfeste,  kath. 

Herr,  bis  40  J..  möchte  gern  meine 
I  Schwester  kennenlcrnen?  Ost- 
!  preußin,  aus  gutem  Hause.  30  1,70. 
kath.,  dkl.,  häusl..  kinderlb..  Behl 
gute  Vergangenheit.  Wer  fühlt 
1  sich  angesprodien  u.  schreibt  unt. 

|  Nr.  37  509  an  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt  .  Hamburg  13? 

Ostpreullin,  51  J..  ev..  sucht  ehrl. 

Herrn  zw.  gemeinsam.  Haushalts- 
1  führung.  Zusdir.  m.  Bild  erb.  u. 
Nr.  37  387  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  43  1,60  dunkelbld  voll- 
schlk  .  schuldl  geschied  .  wünscht 
die  Bekanntsdiaft  eines  aufricht., 
soliden  Ostpreußen  zw.  Heirat. 
Wohnung  Nähe  Hamburg  vorhan¬ 
den.  Ernstgem.  Bildzuschr  erb.  11 
Nr.  37  423  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suchanzeigen  "'i  •  Volles  Haar  verjUng. 


Sudie  Herrn  Hoch-  und  Ticfbau- 
melster  Walter  Hergau.  Frau  Ber- 
gau  u.  Frl.  Marlies  Bergau  (aus 
Tilsit,  Sommerstr.).  die  Herren 
Kran/  u.  Willi  Neureiter  (Tilsit) 
und  Arbeitskameraden,  die  mit 
mir  von  1924  bi*  1939  b.  d  Firma 
Bergau.  Tilsit,  gearbeitet  haben! 
Benötige  Zeugen  weg.  Invaliden¬ 
rente  da  sämtl.  Papiere  b.  Bom- 
benangr.  vernichtet  wurd.  Nachr 
erb.  Franz  Stonles,  8732  Eden- 
koben,  Bahnhofstraße  99 
Gezücht  werden  Zeugen,  die  Aus¬ 
kunft  geben  können  über  das  Ge- 
schäft  und  die  Vermögensverhält¬ 
nisse  des  Herrn  Louis  Lehmann, 
geb.  22.  2.  1888,  zuletzt  wohnhaft 
In  Nordenburg.  Kreis  Gerdauen. 
Kirchenstraße  16.  ln  der  Deporta¬ 
tion  umgekommen.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  37  538  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Schmerzfrei  m 

wurden  Tausende  rheumakranke  ^ 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr  Bonses  Pferde-Fluid  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung.  -  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl.  u 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
.Schmerzfreiheit"  Minck.  Abt  010 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  mit 
Absender  einsenden  genügt  1 

C I C  erhalten  8  Tage  zur  Probe,  keine  MoAnobme 
J 1  c  100  Rasierklingen,  bester  Edelstohl.0.08  m*n 
für  nur  2.  DM.  0.06  mm  haudidünn.  nur  ?.S0  DM 
0  Gliche»  (vorm  Haluw).  Wiesbaden  6.  Fach  6044  ; 


Im  Alleinverkauf  bieten  wir  in  | 
Hamburg  an : 

Ladengeschäft:  Tabak.  Spirituo-  I 
sen.  Zeitschriften,  Leihbücherei, 
in  Hbg. -Winterhude,  in  bester 
Lage,  zu  verkaufen.  Verkaufs-  I 
preis  10  000  DM.  Miete  180  DM 
elnschl.  freier  3'  t-Zlm.-Wohn. 
m.  Küche  u.  Bad.  Langjähriger 
Vertrag. 

Ladengeschäft:  Kaffee.  Spiri¬ 
tuosen.  ln  Hbg..  Nähe  Ausstel¬ 
lungsgelände  (15  Jahre  in  einer 
Hand)  besonderer  Umstande 
halber  zu  verkaufen.  Verkaufs¬ 
preis  2500  DM.  Miete  95  DM 
Langjähriger  Vertrag. 
Blumengeschäft  In  Hamburg-  | 
St.  Georg,  alleingeführt  (50  J.  I 
in  einer  Hand)  mit  freier  3'  I 
Zimmer- Wohnung.  Küche.  Bad. 
sofort  an  guten  Nachfolger  zu 
verkaufen  Verkaufspreis  3000 
DM.  Miete  320,—  DM.  Langjahr. 
Vertrag 

Damenfriseursalun  in  llambg.- 
Wansbek  Barmbek.  10  Plätze, 
modernsten«  eingerichtet  (bish. 
Zweitgeschäft)  zu  verkaufen. 
Geeignet  für  Junges  Ehepaar. 
Verkaufspreis  12  000  DM,  Miete 
150  DM.  Langjähriger  Vertrag 


und  wirk!  out  Ihre  Umgobung  sympathisch 
Nichts  ist  deshoib  wichtiger  als  eine  ver 
nünHigr  Hoarpfleae,  besonders  bei  Schup 
pen,  Austoll,  brüaug  und  glanzlos  gewor¬ 
denem  Haar  Oie  Vitomme  und  Wirkstoffe 
des  Getreidekeims  hoben  sich  ols  äußerst 
einflußreich  out  den  Hoorwuchs  erwiesen 
und  deshoib  können  ouch  Sie  wieder  Freu 
de  on  Ihrem  Moor  hoben.  Mit  meinen 
.Vitomm-Hoorwoiser*  (auf  Weizenkeimöl 
Basis)  können  Sie  eine  20-Toge-Behond 
lung  aut  meine  Kotten  mochenl  Emfoch 
anhängenden  Bon,  aut  eine  Postkarte  ge 
klebt  —  ohne  Geld  — ,  einsenden. 

•  ^ßk  An  Otto  Blochcrer 

Abt  VM  60 
8V  Augsburg  t. 

I  Schicken  Sie  mir  wie  Angeboten  - 
I  ohne  Kosten  für  mich  •  eine  Flasche 
.Vitomin-Haorwasser*.  Hobe  ich  da- 

Imit  keinen  Erfolg,  schicke  ich  die 
ongebrochene  Packung  om  20.  Tage 
nach  Erholt  zurück,  und  der  Versuch 

I  koste»  mich  keinen  Pfennig.  Nur 
donn,  wenn  ich  noch  eigenem  Er¬ 
messen  mit  der  Wirkung  zufrieden 
•  bin,  erholten  Sie  von  mir  6,85  DM 
II  4-  Porto  innerholb  von  30  Togen. 


•  Matjes- 

Salzfettheritige!  Neuer  Fang! 

4.5-kg-Probeds.  6.25;  Bahnelm.  ca. 
110  Stek.  17,45;  '  .  To.,  ca.  135  Stck., 
21,95:  */•  To.,  ca.  34  kg.  36.75;  Voll-H. 
in.  Rog.  u.  Milch,  Bahnelm.  19.45; 
'  .  To.  26.95;  Vs  To.  44,85  DM  ab  Ernst 
Napp.  Abt..  58.  Hamburg  19. 


AUTECH  NIKSmI 


Abt. 

Haus-  und  Grundstücksmakler 
2  Hamburg  36 
Stadthausbrücke  9 


Eine  heimatl.  Erinnerung  a.  d 
Versandgeschäft  Alfred  Geiger, 

4  Düsseldorf,  Collenbachstr.  41, 
Ruf  49  13  30. 

DM 

1  Pfd.  Grützwurst  a.  Buehw.  1.6O 
1  Pfd.  la  Jagdwurst  3,80 

mit  und  ohne  Knobl. 

I  Pfd  Preßkopf  3.80 

mit  und  ohne  Kümmel 
1  Pfd  einf.  Blutwurst  1.30 

(ohne  Schwarten) 

1  Pld.  Luftgetrocknete  fl,— 

I  Pfd  Krakauer  (Polnische)  3.50 
1  Pfd.  beste  Leberwurst  3.80 
1  Dose  Neunaugen  in  Aspik  1.80 
)  Pfd.  Buchweizen  1.50 

ganze  Körner 

1  Pfd.  Buchweizen,  gespalt.  1.30 
1  Pfd  Mohn,  blau  1.60 

An  heimatl.  Spirituosen,  deut¬ 
sches  Erzeugnis: 

0.35  1  U.  0.7  1  Burenfang  5,35-10.15  I 
0.35  I  u.  0.7  I  Wodka 52*  .  6.60-12.85 
0.35  1  u.  0,7  1  Wodka  42*  .  5,10-  9,70 
Postkarte  m.  genauer  Anschrift 
genügt.  Porto  zahlt  d.  Empfang. 


Landsleute  trinkt 

PETERS  -  KAFFEE ! 

Konsum- Kaffee  ">00  g  3.28  DM 
Haush  -Mischung  500  g  5.9«  DM 

garantiert  reine«  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2*'.  Skonto.  Bei  klei¬ 
nen  Mengen  Portoanteil 

ERNST  A.  PETERS.  Abt.  Ostpr. 
28  Bremen  I,  Fehrfeld  *0 


Oberbeften 

Direkt  vom  Herdeller 

mit  g««chlm»nen  federn  n«cb  tchleti- 
«dier  An,  sowie  mtt  ungetchl  federn 
Porta  u  verpackt. ng »freie  lieterung 
Bei  NicMgefallen  Umtausch  oder  Geld 
lurucfc  Bei  Barzahlung  Skonto 

BETTEN-SKODA 
427  Dorsten  i.W-itf. 

früher  Waldenburg  in  Schienen 
lerarm  S.e  Mutier  und  Preitlit'e 


^Sionudei  Dt  IIS.-  ml 
MD  Gengen.  Ktaderrniet. 
ARhengei  Gftler  Katalog 
ir.  Sondiuwetoi  inlil. 
Itmlill  oder  letliiMun«. 

Groflter  Fohrrod'Spezialvertond  ob  Fabrik 

VATERLAND  (in.ito).  MDI  witenode  i.  W. 


AI  FABRIK  \ 

Ml  Dl  57.-  / - — '  ImtMenvotir. 

-r-— — UtiMfttle  KrtlitD  em 
^  — DfeV  lillteielliMt  JM16O  t»r. 

k  «nillortr  Iitgkiail  Ibl  tc 

w  l.tanti  Io||l»«t  Din  DM  7 

IlgtMMl-neMeMeir,  «.  |-> _ 

mit  UDtllnei.  I!  III.  liMtl, 
tatteereilnet  4Mxl  BO  nvm  gg  .  f>%Z\ 

71  lli  i Atoll,  litlltirl  — WJ 

UM  77Dr(0  m«  tu  DM  W,- 
Btiwttts  «Ittile  »C/H7r,it  -  ItctitMieeAt 
L  Rlctttr  <  Mir  DO  1717  Mein  I.  W  . 


Strickapparat 

für  nur  DM  13,60 


BUH!# 

Ein  kleiner  preiswerter  Strickapparat,  der 
bequem  zu  handhaben  Ist  und  bereits  von 
vielen  begeisterten  Strickerinnen  des  In- 
und  Auslandes  seit  einigen  Jahren  benutzt 
wird  Mit  dem  Rota-Pin  können  Sie  nicht 
nur  sdtöner  und  gleichmäßiger,  sondern 
auch  wesentlich  sdineller  stricken  als  mit 
den  üblichen  Stricknadeln.  Alle  Arten  von 
Kinder-  und  Babywäsche,  Pullover,  Strick¬ 
jacken,  Strümpfe  und  Handschuhe  -  auch 
in  Patentmustern  -  können  Sie  mit  dem 
Rota-Pin  stricken.  Einfache  Bedienung. 
Breite  bis  zu  160  Moschen  Der  Rota-Pin 
Ist  geeignet  für  olle  Wollsorten  sowie 
Baumwolle  und  Dralon.  Der  vollständige 
Rota  •  Pin  mit  Anleitung  und  Modellen 
kostet  Sie  nur  OM  13,60.  Auf  Wunsch 
senden  wir  Ihnen  gratis  eine  illustrierte 
Broschüre.  Sie  bekommen  Ihren  Rota-Pin 
frei  Haus  per  Nachnahme  oder  Qtaen  Vor¬ 
auszahlung  (Postscheck  Nr.  7'^'X)  Dtmd  ) 
AnniTapernon.Venandabt.  27 

Rheine I.W.  Pappa.'slr..  2 

.Ein  schönes  Weihnachtsgeschenk.* 


/ 

WIR  HABEN  UNS  VERLOBT 

ANNEMARIE 

HOLZMANN 

GERHARD 

SCHULZ 

8  DEZEMBER  1963 

SCIII  KWKCKE  (HARZ) 

BRAUNSCHWEIG 

BREITE  STRASSE  27 

GRUNDSTRASSE  4 

FRÜHER  KLEINWARSCHEN 

KREIS  ELCHNIEDERUNG 
_ > 

?  4’ 


Wir  haben  geheiratet 

Herbert  Ladwig 
Brigitta  Ladwig 

geb.  Jcwan 

Harksheide,  den  29.  November  19*3 
Frühe!  Piegcliiu,  Kreis  Insterburg 


Am  14  Dezember  I9«3  (eiern  un¬ 
sere  lieben  F.IIern 

Kurt  Matsdnill 
und  Frau  Ei  na 

geb.  Fischer 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
Wünschen  alles  Gule 

Torhter  Irmtraud 
und  Schwiegersohn 
z.  V.  New  York 

München  45,  Gnisenfleckl  ln 
{rühei  Widltlcn.  Melgclhen 
und  Modulen  Samland 


„e'  V, 

U  45  ‘J 

Am  20,  Dezember  1963  feiern  wir 
unseren  45.  Hodi/Hlfltag  und 
grüßen  alle  Verwandten  und 

Bekannten. 

Hermann  Kalinert 
und  Frau  Gertrud 

p.eb.  Wolima nn 

2152  Horneburg  (NleötMeiüe) 
Voidamm  25 
früher  (ir.-Dexen 
Kreis  Pr.-Kylau,  Ostpreußen 


Am  14.  Dezember  1963  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Karl  Lohrenz 
und  Frau  Elsa 

geb.  Baranowsky 
ihren  40  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  htrzllchst 

die  dankbaren  Kinder 

Z.  Z.  2091  Hoopte  56 
Über  Winsen  (Luhe) 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 


Am  13.  Dezember  1963  begehen 
unsere  lieben  Eltern 

Lehrer  1  R 

Albert  Bertulat 
und  Frau  Helene 

geb  Kreuznler 

In  aller  Sülle  das  Fest  der  flol- 
denen  Hochzeit. 

Unser  lieber  Valer  i»l  noch 
nicht  völlig  von  einem  Herz¬ 
infarkt  genesen. 

Es  gratulieren  In  Liebe  und 
Dankbarkeit 

die  Kinder 
und  Enkel 

Neustadt  (Holst).  Spreenstlng  4 
fr  /.Mrlllmtcn  Ki  Gumbinnen 


Zum  40jährlgcn  Ehejubiläum 
des  Ehepaares 

Hellmuth  Jacob 
und  Frau  Anna-Morgarete 

geb.  Quednau 

gratulieren  herzlich tt  und  wün¬ 
schen  alles  erdenklich  Gute  fUr 
die  weiteren  Jahre 

Ihre  Kinder 

Groß-Gleidingen  71 
Kreis  Braunschweig 
den  14.  Dezember  1963 
früher  Gut  Zlegelhöfchen 
Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 


V  50  '* 

w 


Am  26.  Dezember  1963  feiern  ln 
Mitteldeutschland  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit 

Georg  Mittelsteiner 
und  Frau  Frieda 

geb.  Weller 

früh.  Gr.-Neuhof  b  Rastenburg 

Zu  erreichen  durch: 

Werner  Mittelsteiner 
46  Dortmund- Warn  bei 
Waldental  13 


Am  15  Dezember  !9<TS  r«-1  -  t  un¬ 
sere  llc'ie  f.tur.i.  E-  -wieget 
mutter  und  Omi.  Frau 

Gertrud  Strauch 

geb.  Bicrfrcund 

ihren  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  für  ei¬ 

nen  noch  langen  gemelnsr.mcn 
Lebensabend  und  danken  für 
ihre  Liebe  und  Güte 

Adelheid  Bergmann 
geb.  Strauch,  als  Tod  tcr 
Friedrich  Bergmann 
als  Schwiegersohn 
Renate  als  Enkel 

325  Hameln.  Slüvestraße  32 
früher  Rasteuburg.  Ostpreußen 
IltAihmelsterweg 


Am  27.  Dezember  1963  feiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Walter  Friesen 
und  Frau  Ottilie 

geb.  Staschek 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
Bremen  Bodenhelmer  Str.  21 
früher  Johannisburg.  Ostpr. 
Schloßplatz  3 


i*  70  '1 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter. 
Frau 

Luise  Schaal 

geb.  Kcrschat 

fr.  Preußendorf.  Kr.  Gumbinnen 
J.  Biberach  (Riß).  Probststr.  5 

feiert  am  18.  Dezember  1963 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


.y  v 
'J  75  *! 

Am  17.  Dezember  1963  feiert 
Landwirt 

Bernhard  Fisahn 

seinen  75  Geburtstag. 

Er  wurde  In  Prossitten,  Kreis 
RÖßel.  geboren,  lebte  dann  in 
Noßberg.  Kreit»  Heilsberg. 
Jetzige  Anschrift  ist 
5947  Welschcn-Ennest.  Kr.  Olpe 
(Sauerland) 

Wir  gratulieren  herzlich,  wün¬ 
schen  Gesundheit  und  alles 
Gute  Möge  ihm  die  Zigarre 
auch  weiterhin  schmecken! 
Muttchen,  Söhne 
Schw leger  töctilei .  Enkel 
und  Tochter  Monika 


!'  70  ^ 

So  Gott  will,  feiert  am  16  De¬ 
zember  1963  unsere  liebe  Muttei 
und  Großmutter 

Johanna  Lehwald 

geb.  Tietz 

früh.  Beisleiden.  Kr  Pr.-Eylau 
jetzt  Frieder Ikenhof 
Kreis  Oldenburg  (Holst) 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


V, 

Jt  70 


So  Gott  will,  begeht  am  18.  De¬ 
zember  1963  unser  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Gustav  Urban 

früher  Schmiedemeister 
Wappendorf.  Kreis  Ortelsburg 
Ostpreußen 

J.  311  Uelzen.  Am  Feldgraben  15 
seinen  70.  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  herzlichst 

Familie  August  Urban 
Gelscnkirchen 
Familie  Ludwig  Mirl 
Wanne-Eickel 


PamiltendnzetaeD 
m  l)üs  Ostpreußen  bld  ti 


Ain  16.  Dezember  1963  feiert 
rnelfi  lieber  Mann.  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Georg  Wingerning 

früh.  Gilgc.  Kr.  Labiau.  Ostpr. 
j  l  Düsseldorf.  Scheurenstr.  47 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit. 

Möge  er  uns  noch  recht  lange 
erhalten  bleiben. 

Seine  Frau  Auguste 
geb.  Gerau 
Tochter  Margot 
Schwiegersohn  Rudi 
und  Enkelin  Edda 


y 

70  *! 

w 

Mein  lieber  Mann  und  Bruder 

Gustav  Jendral 

früher  Königsberg  Pr. 
und  Ostseebad  Cranz 
Jetzt  583  Schwelm  (Westf) 
Jesinghauser  Straße  20 

feiert  am  14.  Dezember  1963  sei¬ 
nen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

«eine  Frau  Gertrud 
geb.  Faust 
Familie  Bloch 
Familie  Reimann 


Am  8.  Dezember  1963  feierte 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
.Mutter,  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter  ihren  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich  Ihr 
Mann  und  die  dankbaren  Kin¬ 
der 

Familie  Otto  Lucka 
Breckerfeld- Wahl  cnschcid 


*y  v 

'  70 

Am  19.  Dezember  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutti 

Maria  Merlins 

geb  Wiemer 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

ihre  Kinder 

München  13 
Hlltenspergerstruße  27 
früher  O&waU 
Elchnlederung.  Ostpreußen 


Am  13.  Dezember  1963  feiert  un¬ 
ser  Heber  Vater 

Gustav  Wengorz 

seinen  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Ehefrau 
Kinder 

und  Enkelkinder 

21  Ifamburg'Harburg 
Sch  Ubier  weg  9a 

früher  Ludwigv-hugen 
Kreis  Johunnisburg 


Ü  Heimatliche 
II  Geschenke 

3  für  jede 
Gelegenheit 


Reisen  nadt  Polen  und  Ungarn  durch  die  Tschechoslowakei 

Utägige  Omnlbusfahrten  ab  Amberg  Uber  Pilsen  Prag,  Ku- 
dowa.  Glatz  nach  Breslau 

Abfahrtstermine:  12.  12.  19  12.,  27.  12..  3.  1..  28.  1.  usw.  Wir  be¬ 
sorgen  Einreisevisa  für  Verwandtenbesuch  und  Touristen  nach 
Schlesien.  Oberschlesien  Pommern  und  Masuren. 

Bitte,  fordern  Sie  Sonderprospekte! 

K EISEDIENST  LEO  LINZER.  84.'»  AMBERG  OPF. 

Telefon  28  88  Fernschreiber  063  224 

Vertragsbüro  von  „Orbis**  Warschau.  „Ibusz**  Budapest.  „Car- 
patl“.  Bukarest  und  „Cedok**  Prag 


8011  Mündien-VATERSTETTEN 


Stel  enangebote 


Ostpreußtscher  großer  Industriebetrieb  bei  Mamburg  sucht  in 
Dauerstellung  folgende  zuverlässige  Mitarbeiter: 

1  Schlosser,  1  Schmied.  I  Zimmermann  oder  Tischler 
und  mehrere  Arbeitskräfte. 

1  jüng.  od  ält.  kaurni.  Angestellten  od.  Buchhalter 

Für  Villcnhaushalt 

1  zuverlässige,  alleinstehende,  älter?  Haushälterin 
od.  Kindermädchen,  kinderloses  Ehepaar  erwünscht. 
1  tftrht.  Kaufmann  zu  sof.  od.  spät.  m.  Führerschein, 
der  selbst,  als  Geschäftsführer  einen  Betrieb  leiten 
kann. 

Alle  Bewerb,  werden  gut  entlohnt,  entsprechende  Wohnung 
wird  bei  Bewährung  gestellt 

Angeb.  an  Zlcgelwerke  Havighorst.  2031  Hamburg-Bergedorf 


Köchin 

für  ehemaligen  Schloßhaushalt.  Jetzt  modernes  Landhaus.  Im 
MUnsterland.  gesucht  Weiteres  Hauspersonal  sowie  moderne 
Haushaltsgeräte  sind  vorhanden.  Wir  bieten  schönes  Zimmer, 
geregelte  Freizeit.  Lohn  nach  Vereinbarung.  Angebote  erb.  und 
Nr.  37  47fi  Das  Ostprcußeriblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Im  Aufbau  stehende  Vertriebenengemeinde  ln  der  Diaspora 
des  Niedcrrhcms  braucht  Hilfe  durch  Klrchenmuslker(in)  und 
llclfer(in)  im  Pfarramt  (auch  ohne  Prüfungen)  und  durch  seel- 
sorgerllch  und  krankenpflegerisch  tätige  Gemeindeschwester. 
Besoldg.  BAT.  Geräumige  Wohnung.  Mögl.  Führerschein  Kl.  3. 

Meldungen  erbittet  der  Vorsitzende  des  Presbyteriums 
Pastor  Gustaf  von  Girard 
4049  Rommerskirchen.  Tel.  0  21  83/2  63 
Bitte  auch  nach  21  Uhr  anrufen. 


Kaufen  Sie  Ihre 

AUSSTKUE R 

bei 

H  »um  Kapkcini 

Rlebeling  &  Gehrmann 
LAUENBURG  (Elbe) 
Fürstengarten  1 


Am  15.  Dezember  1963  leiert 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa. 
Herr 

Gustav  Gedenk 

früher  Königsberg  Pr. 

Domhardtstraße  21 
jetzt  35  Kassel-Ndzw., 
Leuschnerstraße  19 


seinen  75.  Geburtstag. 


Wir  gratulieren  ihm  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  alles 
Gute.  Möge  er  uns  noch  recht 
lange  erhalten  bleiben. 

Margarete  Gedenk 
Hans  Gedenk 
und  Frau  Anneliese 
Horst  Gedenk 
und  Frau  Annemarie 
Heinz  Stobbe  und  Frau  Eva 
geb.  Gedenk 

Günther  Wolf  und  Frau  Dora 
geb.  Gedenk 
Brigitte,  Ralf  und  Doris 
als  Enkelkinder 


*  V 

^  *o  i 

W 


Am  17.  Dezember  1963  feiert 
mein  lieber  Mann.  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Emil  Czerwanski 

fr.  Peitschendorf,  Kr.  Sensburg 
jetzt  Witten  (Ruhr) 
Kesselst raße  28 

seinen  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Frau  und  Tochter 
sein  Schwiegersohn 
und  Enkelsohn 


Unsere  gute  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Gertrud  Enqelien 

geb.  Weiß 

aus  Conradswalde,  Kr.  Samland 
Ostpreußen 

jetzt  29  Oldenburg  (Oldb) 
Alexanderstraße  320 
begeht  am  12.  Dezember  1963 
Ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
d  i  e  K  i  n  d  e  r 
und  Großkinder 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  15.  Juni  1963.  fern 
der  Heimat,  mein  lieber  Mann, 
unser  herzensguter  Vater, 
Schwiegervater.  Opa.  Schwager 
und  Onkel 

Hugo  Podien 

früher  Heinrichswalde.  Ostpr. 
im  Alter  von  63  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Frau  Helene  Podien 
geb.  Kurpat 
Ernst  Rngaila  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Podien 
Walter  Bernhard  und  Frau 
Erna,  geb.  Podien 
Bruno  Podien  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Kamp 
Ida  Klunibies,  geb.  Kurpat 
Emil  Kurpat  und  Frau 
Elfriede,  geb.  Besatzkl 
und  vier  Enkel 


Bad  Tennstedt  (Thür) 

415  Krefeld.  Breite  Straße  #1-63 
den  1.  Dezember  1963 


f 

Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruhe, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  29.  November  1963  erlöste 
der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  hebe  Frau,  unsere 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Else  Schloefereit 

geb.  Petarus 
im  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Emil  Srhlaeferoü 
Heinz  Schlaefereit 
und  Frau  Mery,  Lübeck 
Maria  Schorles 
geb.  Petarus 
und  alle  Anverwandten 

5604  Neviges,  Eichenstraßo  41 
früher  Tilsit,  Yorckstraße  13 


t 

Margarete  Celdner 

geb.  Puschmann 
aus  Orteisburg,  Ostpreußen 

•  15.  10.  1893 
t  24.  II.  1963  in  Göttingen 

Es  trauern  um  sie 

Erika  Teichmüllcr 
geb.  Geldner,  und  Familie 
Göttingen,  Tilsiter  Straße  20 
Ruth  ('lesielskl,  geb.  Geldner 
und  Familie 
Mainz-Mombach 
An  der  Plantage  24 


Zum  Gedenken 

Am  15.  Dezember  1963  sind  es 
20  Jahre,  daß  mein  lieber  Mann, 
mein  guter  Vater 

Friseurmeister 

Otto  Beuth 

ln  Ausübung  seines  Kriegsdien¬ 
stes  verstorben  ist. 

In  treuem  Gedenken 

Maria  Beuth 
Manfred  Beuth 

42  Oberhausen-Sterkrade 
Sprockstraßc  12 
früher  Königsberg  Pr. 
Beeckstraße  28a 


Am  30.  Dezember  1963  vollendet 
unser  lieber  Vati 

RB-Amtmann  a.  D. 

Karl  Ballandies 

j.  1  Berlin  19.  Meiningcnallee  13 
früher  Königsberg  Pr. 

sein  80.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ein  baldiges  Wiedei¬ 
sehen  mit  Eltern 

Hilde  Frühfuhrt 
geb.  Ballandies 
Dr.  Lothar  Frühfahrt 
und  Enkelin  Gisela 
ln  Ost-Berlin 


y  v, 

V  90  4 

w 

So  Gott  will,  (eiert  am  16.  De¬ 
zember  1963  unsere  geliebte 
Mutter,  Schwiegermutter.  Omi. 
Urornl  und  Tante.  Frau 

Elisabeth  Grützner 

geb.  Becker 

fr.  wohnhaft  ln  Gr.-Llndenau 
Kreis  Königsberg  Pr. 
jetzt  In  Hausberge  a.  d.  Porta 
Sprengelweg  II 

liebevoll  betreut  von  Ihrer  älte¬ 
sten  Tochter  Helene  Hagncr. 
geb  Grützner,  In  geistiger  und 
körperlicher  Frische  Ihren  ge¬ 
segneten  90.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  alle  herzllchst 
und  wünschen,  daß  sie  uns 
noch  recht  lange  gesund  erhal¬ 
ten  bleibt. 

In  Dankbarkeit 

Helene  Hagncr,  geb.  Grützner 
Friedrich  Grützner  und  Frau 
Marta  Conrad,  geb.  Grützner. 
und  Familie 

Anna  Glang,  geb.  Grützner 
und  Kinder 

Kurt  Grützner  und  Familie 
Mitteldeutschland 


Unsere  geliebte,  treusorgende  Mutter,  meine  her¬ 
zensgute  Oma.  meine  liebe  Schwester.  Frau 

Adele  Malthiae 

R*b.  v.  Gizycki 
früher  Lötzen 

‘V  ,m  A,,er  VOn  71  Jahre"  heute  in  die  Ewigkeit 
eingegangen. 


Im  Namen  aller  Verwandt 

Waller  Manu;  und  Frau  C 
geb.  Matthlac 
Rüdiger  Manig 
Mlnnl  Srliibalski.  geh  v  C 


Herne  (Westf).  Manteuffe, straße  M,  den  ,.  Dezember  hm 


Am  27.  November  1963  ging 
plötzlich  und  für  uns  alle  un¬ 
erwartet  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Zugführer  I.  R. 

Hermann  Pusth 

früher  Königsberg  Pr. 

Im  Alter  von  70  Jahren  für  Im¬ 
mer  von  uns. 

In  tiefer  Trauer 

Elll  Tomzlg,  geb.  Pusch 
Ernst  Tomzlg 
Hammelburg  (Ufr.) 
Bonifatiusstraße  13 
Edith  Klothcr,  geb.  Pusch 
Eugen  Klothcr 
und  Enkelkinder 
Garstedt,  Bezirk  Hamburg 
Königsberger  Straße  20 


Ein  gutes  Vaterherz  hat 
aufgehört  zu  schlagen! 

Heute  erlöste  Gott  meinen  lie¬ 
ben  Mann,  unseren  guten  Va¬ 
ter,  Schwiegervater.  Opa  und 
Uropa 

Adolf  Wolff 

von  seinem  schweren  Leiden  im 
Alter  von  fast  86  Jahren. 

Frirderteke  Wolff 

geb.  Gratzki 

und  Kinder 

Deichsende,  2.  Dezember  1963 
Post  Wursterheide 
früher  Tafelbude 
Kreis  Osterode  Ostpreußen 


V  V, 

82 

Am  7.  Dezember  1963  feierte 
meine  liebe  Mutti.  Schwieger¬ 
mutter.  Omchen  und  Uroma 

Gertrud  Kirstein 

aus  Lötzcn,  Lyckci  Straße  42 
jetzt  4931  Bentrup-Detmdld  68 

ihren  82.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Bentrup  Hannover.  Detmold 
und  Loßbruch 


Deutliche  Schrift 
verhinder'  Salzfehler 
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Das  Ubtpreußenbldtt 


Jahrgang  14  /  folge  50 


ezi  •  •  /  Ausschneiden 

Wuhtiyer  vtiHweis!  Aufbewahren 


Neu  eingetroffen!  Nur  solange  Vorrat! 

(Alles  neue,  moderne  Qualitätsware) 


Burschcn-Anzüge,  Hotte  Form,  knitterarm  ....  nur  ««,— 
Biirschen-Mäntel,  reine  Wolle  auf  Seidenfutter  .  .  .  nur  66, — 
Strickjacken  und  Pullover.  Ia  Qualitäten  ....  nur  14.5» 
llrrren-AnzUge.  moderne  Diolen-  und  Wollstoffe  .  .  ab  88,— 

Ilerren-Mäntel,  la  Stoffe,  flott  und  solide . ab  78,— 

Herren-Hoscn,  mit  engen  und  weiten  Beinen  ....  ab  9.50 
Herren-Sakkos  und  -Joppen  ln  vielen  Farben  .  .  ab  38, — 
I.oden-Mäntel  f.  Damen  u.  Herren  u.  l.odcn-An/.Uge  nur  18,— 


Restposten  Damen-Mäntel  und  zweiteilige  Flanellklelder  sowie 
Kindcr-Mäntel.  halb  verschenkt  ! 

Unser  Lager  von  ca.  800  Anzügen,  600  Mänteln.  1200  Hosen. 
500  Sakkos  und  Joppen  und  vielem  mehr  muß  man  gesehen 
haben! 


Man  kann  viel  Geld  sparen 


Hamburg  1,  Zimmerpforte  2 

rwllrft  0 0  zwischen  Hansaplatz  und  Lange  Reihe 


Telefon  24  27  55 


Erinnerungen  . 

der  Heimat  werden  wach! 


Bis  23.  Dezember  auch  Jd.  Sonnabend  v.  8.30  b.  18  Uhr  geöffnet. 


Preiselbeeren  eingekocht 


5-kg-Elmer  13.50  DM,  Heidelbeeren 
12.75.  schw.  Johannlsb.-Konf.  13.50, 
Hagebutten-Marm.  11.75.  Brombeer- 
Konf.  11.—  ab  hier,  b.  3  Eimer  ä 
5  kg  (n.  4500  g)  portofreie  Nach¬ 
nahme  Marmel.-Reimers.  2085 
Quickborn  l.  Holst..  Abt.  65.  Preis¬ 
liste  bitte  anford 


Bis  zu  50  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a  Uhren.  Goldschmuck 
usw  Riesenauswahl.  Angeb  v 
W  M  Liebmann  KG  Holzminden 
Kfz. -Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg. 
Höehstlohn  in  Dauerstellung  ge¬ 
sucht  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rh.), 
Kaiserstraße  88 

Suche  zum  1.  4.  1964  einen  Lehrling, 
der  Lust  hat.  das  Tisehierhand- 
werk  zu  erlernen.  Kost  und  Woh¬ 
nung  I.  Hause.  Fritz  Laschkowski, 
Tischlermeister.  314  Lüneburg. 
Molden  weg  8. 


Do»  moderne,  elegante 

KARO-STEP-Federbett 

audi  BABY-STEP,  form- 
schön,  leicht  und  prak- 
tisch,  von  de»  Eochfirmo 

BLAHUT  KG 

8908  Krombach/Schwb. 
Gegr.  188?  Gän.hald«  ], 

Ausführliches  Angebot  kostenlos. 
Ebenso  über  Bettfedern  (audi  hondQtidiiii- 
»•ns),  Inlette,  Betten,  Bettwäsche,  Dau¬ 
nendecken,  Reinigung.  Körte  genügt. 


Kinder#  rot  in  sucht  zum  1.  Jan. 
1964  oder  später 

II  h  ti  *an  gestellte 

f.  Erwachsenen-Haushalt.  Putz¬ 
frau.  Waschmaschine  Vorhand. 
Angeb.  m.  Gehaltsforderung  an 
Dr.  I.  Reichel,  Frankfurt/M. - 
Eschersheim.  Lichtenbergstr.  7. 


Nur  noch  1  Woche 
bis  Weihnachten 

Tel.  München  467306 


Uhren 

Beste«. 

Bernstein 

luwelen 

Alberten 


1 


■s» 

finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  aut  Anforderung  J5 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen  «p 
ostpreufjischer  Städte  oder  der  Eldischaufel,  Brieföffner, 

Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkarfikel  Steher  35 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostoreufpsdier  jS 
Abiturienten  —  Bitte  'ordern  Sie  unsere  Liste  an 

Wenn  Sie  in  Homburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach  4» 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch 


Hamburg  kommen, 
(reuen. 


Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkailee  86 


ßofalttnßalfte 


früher  Wiortel  in  Masuren 

heute  Preefj,  Schleswig-Holstein 

Nur  durch  den  Fachhandel  zu  beziehen 


Jtihujcim)  14  /  Folge  5U 


üds  Ostpreußenblatt 
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Nach  schwerer  Krankheit  «nuchtlef  am  Sonnabend 
dem  30  November  1903  unsere  liebe  Sch  weder 
Sdiwauerln,  Kusine  und  Tante 


Luise  Paul 


Im  Alter  von  54  Jahren. 


ln  tterer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Seiler,  geb.  Paul 
Oedt  (Hhelnland) 

Br.  Otto  Paul.  Neustadt  (Holst) 
Gustav  Paul.  Bruchsal  (Baden) 
Martha  Paul 

Berl  ln -Reinickendorf 
Anna  Paul,  stüdenltz  (Mark) 
Fritz  Paul.  Gcismar-Grktttngen 

Berlin  52  (Reinickendorf).  Ktenhorstatraße  84  88c 

Die  Trauerleier  fand  Mittwoch,  den  4.  Dezember  19#3.  ln  Berlin- 
Wilmersdorf  statt. 


Anna  Rehse 


Charlotte  Susa-Kngelmann 
Andrews  Engelmann 


Basel,  Gundeld  Inger  straße  8? 
früher  Tilsit.  Hohe  Straße  54 


Emilie  Sabinski 


Maria  Rockel 


Elma  Führer 


geb.  Krowtnn 


Nun  hab  ich  überwunden. 
Kreuz.  Leiden.  Angst  und  Not 
durch  seine  heilgen  Wunden, 
bin  Ich  versöhnt  mit  Gott. 

Nach  Gottes  unerforschltchcm  Ratschluß  Ist  heute 
unsere  liebe,  gute  Tante  und  Großtante 


geb.  Matz 

aus  Tharau.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  »4  Jahren  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Helmut  Papkc 

4801  Alteuha'.  n  bei  Bielefeld,  den  1.  Dezember  1983 

Südst  raße  331 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  4.  Dezember  19S3,  ln 
Heepen  bei  Bielefeld  statt 


Unser  geliebtes  Mütterchen.  Frau 

Olga  Wegmüller 

geb.  Susa 

geb.  29  5.  1817  ln  Memel 
gest.  30.  10,  1983  In  Rhelnfelden.  Schweiz 

beschloß  Ihr  an  Freuden  und  Schicksalsschlägen  reiches  Leben 
durch  einen  sanften  Tod. 


Ein  barmherziger  Tod  erlöste  heule  meine  liebe  Schwester  und 


Im  88  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Sdücslgcr.  geb.  Wtltcck 
Lieselotte  Richter,  geb.  Schles-ger 

Berlin  30.  Steinmetzstraße  21,  den  4.  Dezember  19«3 
früher  Bruckendorf.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Am  Sonntagfrüh.  dem  11.  November  1983.  rief  Gott 
der  Herr  meine  geliebte  Tante 

Charlotte  Spiel) 

geb.  Christ 

nach  schwerem  Leiden  Im  Alter  von  80  Jahren  zu 
sich  in  die  ewige  Heimat,  nach  einem  Leben  voll 
selbstloser  Liebe  und  Güte. 


Im  Namen  der  Familie 
Christel  Thews 


Am  heutigen  1  Adventssonntag  ging  unsere  liebe,  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter. 
Schwägerin  und  Tante 


geb.  Seelert 

Im  Alter  von  nahezu  81  Jahren  ln  Frieden  heim. 

In  stiller  Trauer 

Karl  Rockel  und  F'amillr 
Erna  Schneider,  geb.  Rockel 
Erich  Rockel  und  Familie 
nebst  Enkeln,  Urenkeln 
und  Anverwandten 

4  Düsseldorf.  Stephamenstraße  34.  den  1.  Dezember  1983 
früher  Königsberg  Pr..  Sternwartstraße  8 


Nach  Gottes  unermeßlichem  Ratschluß  entschlief  für  un« 
lieh  und  unerwartet  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwieger 'mutier.  Großmutter.  Tochter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Im  Alter  von  »4  Jahren 

ln  stiller  Trauer 

Fritz  Führer  . 

Siegmar  Führer  und  Frau  Christel 

geb.  RoektHschel 

Karl-Heinz  Wllk  und  Frau  Dagmar 
geb.  Führer 
und  Klein-Carmen 

Hamburg  38.  Alsterdorfcr  Straße  U89c.  den  3.  Dezember  1983 
früher  Tilsit  —  Insterburg  und  Gr.-Grleben.  Kreis  Osterode 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag  dem  'J!?3* aH 

13  Uhr  von  der  Kapelle  12  des  Olilsdorfei  Friedhofes  aus  statt. 


4574  Badbergen  (Niedersachsen) 
früher  Saalfeld.  Ostpreußen 

Am  2t.  November  wurde  sic  hier  zur  letzten  Ruhe  gebettet 


Unsere  geliebte,  tapfere  Mutter 

Marie-Emilie  Schimkat 

geb.  Hlorrk 

früher  Rlpkelm  bei  Wehlau 

Ist  am  3.  November  1963  im  Alter  von  73  Jahren  für  immer  von 
nn*  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

C  harlotte  Dettlof.  geb.  Schimkat.  und  Familie 
Gertrud  Kalskl.  geb.  Schimkat.  und  Familie 
F.lfriedr  Michael,  geb.  Schimkat.  und  Familie 
Küthe  KoM'hinat,  geb.  Schimkat,  und  Familie 
Alice  Pfeffer,  geb.  Schimkat.  und  Familie 
Ursel  Kohloff,  geb.  Schimkat.  und  Familie 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  7.  November  1963 
auf  dem  Südfriedhof  in  Wiesbaden  statt 

Zuschriften  an  Familie  Kalskl.  6202  Wiesbaden-Biebrich  Kla¬ 
genfurter  Straße  47 


Y  12.  3.  1897  in  Halldorf 


4,  13.  12.  1962  in  Bremen 


Befiehl  dem  Herrn  Deine  Wege 
und  hoffe  auf  ihn; 

Er  wlrd’s  wohl  machen. 

Psalm  37,  5 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  nahm  Gott,  unerwartet 
für  uns  alle,  unsere  liebe,  treusorgende  Mutti. 
Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroßmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Luise  Raufeiser 

geb.  Zlelke 

früher  Rößel.  Ostpreußen 
tm  80.  Lebensjahre  zu  sich. 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 
Alois  Blum  und  Frau  Berta,  geb.  Raufelser 


Oberaula.  Schulstraße  184.  den  4.  Dezember  1963 

Die  Beerdigung  fand  am  2.  Dezember  1963  vom  Trauerhause  aus 
statt. 


3r:  w  VVU  *','7T7y 

Nach  einem  erfüllten  Leben  voll  l<l£be  ihre  Nächsten  ent¬ 
schlief  heute  unsere  liebe  Großmutter  und  Urgroßmutter,  die 

Kaufmanns  wilwe 

Anna  Torner 

geh.  Wisotzky 

»m  fast  vollendeten  91.  Lebensjahre. 

Es  trauern  um  sie 

Waldemar  Feldes  und  Frau  Sabine 
geb.  Koch,  und  Caroline 
Marianne  Koch 
Jürgen  Koch  und  Frau  Helga 

geb.  Lass 

2262  Leck.  Wikingerstraße  55,  den  30.  Novembei  1963 
früher  Ebenrode,  Goldaper  Straße  24 


Am  14.  Dezember  1963  Jährl  sich  zum  6.  Male  der  Tag.  an  dem 
meine  Innlgstgellebte  Frau,  unsere  herzliebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Schwägerin.  Tante.  Großtante  und  Urgroßtante 

Frida  Endrigkeif 

geb.  Jordan 

aus  Neuhausen,  Ostpreußen 

im  Alter  von  67  Jahren  zur  ewigen  Ruhe  eingegangen  ist. 

In  stiller  Wehmut  und  Dankbarkeit 
Mathias  Endiigkelt 
und  alle  Angehörigen 

Busum.  Otto-Johannsen-Straßc  44 


13.  12.  1963 

Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat.  daß  man 
vom  Liebsten,  was  man  hat.  muß  scheiden. 

Unvergessen 

In  tiefer  Wehmut  gedenke  ich  heute  des  einjährigen  Todestage» 
meiner  herzensguten,  geliebten  Frau 

Auguste  Benson 

geb.  Wfnkelmann 


Tochter  der  Eheleute  Karl  und  Maria  Wlnkelmann  (früher 
Elelsehermeister  in  Halldorf.  Kreis  Treuburg,  Ostpreußen) 

Artur  Brn.on 

i8  Bremen  20.  Bürgermeister-Reuter-Straßc  17  I 
früher  Königsberg  Pr.-Quednau.  Gartenstraße  5 
Auch  wir  gedenken  unserer  lieben  Schwester  Auguste 
In  stiller  Tiauer 

Im  Namen  aller  anderen  Geschwister 
Frau  Emmi  Khngrr.  geb  Winkelmann 
Hbg.-Wandsbek.  Schloßgarten  27 


„Wer  Im  Ccdächtnls  seiner  Lieben  lebt, 
der  ist  nicht  tot.“ 


Emma  Kühnei 

geb.  Sender 

Y  4.  Oktober  1874  24.  November  1963 

Unsere  geliebte  Mutter  Ist  nach  einem  erfüllten  Leben  für 
immer  von  uns  gegangen. 

In  schmerzlicher  Trauer 

Hildegard  Kühnei 

Magda  und  Heide  Horkenhagen 

Familie  I.indner  Baumgardl 

»  • 

5047  Wesseling.  Bez.  Köln.  Kleiststraße  4  I 
2  Hamburg-Wandsbek,  Steln-Hardenberg-Straße  89c 
früher  Muschaken.  Kreis  Neidenburg 


Nach  einem  Leben  voller  Arbeit,  die  sie  bi»  zu  Ihrem  77.  Le¬ 
bensjahre  in  der  Heimat  mit  großem  Pflichtbewußtscin  aus¬ 
geübt  hat.  entschlief  völlig  unerwartet  am  29.  November  1963 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Maria  Orlowski 

geb.  Bauch 

früher  Wartenburg.  Ostpreußen 
im  84.  Lebensjahre. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Maria  Orlowski 


3  Hannover.  Bugenhagcnstraße  17 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  17.  November  1963 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 


Frieda  Laumert 


geb.  Fürstenherg 


tm  57.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Helmut  Laumert  und  Frau  Rom 
geb.  Kunkel 

Gerhard  Walter  und  Frau  Irene 
geb.  Laumert 

Astrid  und  Ralf 


Celle.  Dohnenstieg  5 

früher  Kl.-Ragauen  Kreis  Angerapp 


Nach  langer.  In  Geduld  ertragener  Krankheit,  versehen  mH 
den  heiligen  Sterbesakramenten,  ist  unsere  liebe  Mutter.  Groß¬ 
mutter  und  Tante 

Mathilde  Huwe 

geb.  Sfeinke 

früher  Grünheide.  Kreis  Insterburg 
tm  Alter  von  85  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Irmgard  Huwe 
Arnulf  Huwe  mit  Familie 
Helga  Strobach,  geb.  Huwe 
Sigrid  und  Richard  Mero 
Dorothea  Huwe,  geb.  Zibulski 
mit  Kindern 

726  Calw.  Burgsleige  Nr.  4 

Die  Beerdigung  fand  am  26.  Oktober  1963  statt. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  in  den 
Abendstunden  des  30.  November  1963  nach  langer, 
schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  und  herzensguter  Opi,  unser 

Schwager  und  Onkel 


Franz  Erlach 


im  Alter  von  fast  74  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Emma  Erlach,  geb.  Schumacher 
Edith  Adams,  geb.  Erlach 

Carl  Adams 

Manfred  Erlach  und  Frau  Maria 
geb.  Dahmcn 

fünf  Enkel  und  alle  Anverwandten 

4  Düsseldorf.  Bagelstraße  126.  den  30.  November  1963 
früher  Erdmannsruh.  Kreis  Insterburg 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  mein  lieber  Mann,  unser 
herzensguter  Vater.  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Konrad  Masuhr 

früher  FischeretpUchter 
im  Alter  von  75  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 
Gertrud  Masuhr.  geb.  Czwallnna 

Vorsfelde,  Laubenweg  ß.  August  1963 
früher  Thlerberg  Kreis  Osterode  Ostpreußen 


14.  Dezember  196.1  t  Seite  20 


Das  Ostpreuöenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  50 


Am  29.  November  1963  entschlief  sanfl  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  im  Alter 
von  77  Jahren  mein  lieber,  fürsorglicher  guter  Mann,  unser  gütiger  Vater,  Groß¬ 
vater  und  Schwiegervater 

Holzkaufmann 

Wilhelm  Seddig 

früher  Königsberg  Pr„  Gebauhrstraße  lOa/b 


In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Anni  Seddig,  geb.  Müller 
Misburg,  Eichendorffstraße  22 

Die  Betsetzung  erfolgte  am  3  Dezember  1963  auf  dem  Misburger  Friedhof. 


Einer  der  getreuesten  Menschen  ist  heute,  am  3.  Dezember  1963,  zur  letzten  Ruhe 
gegangen. 

Anna  Plieg 

Mittelschullehrerin  a.  D. 

geb.  24.  12.  1879  gest.  3.  12  1963 
aus  Königsberg 


Käte  Springer 


Minden  (Westf) 
Gustav- Adolf-Straße  6 


Am  Oktober  1903  nahm  Gott 
der  Herr  nach  einem  erfüllten 
Leben  das  reich  an  Arbeit 
großherziger  Güte  und  selbst¬ 
loser  Aufopferung  war  unsere 
liebe  Mutter  Schwieger-  Groß 
.nd  Urgroßmutter  Sehweste! 
Schwägerin  und  Tante  Frau 

Auguste  Struwe 

Erb  Wissemborskl 

im  Alter  von  81  Jahren  zu  sich 
In  den  ewigen  Frieden 

Sie  folgte  ihrem  lieben,  unver 
»jessenen  Mann,  dem 

Gutskämmerer 

Otto  Struwe 

früher  Gut  Marklack  b  Wenden 
Kreis  Rastenburg.  Ostpreußen 
verstorben  und  bestattet  196«  ln 
Mitteldeutschland. 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Gwlasda 
Elisabeth  Gwlasda 
geb.  Struwe 

«452  Freren.  Am  Schnappen  191 
Die  Beerdigung  hat  am  26.  Ok¬ 
tober  1963  auf  dem  Friedhof  ln 
Freren  stattgefunden. 


Nach  schwerer  Krankheit  ist  am  3.  Dezember  1963,  fern  Ihrer 

Heimat,  Fräulein 


Anna  Plieg 

Mtttelschullehrcrin  a.  O. 
Minden  (Westf) 


Uns  allen,  die  wir  sie  in  ihrer  vorbildlichen  Pflichttreue  und 
ln  ihrem  sich  stets  gleichbleibenden  hilfsbereiten  und  gütigen 
Wesen  gekannt  haben,  wird  sie  unvergessen  bleiben. 

In  Dankbarkeit  und  Trauer 
im  Namen  vieler  Königsbergerinnen 


Hildegard  Schmidt 

Soest  (Westf).  Thomüstraße  25a 


Den  8.  Dezember  1983 


Am  27.  November  1953  ging  plötzlich  und  für  uns  alle  unerwar¬ 
tet  mein  Ueber  Mann.  Schwager  und  Onkel 

Gutsbesitzer 

Fritz  Schmidt 

früher  Gut  Kleehof  bei  Königsberg  P*. 

Nh-  nmer  von  uns. 

In  stiller  Trauer 

Meta  Schmidt,  geb.  Schmidt 

Pehlen,  den  26  November  1963 

Die  Beerdigung  tand  am  30.  November  1963  ln  Hohenwestedt 
statt. 


Fern  seiner  geliebten  Seestadt  PllJau  entschlief  nach  langet 
schwerer  Krankheit  am  25  November  1963  mein  lieber,  herzens¬ 
guter  Mann 


Max  Stachel 


im  76.  Lebensjahre. 


Itzehoe  Breslauer  Straße  5 


In  stiller  Trauer 
Anna  Stachel 


Am  17.  September  1963  entschlief  sanft  unser  lieber  Vater 
Opa  und  Uropa 

Friedrich  Lindner 

Am  17.  Dezember  gedenken  wir  seines  9«.  Geburtstage«. 

In  sttlter  Trauer 

im  Namen  aüer  Angehörigen 

Grete  Lindner 

2407  Bad  Schwartau  Sehmiedekoppei  3 
früher  Mnhriingen  Ostpreußen 


Nach  längerer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am  1.  Dezember 
1963  mein  lieber  Vater  und  Schwiegervater,  unser  guter  Bruder, 
der 

Kunstmaler 


Ernst  Rimmek 


Im  Allee  von  fast  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Nanette  Schindler,  geb.  Rimmek 
Georg  Schindler 
F.rtch  Rimmek  und  Frau 
Frankfurt'Oder 
Kurt  Rimmek  und  Frau 
Itzehoe  (Holst) 

Gotthard  Rimmek  und  Frau 
Berlin-Siemensstadt 
Wilhelm  Rimmek  und  Frau 
Pfullendorf 


BerMn-Haiensee  Pawlsbomer  Straße  75 


Nach  kürzer  Krankheit  entschlief  heute  unser  lieber  Vatm 
Schwiegervater  Großvater  Urgroßvater  Bruder 

und  Onkel 

Kaufmann 

Peter  Kun  gk 

versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramenten  Im  »4  Lebens- 

jahre. 

In  stiller  Trauer 

Rudolf  Kurngk  und  Frau  Gertrud 

geb  Krüger 

Paula  Kunlgk 

Bruno  Kunlgk  und  Frau  Tamara 
geb.  Pettlem  USA 

Enkel  und  Urenkel 

Weeze.  Franz-Hltze-Straße  3  den  3  Dezember  1963 

früher  Seeburg 

Ostpreußen 

Gestern  abend  verschied,  für 
uns  alle  unfaßbar,  unser  lieber 
herzensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa,  unser  lieber 
Bruder  Schwager  und  Onkel 

Bauer 

Hermann  Schaedereit 

im  66.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Horst  Schaedereit  und  Frau 
Ingrid,  geb  Ccrwinski 
Hugo  David  und  Frau  Ursula 
geb.  Schaedereit 
Hermann  Maack  und  Frau 
Erika,  geb.  Schaedereit 
und  acht  Enkelkinder 
nebst  Angehörigen 
Frieda  Werner 


Helligenhafen.  5.  November  196; 

früher  Schwarpeln 

Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Frei 
tag.  dem  8.  November  1963.  in 
der  Friedhofskapelle  zu  Heili 
genhafen  statt. 


1 

•  23.  1. 


Kurt  Sudau 

«90  t  27.  U.  1963 


Mein  lieber  Bruder  unser  Schwager  und  Onkel  folgte  seiner 
geliebten  Frau  nach  acht  Monaten  In  den  ewigen  Frieden. 

In  stiller  Trauer 
tm  Namen  der  Angehörigen 

Herrn?  Wengcr.  geb.  Sudau 
Bad  Vllbel-Heilsberg 
Breslauer  Straße  11 

Einbeck  Holunderweg  19 

Die  Trauerfeier  tand  am  Freitag,  dem  29  November  1953.  um 
M  Uhr  In  der  Frledhofskapelle  Einbeck  mit  anschließender 
Beerdigung  stau 


Schlicht  und  einlach  war  Dein  Leben 
treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
für  die  Deinen  galt  Dein  streben, 
bis  an  Deines  Grabes  Rand 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  30.  Okto¬ 
ber  1963  nach  langer  schwerer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit,  fern  seiner  geliebten  Heimat 
mein  lieber  Mann  unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Opa  Bruder  Schwager  und  Onkel,  der 


Landwlrl 

Max  Puck 


Anzeigen  bitte  deutlich  schreiben 


Im  76.  Lebensjahre 

In  stiller  Trauer 
Gertrud  Puck,  geb.  Roszig 
Max  Puck,  gefallen  1943 
Karl-Heinz  Kamm 
Erika  Kamm.  geb.  Puck 
Erhard  Zwingmann 
Traute  Zwingmann,  geb.  Puck 
Dieter.  Itoswltha  und  Thomas 
als  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

Gensungen.  den  30.  Oktober  1963 

früher  Klein-Stürlack.  Kreis  Lötzen.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Samstag,  dem  2.  November  1963  um 

13  Uhr  vom  Trauerhause  aus  statt. 


Am  20.  November  1963  verstarb  ln  Hildesheim  nach  schwere! 
Krankheit  Im  70.  Lebensjahre 

Hauptmann  d.  Res.  a.  D. 

Paul  Thurau 

Mit  Ihm  verlieren  wir  einen  treuen  Kameraden,  einen  viel¬ 
fach  bewährten  Offizier.  Ehre  seinem  Andenken! 

Im  Namen  der  Offz. -Vereinigung 
de«  ehern.  Fußart. -Regiments  v.  länger  tOstpr.)  Nr.  1 

K  a  d  g  I  e  n  Generalmajor  a.  D. 

Ansbach,  tm  November  1963 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  entschlief  am  17.  No¬ 
vember  1963  nach  langem,  schwerem  Leiden  mein  lieber  Mann 
und  tapferer  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater.  Bruder 
Schwager  und  Onkel 

Fritz  Koss 

1940  bis  1944  Arbeitsamt  Treuburg  Bergstraße  K 
Im  Alter  von  66  Jahren. 

in  tiefer  Trauer 

Emma  Koss.  geb  Romanowski 

Werner  Koss.  Sohn 

Don  Torruato  Buenos  Aires  Argentinien.  17  II  19«3 


Am  20  November  1963  verstarb  nach  kurzer  Krankheit  mein 
lieber  Vater  und  Schwiegervater  unser  lieber  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Walter  Tietz 


(rühei  Schippenbeil  Ostpreußen 
Im  Alter  von  60  Jahren. 

In  tieler  Trauer 


Christel  Lerche,  geb.  Tietz 
Klaus  Lerche.  Orantenbaum 
Helene  Blonske,  geb.  Tietz 
Gustav  Blonske,  Duingen 
Grete  Kiehl.  geb.  Tietz 
und  Kinder.  Rendsburg 
Gertrud  Everwten,  geb.  Tietz 
Lenhard  Everwien.  Norden 


Duingen.  Triftstraße  33 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  3.  Dezember  1963  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater.  Großvater  und  Urgroßvater,  un¬ 
ser  guter  Bruder.  Schwager  Und  Onkel 

Gustav  Gronowski 

Ina  84.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Frilz  Schroter  und  Frau  Erna 

geb.  Gronowski 

Fritz  Grauer  und  Frau  Kutli 
geb.  Ratz 
Enkel«  Urenkel 
und  alle  Angehörigen 

Osterholz-Scharmbeck  Klein-Westerbeck  121 
früher  Sabangen.  Kreis  Osterode  Ostpreußen 


Krankhe7t'^,rin>ii,elilficlU'ef  nad’  schwerer 

vSrBniel^S  üeber,  guter  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Opi  der 

Landwirt 

Max  Hennemann 

im  Alter  von  64  Jahren. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Werner  ,V*n"emann-  Wb.  Nabrotzkl 
werner  lltnnemann  und  Frau  Ellen 

geb.  Mai  weg 

«eSn^eindeTann  Ger,rud 

"e,gebHI"ncher*nn  ‘,nd  Fr“  KS,he 
Reinhard  Schütz  und  Frau  Gertrud 
Seb.  Hennemann 
!?*•;  Wb.  Hennemann 

Menen  Geschwister 
und  neun  Enkelkinder 

Rheine.  Wal.hagensl'aßp  20  den  24  November  1963 
öüher  Gut  Kettenberg  Kreis  Goldap  Osip-eußen 


